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Zeitung ſür Stadt

der geſtrigen Sitzung des UnterſuchungsausſchuſſesWerbiriteie ſich Staatsſekretär a. D. Helfferich, wie wir
geſtern bereits berichtet haben, zunächſt über den Uboot-

weitere Entwicklung in Amerika und auf die ſpätere Hal
J Wilſons ein:

Feſtſtellungen der Reichstag in der Frage des Ubootkrieges
hinters Licht geführt worden ſei, daß man an Wilſon einenZhnnpen Betrug verſucht habe. Konnte man aber dem Reichs

ten klareren Wein einſchänken
Wo iſt der plumpe Betrugsverſuch an Wilſon

u iſt auch nur das allerleiſeſte Anzeichen dafür Der ame-
rikaniſche Botſchafter Gerard ſchreibt in ſeinem Buche über
Bethmann Hollweg:

„Es war leicht für Deutſchland, mit Herrn v. Veth
mann Hollweg an der Spitze zum Frieden zu kommen. Die
ganze Welt kannte und achtete ihn wegen ſeiner Ehren-

haftigkeit.“ f dSo der amerikaniſche Botſchafter, un oein deutſcher Reichsminiſter! (Große Unruhe bei
den Ausſchußmitgliedern. Beifall im Zuhörerraum.)

Vorſ. Warmuth Jch bitte wirklich, dieſe Schärfe der
Kritik zu unterlaſſen.
Dr. Helfferich: FJch bin durchaus nicht ſcharf ge
ſworden, ſondern habe nichts anderes getan, als die Aeuße-
rungen des amerikaniſchen Botſchafters der Aeußerung eines
deutſchen Reichsminiſters gegenübergeſtellt.

Reichsminiſter Dr. Da vid (mit großer Schärfe): Die
Antwort werde ich Jhnen ſchon geben. (JmZubsrerraum lacht man.)

Vorſ. Warmuth: Es iſt durchaus zuläſſig, ſachlich
gegen die Aeußerung eines jetzigen Regierungsmitgliedes
Stellung zu nehmen, wenn dieſes einem Mitglied der früheren

Regiernug den Vorwurf eines plumpen Betrugsverſuchs
macht. Aber ich bitte den Zeugen, wenigſtens alle Schärfe in
der Form zu vermeiden.

In ſeinen weiteren Darlegungen kam Dr. Helfferich
Dann noch auf die Wirkungen des Ubootkrieges, insbeſondere
auf England, zu ſprechen. Er habe ſtets den Gedanken zu
rückgewieſen, daß der Ubootkrieg in wenigen Monaten zum
Erfolg führen müſſe. Aber es ſei ja alles in den Wind ge

rochen, da die Leute, die heute von Verpfuſchen ſprechen, das
nicht hören wollten. Der Ubootkrieg habe unſer Heer
ſentlaſtet und dazu beigetragen, die Abwehr der feind
ichen Offenſive möglich zu machen. Aber auch die ſchärfſte

affe werde kumpf, wenn
der Glaube an ſie bei Freund und Feind zerſtört

wird. Damit find die Bekundungen Dr. Helfferichs beendet.
Reichsminiſter Dr. Da vid führte ſodann aus, wieſo

der Reichstag nach ſeiner Auffaſſung blind ins Verhängnis
geführt worden ſei. Wenn er den Depeſchenwechſel zwiſchen
unſerem Botſchafter und dem Auswärtigen Amte gekannt
hätte, hätte er ſeine Friedenshoffnung natürlich nicht mehr
gehabt. So mußte der Eindruck erweckt werden, daß unſere
Diplomatie den Krieg mit Amerika geradezu provoziert
habe. Das ſei die ſchwere Anklage die er erhebe.
Der Reichstag und das deutſche Volk würden ſich ganz anders
geſtellt haben. So ſei es mit verbundenen Augen in das Ver-
hängnis geführt worden.

Jn leidenſchaftlicher Erregung wendet ſich
Herr v. Bethmann Hollweg gegen die Ausführungen
des Reichsminiſters Dr. David, deſſen Anklagen an Schwere
und Schärfe gar nicht überboten werden könnten. Er ließe
Dieſe Anklage nicht auf ſich ſitzen und beantrage, daß ſich

der Ausſchuß darüber ſchleunigſt ſchlüſſig mache,
ob er ſich der Anſicht des Reichsminiſters anſchließe.

Vorſ. Warmuth Meine perſönliche Auffaſſung geht
dahin, daß es nicht zur Aufgabe des Ausſchuſſes gehört, ſich
ein Urteil in dieſer Richtung zu bilden. Der Ausſchuß hat

ur Tatſachen feſtzuſtellen. Wir können alſo dieſen
pell wicht aufnehmen.

v. Bethmann Hollweg bittet darauf, wenigſtens
in Namen des Ausſchuſſes mit aller Schärfe
hen daß Dr. David nicht imſtande ſei, durch ſolche

führungen der Entſcheidung des Anzichulles irgendwie
Sowzugreiſen.

Merſeburger Kreisverwaltung

Sturmſzenen im Unterſuchungsausſchuſz
Schwere Auſchuldigungen des Reichsminiſters David gegen Bethmann werden ſcharf

x o Tnrickgewieſen. Unterbrechung der Sitzung.
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Sonntag, den 16. November 1919.

Reichsminiſter Dr. Da vid Den
Vorwurf der illoyalen Politik

habe ich in erſter Linie an die Adreſſe des damaligen Chefs
des Auswärtigen Amtes Staatsſekretär a. D. Zimmer
mann ſpringt dabei erregt auf) gerichtet, der am 12. Dezem
ber der Preſſe vertraulich mitteilte, daß wir unſeren Friedens-
ſchritt nur gemacht hätten, um der Friedensaktion Wilſons
zuvorzukommen. Das war ein illoyales Verfahren. (Zim-
mermann ruft hier erregt: Jn dieſer Weiſe wer-
den wir öffentlich angeklagt Jch halte die-
ſen Vorwurf durchaus aufrecht. Daß Herr von
Bethmann Hollweg für ſeine Perſon eine illoyale Politik
nicht betreiben wollte, davon bin ich feſt überzeugt.

v. Bethmann Hollweg richtet an den Ausſchuß
die Frage, ob dieſer Saal dazu dienen ſolle, daß Mitglieder
der Reichsregierung gegen die frühere Regierung hier öffent-
lich ſchwerſte Anklage erheben.

Dr. Helfferich erklärt anſchließend,
vaß er vieſen Saal verlaſſen

werde, wenn auf dieſe Frage keine befriedigende
Antwort erfolge.

v. Bethmann Hollweg: Fch ſtehe nicht hier, um
mir von einem Mitglied der jetzigen Regierung ſolche An
flagen vor aller Oeffentlichkeit ins Geſicht ſchlendern
zu laſſen. Neuer Beifall im Zuhörerraum.)

Der Vorſitzende gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß
die Aeußerung von Dr. David in der Form, wie ſie hier ge
macht wurde, nicht dem Rechnung W was tat
ſächlich der Gegenſtand des ganzen Verfahrens iſt. Der Aus-
ſchuß wird aber die Frage beraten.

Dr. Zimmermann (ſehr erregt): Wir müſſen an
hören, was Dr. David ſagt, ohne daß wir, wie im Parlament,
das Recht haben ſollen, ihm ſofort zu antworten.

Der Vorwurf einer illoyalen Politik iſt unerhört.
Jch weiſeihn mit aller Schärfe zurück. Richt zu
Schwätzern habe er ſeinerzeit geſagt, man wolle mit unſerem
Schritt der Friedensaktion Wilſons zuvorkommen, ſondern zu
12 des Vertrauens durchaus würdigen Herren der Preſſe, die
auch durchaus geſchwiegen hätten.

Darauf zieht ſich der Ausſchuß zur Beratung zurück.
Nach einer halbſtündigen Pauſe gibt Vorſ. Warmuth fol
gende Durch den Ausſchuß einſtimmig angenommene Erklä-
rung ab:

„Der Unterſuchungsausſchuß iſt nach der Verfaſſung
ein ſelbſtändiges Organ zur Unterſuchung von Tatſachen.
Die endgültige Feſtſtellung des Ergebniſſes ſeiner Unter-
ſuchungen kann erſt nach Erſchöpfung des Beweismate-
rials erfolgen. Werturteile von Nichtmitgliedern des Aus-
ſchuſſes ſind deshalb für den Ausſchuß nicht maßgebend.
Soweit die Form von Ausführungen zu Beanſtandungen
Anlaß gegeben hat, iſt ſie aber vom Vorſitzenden gerügt
worden und wird gegebenenfalls weiter gerügt werden.“
Am Schluß der Sitzung wurde
die Frage der amerikaniſchen Munitionslieferungen

erörtert. Dr. Helfferich bekundete, die amerikaniſchen
Handelsintereſſen ſeien ſo eng mit denen der Entente ver
bunden geweſen, daß Wilſon nicht einſchreiten wollte.

Graf Bernſtorff: Wir ſtanden nicht einer nicht ver
trauens würdigen Perſon gegenüber, aber der ausgeſproche-
nen Anſicht des amerikaniſchen Volkes, und infolgedeſſen han-
delte es ſich für uns nicht darum, ob Wilſon zuverläſſig war
oder nicht, ſondern darum, daß das amerikaniſche Volk dieſen
Wunſch ausgeſprochen hätte. Dr. Helfferich erklärt ſich
mit dieſen Ausführungen Bernſtorffs einverſtanden, denn ſie
beſtätigten ihm, daß Wilſon von der amerikaniſchen Ge-
ſchäftswelt und der öffentlichen Meinung getrieben wurde.
Auch er habe die Vertrauenswürdigkeit Wilſons nicht be
zweifelt. Exzellenz Helfferich wies ſchließlich noch auf die
Note Lanſings vom 18. Januar hin, daß die deutſchen
Uboote ſich auf den Kreuzerkrieg beſchränken ſollen, und daß
damit das Handelsſchiff nicht mehr bewaffnet werden dürfe.
Dieſer Vorſchlag hätte, wenn er ausgeführt worden wäre,
uns den Frieden ſchon im Jahre 1916 gebracht. Jch gewann
aber die Ueberzeugung. daß Wilſon und Lanſing
nicht immer ſo intim zuſammenarbeiteten.Meiner Meinung nach wurde der Luſitania-Fall nur wieder
aufgenommen, um die amerikaniſche Note zurückziehen zu
können. Wäre Wilſon auf den Boden des Lanſinaſchen Vor
ſchlages getreten, Millionen von Menſchen wäre das Leben
gerettet worden.
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153. Jahrgang

Unſere Wirtſchaftsnöte.
Der Anfang des zweiten Revolutionsjahres ſteht im un

heilvollen Zeichen größter Kohlen- und Verkehrsnot. Die
hierfür verantwortlichen Regierungsſtellen haben das Pech,
daß fich zu ihrer Ungeſchicklichkeit und Unfähigkeit noch die
Tücke des Himmels geſellt hat, der durch frühzeitigen und
gar zu reichen Schneefall die Unzulänglichkeit ihrer Maß-
nahmen beſonders kraß hervortreten läßt. Bemerkenswert
und bedauerlich iſt hierbei das Zutagetreten ernſter Konflikte
zwiſchen den ReichsamtsVerweſern, die befürchten laſſen
daß der ohnehin ſchon ſeit längerer Zeit nachteilig fühlbare
Wirrwarr gerade in den wichtigſten Wirtſchaftsämtern noch
ſchlimmere Blüten treiben wird: Miniſter des Jnnern Heine,
der übrigens trotz der Perſonenverkehrsſperre zum 9. Novem
ber nach Deſſau gereiſt war oder gilt dieſe Verordnung
für die ſozialiſtiſchen Miniſter nicht? und der dort in län
gerer Rede den Reichsfinanzminiſter Erzberger rundweg als
den Totengräber des Reiches gebrandmarkt hat, um hinterher
ſeine Ausführungen lediglich der Form nach, aber nicht ſach
lich zu „dementieren“. Miniſterpräſident Bauer, der die
Lage roſig ſchildert, während Handelsminiſter Fiſchbeck
nicht genug in grau malen kann! Eiſenbahnniniſter Oeſer
und Reichskommiſſar Stu tzz, die ſich darüber ſitreiten, ob es
fich vei ven herrſcherden Schwrerigkeiten um Kohlennot oder
um Transportkriſis handelt, ohne zu erkennen, daß ſie beide
ſchwere Schuld an den herrſchenden unerhörten Zuſtänden
tragen. Die vom Reichsverkehrsminiſter Bell, als Dritten
in dieſem verhängnisvollen Bunde, angeordnete Verkehrs
ſperre hat ſich ſchon in ihrer jetzt zehntägigen Dauer als ein
Fehlſchlag erwieſen wie vorauszuſehen war, überwiegen die
nachteiligen Folgen für das Wirtſchaftsleben beträchtlich.

Die beabſichtigte Vermehrung des Güterverkehrs zur
Förderung der Lebensmitteltransporte iſt geſcheitert, weil
die Witterungsverhältniſſe, wie das im November
nicht überraſchen kann, beſonders Kartoffelzufuhren
in größerem Maßſtabe einfach unmöglich machen mit der
Wirkung, daß der Schleichhandel in Kartoffeln auf dem Lande
wie in der Stadt mehr denn je zuvor wuchert. Wenn der
Reichsfinanzminiſter und die ihm nachgeordneten Stellen
eine derartig einſchneidende Maßnahme, wie die Lahm-
legung des Perſonenverkehrs für unumgänglich hielten, ſo
hätten ſie ſie viel früher in Anwendung bringen müſſen,
zumal die Verkehrsſchwierigkeiten und ihre Urſachen nicht
erſt ſeit heute und geſtern der Gegenſtand ſchwerer Sorge ſind.
Soweit nun aber durch die Sperre die Zahl der zur Verfü-
gung ſtehenden Wagen und namentlich der Lokomotiven ge
wachſen ift, wird dieſer „Erfolg“ durch den Mangel an Be
triebskohlen zunichte gemacht, ſo daß ſogar ſchon in amtlichen
Korreſpondenzen von einer ernſten Gefährdung auch des
Güterverkehrs geſprochen wird; ftellenweiſe ſind be
reits ſchwere Störungen unvermeidlich geweſen, weil die Be
triebs-Kohlenvorräte erſchöpft ſind. Daß der preußiſche Ei
ſenbahnminiſter in ſeinem Verwaltungsbereich es bis zu die-
ſem äußerſten Notſtand hat kommen laſſen, iſt eine große Un
verantwortlichkeit, die auch dadurch nicht gemildert wird, daß
er jetzt den Reichskohlenkommiſſar öffentlich der Schuld an
dieſem unerhörten Zuſtänden zeiht. Warum hat er von dem
ihm ohne weiteres zuſtehenden Recht der Selbſthilfe durch
Beſchlagnahme der Kohlenvorräte nicht längſt Gebrauch ge
macht, ſtatt erſt jetzt hiermit zu drohen, wo die knappere Ver
ſorgung der Eiſenbahn mit Kohlen ihm doch ſchon ſeit Mo
naten nicht mehr unbekannt iſt?

Auch die Unzulänglichkeit der Qualität der Kohlen abzu
ſtellen, konnte dem Eiſerbahnminiſter kraft ſeiner Beſugniſſe
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten machen. Wie an an
deren Stellen der Regierung fehlt es aber auch hier an der
unerläßlichen Energie und dem feſten Entſchluß, rückſichtslos
durchzugreifen. Daß die Kohlennot jetzt für Jnduſtrie und
Verkehr und auch für den Hausverbrauch ſo kataftrophale
Formen angenommen hat, iſt umſo ungeheuerlicher, als die
Kohlenförderung in letzter Zeit ſtetig zugenommen hat, wo
gegen die den Zechen verfügbaren Wagen ſo ungeſchickt ein
geſtellt find, daß im Ruhrbezirk zuviel Wagen bereit ſtehen,
im mitteldeuntſchen Kohlenbezirk dagegen Wagen fehlen. Wann
werden endlich geordnete Wirtſchaftsverhältniſſe eintreten
Wann werden wieder Fachleute in die Miniſterien einziehen
deren bewährte Sachkenntnis den ihnen geſtellten Aufgaben
auch wirklich gewachſen iſt?
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ſchuß wurden ausgeſtoßen.

Gtudeutiſche Hulpigaugen ſir Hindenhrg
„LWir laſſen Hindenburg nicht ansfragen
Am Freitag kam es im Berliner Tiergarten zu einer

großen Kundgebung für Hindenburg. Das Auto des ZSmaniſche Regierung einer ſ
Marſchalls wurde von den Studenten angebalten.
Studenten kletterten auf den Zaun des Lokals „Kaiſer Wil
helinshalle“, In den Zelten, entfernten die Umhüllung, die

bisher das Wort „Kaiſer* getragen hatte.
Weiter fanden dann erneute Kundgebungen

vor dem Reichstagsgebäude ſtatt. Das nach dem
Reichstage fahrende Auto Hindenburgs, in dem der Marſchall
mit ſeinem Sohne ſaß, wurde von einer 8--10 000 Perſonen
zählenden WMenge, hauptſächlich aus Studenten, Sch ü
kern und Schülerinnen beſtehend, angehalten und
umringt.Jmmer wieder ertönten Hochrufe auf Hinden-
burg und Ludendorff. Auch Rufe „Nieder mit
Der Revolution Nieder mit dem Unterſuchungsaus-

Ein Student ſchwang ſich auf
das Triltbrett des Autos und rief „Straße ſperren! Wir
laſſen Hindenburg nicht vor dem Unter-ſuchungsaus ſchuß ausfragen“. Hindenburg
proateſtierte, vermochte ſich jedoch in dem rieſigen Lärm
kein Gehör zu verſchaffen. Eine Anzahl Perſonen ſchwenkte
dann ab, entfernte ſich durch den Tiergarten zum Reichstag,
wo ſie Aufſtellung nahm. Unter dem Geſang der Lieder
„Deutſchland, Deutſchland über alles und„Die Wacht am Rhein“ ging der Zug nach den Zelten.

Vor dem Reichstagsgebäude erwartete eine etwa 1000
Perſonen umfaſſende Menge die Ankunft des Feldmarſchalls.
Man bemerkte auch zahlreiche Fahnen. Ein Student
ſprang auf ein Auto, das vor dem Reichstagsgebäude bielt,
und richtete eine Anſprache an die Menge. Er for-
derte Die Umſtehenden auf, alles zu tun, um zu verhindern,
aß Hindenburg den Ausſchuß betrete. Er ſchloß mit einem
Hoch auf das Kaiſerreich. Jn dieſem Augenblick kam das
Auto des Feldmarſchalls v. Hindenburg heran. Die Menge
umzingelte das Auto und rief: „Nicht hineingehen.“
Hindenburg hlieb ſchließlich nichts anderes übrig, als dem
Chauffeur die Weiſung zu geben, abzubiegen.

Wie mitgeteilt wird, findet die Vernehmung Hin-
denburgs vor dem Unterſuchungsausſchuß erſt am
Montag ſtatt.

Die Negiernng gegen bie Kundgebungen
W. T. B. meldet: Es haben heute größere Demonſtratio-

nen, an denen ſich im weſentlichen Studenten und Schüler be-
teiligtien, vor dem Reichstagsgebäude ſtattgefunden. Dieſe
Demonſtrationen laufen den Beftimmungen, die durch das
Oberkommando auf Grund des Belagerungszuſtan-
des ergangen ſind, zuwiver. Das Oberkommande wird auf
das nachdrücklichſte dafür Sorge tragen, daß derartige
Demonſ rationen und Umzüge unter allenUmſtänden unterbleiben.

Die derpönte Ehrenkompagnie.
Wie unſer Berliner Vertreter von informierier Seite er

fährt hat Oberſt Reinhardt vom Stabe des Reichswehr-
miniſters die Mitteilung erhalten, datz die Geſtellung einer
Ehrenkontpagnie zum Empfang Hindenburgs in Berlin zu
unliebſamen Verkommniſſen Anlaß gegeben habe und deshalb
in künftigen Fällen derartige undemokratiſche Handlungen,
die ohnedies nicht die Genehmigung des Reichswehrminiſte-
riums hatte, beſſer nnter bleiben. Jm übrigen ift nicht
beabſichtigt, gegen den Oberſten Reinhardt diſziplingriſch vor
zugehen.

Eine Demonſtration gegen Erzberger.
Nach Mitteilung der „Deutſchen Liga für den Vöſfer-

bund“ iſt eine geſtern abend in der Berliner „Philharmonie“
einberufene Verſammlung. in der auch Reichsminiſter Er z-
berger eine Anſprache halten ſollte, geſprengt worden.
Schon vor Beginn der Verſammlung demonſtrierte ein Teil
der Anweſenden gegen Erzberger. Da der Reichs
ziniſter nicht bei Beginn der Verſammlung ſprach, ſteigerte

ſich der Lärm ſo, daß der Verſammlungsleiter in halbftün-
digen Bemühungen weder dem Redner noch ſech ſelbſt das
Wort verſchaffen konnte. Er ſchlo ß daher die Verſammlung

2mg h g ſtetsKene Zwangsmaßnahmen der Entente.

Eigkelung der Verhandlungen über Dentſchlands
Lebensmittelverſorgung

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte der Unterſtautsſekretär
für den Krieg: Seit dem 6. Juni hat der Oberſte Rat ſechs
PNoten an Deutſchland gerichtet, die von den deutſchen
Truppen im Baltiknum hanvelten. Nunmehr wird rin
Druck auf die deutſche Regierung ausgeübt werden, erſtens

durch Einſtellung der Unterhandlungen über
vie Verſorgung Deutſchlande mit Lebens
mwitteln und die Verweigerung der Erlaubnis, zu
dieſem Zweck finanzielle Transaktionen vorzu
nehmen; zweitens durch das Verbot ver freien Schifffahrt
deutſcher Schiffe nach dem Baltilum.

Noch keine Freigabe der Geſargenen in Frantreig.

„Echo de Paris meldet: Der franzöſiſche Miniſter-
rat hat von der deutſchen Note nach vorzeitiger Entlaſſung
der deutſchen HKriegsegefangenen Kenntnis ge-
nommen. Der Miniſterrat habe der Auffaſſung Cle-
menceans beigepflichtet, daß der deutſchen Regierung
keine Antwort zu geben ſei. daß aber die Berhinde-
rungsgründve für vie Durchführung der Clemencegnſchen
Erklärung vom September vieſes Jahres auch heute noch
fortbeſtünden.

Forigeſehte Frongrbeit.
Wir die Preßinformatieon meldet, enthält die letzte Aus-

gabe der Vrüſſeler Zeitung „Soir“ und des „Echo de Belge“
wieder Notizen, aus denen hervoergeht, daß dent ſche
Kriegsgefangene nach wie vor an ver flandriſchen
Küſte und in Neordfrankreich zu Aufräumungsarbei-
ten und Barggenbanten und namentlich zum Aufſuchen von
Erangten und Sprenginunition gezroungen werden. Bei
dieſer Sllavrengrbeit Haben ſich erneut Unglück sf älle zu
getragen, die den Tod mehrerer Gefangener zur Folge hatten.

Die ranzöiſca ren lüchen Beiprechunen in London
„Preße de Paris“ teilt über die wichtigſten Fragen der

Veratung Pichons mit engliſchen Regierungsmiigliedern
in London ſolgendes mit: 1. Ratifizierung des FFrie-
densvertrages im amerikaniſchen Sengat. die man als
gicht z weifelhaft betrachtet. 2. Politik der Alliierten
i Rußland. Weder Frankreich noch England werden
nete Opfer bringen, um die übrigen, noch für mehrere Mo-
nate verſehenen Regierungen, die gegen die Bolſchewiſten
fämpfen, zu verſorgen. Daher werden dieſe beiden Mächte

rerne Schritte untterneymen ver umerne nungen emnrerren,
die geeignet wären, den Bolſchewismus zu ſtärken. 8. Hal
tung der Alliierten gegenüber der Türkei. Die Politik
Frankreichs und Englands geht dahin, alle nicht türkiſchen

e etr an ien Kontrolle unterſtelltwird. Bet allen Problemen, d rochen wurden. wurde
Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Regierungen

e e
Amerikg will ſelbſtändig den Friedenszuſtand

erklären
Amerika beabſichtigt nach Berliner Meldungen, in kMür-

zeſter Zeit den Kriedenszuſtand mit den Mittelmächten
aufzunehmen ohne Rügficht auf die noch ſchwebenden
Debatten über die Ratifizierung des Friedensvertragges.

Der amerikaniſche Senat und die Vorbehalte.

Bei Gelegenheit der Erörterung über den Friedensver
trag im amerikaniſchen Senat wurde ein Antrag, welcher er
klärt, daß die Vereinigten Staaten Frankreich während einer
Periode von fünf Jahren zu unterftützen hätten, um deſſen
Souveränität in Elſaß-Lothringen aufrechtzuerhal-
ten, mit 48 gegen 35 Stimmen abgelehnt. Nach frucht-
loſen Verſuchen, die Vorbehalte zu verbeſſern, die die Kom
miſſion für die auswärtigen Angelegenheiten gegen Art. 10
formuliert hat, nahm der Senat die Vorbehalte mit
48 gegen 33 Stimmen an.

Umſchwung in Frankreich
Von zutinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver

treter, daß man infolge der Kammerwahlen mit einem be
vorſtehenden Umſchwung in Frankreich rechnet. Sozialiſten
und bürgerliche Radikale werden bei den Wahlen mit einem
rieſenhaften Ergebnis abſchließen, daß man heute ſchon
von der kommenden ſozialiſtiſch-radikalen Regierungskoalition
ſpricht. Bezeichnend iſt, daß Clemenceau in Frankreich ſeine
Poſition verloren hat. Es herrſcht Uebereinſtimmung dar-
über, daß Clemencegu als führender Staatsmann nicht mehr
in Betracht kommen kann.

Man wird an dieſe Hoffnungen, ſelbſt wenn ſie ſich er
füllen ſollten, keinerlei Erwartungen auf weſentliche Milde-
rung der Friedensbedingungen knüpfen dürfen!

Das „wohltätige“ Kugland.
Aus London wird gedrahtet:

im Unterhauſe mit, daß vie britiſche Regierung ſich bereit
erklärt habe, für jedes Pfund Sterling, welches von Wohl-
tätigkeitsinſtituten vder Privgten für die
gernden in Europa geſtiftet würde, ebenfalls e ein
Pfund beizuſtenern bis zum Höchſtbetrage von 499 000
Pfund Sterling. Weiter erklärte Chamberlein, daß auch die
amerikaniſche Regir erung einen größeren Betrog und auch
Frankreich und Jtalien Heinere Veträge zur Verfügung ge-
ſellt hätten. (Warum kommt England, wenn es ihm wirklich
ernſt mit ſeiner Hilfe ift, nicht auf den Gedanken, zunächſt ein
mal die Blockade aufzuheben Es iſt eben die alte Schein-
heiligkeiti D. Red.)

Der Kanaltunnel von Enoland nuch Frankreich.
„Telegraaf“ meldet aus London: Lloyd George erklärte

einer Abordnung von Parlamentsmitgliedern, daß die poli-
tiſchen Bedenken gegen den Bau eines Kanaltunnels
beſeitigt und daß alle Miniſter dafür ſeien. Das Kabi-
nett hat das Kriegsamt aufgefordert, eine Denkſchrift über die
militäriſche Seite dieſer Frage vorzulegen.

Lloyd George her Euglands ruſſiſche Politik.

Auf zahlreiche Anfragen im engliſchen Unterhaus be
merkte Lloyd Gevrge kategoriſch, daß niemals je-
mand ermächtigt worden ſei, an die Spwietregierung zwecks
Eröffnung von Verhandlungen hecanzutreten. Lloyd
Genrge gab zu, daß die militäriſchen Rückſchlüge Kolt-
ſchaks ziemlich bedeutend ſeien, der übrigens die Stadt
Diunst nicht ränmte, deren Schickſal von den Kämpfen in den
nächſten Tagen abhänge. Trotz der Erfolge ſeiner Armee ge
lang es ihm nicht, die Herrſchaft über das ven Bolſchewiſten
gbgennmmene Gebiet zu beſeſtigen, und zwar infolge Beangels
an Willen bei der Bevölkerung. Die ruſſiſche Politit der
engliſchen Regierung bleibe dieſelbe wie bisher.

Die den Regierungen von Rußland geleiſtete Hilfe be-
läuft ſich auf über 100 Millionen Pfund Sterling.
Aus menſchlichen und wiriſchafllichen Gründen müſſe der
Bürgerkrieg in Rußland balp gufhören. Deshalb ſei die eng-
liſche Regierung auch immer bereit, alle Beſtrebungen aufzu-
nehmen, die auf Wiederherſtellung der Ruhe in Rußland ge-
richtet ſein und dort eine Art Fonſtitutioneller

Se gern n ag errichten wollen. Die Alliierten hätten ihre
Meinung in einem Briefe an Koltſchak kundgetan, in dem ge

ſagt wird, daß die alliierten und aſſoziierten Mächte beabſich-
tigen, eine internationale Konferenz einzuberufen,

f der die verſchiedenen rufſſchen Regierungen vertretenai

ſeien und auf ver die Probleme, deren Regelung auf der Fröv-
dens konferenz nicht möglich geweſen ſei, mitgeprüft werden
ſollen. Eine Erörterung dieſer Frage könne bereits am Mon-
tag ſtattfinden.

Die unklare Lage in Rußland.
Nachdem geſtern gemeldet worden war, daß Petliura

in Kiew eingeszogen ſei, liegt heute ein Havasmeldung vor,
wonach die Truppen Denikins die Linie Jampol--Jurowska--
Braciaby--Coknv--Cztofory erreicht und einige Detache-
ments Petljuras gefangen genommen hätten. Jm Nor-
den ſeien die ukrainiſchen Truppen vollſtändig geſchlagen
worden, ein Teil von ihnen ging zu der Armee Denikins
über. Petlinra ſei geflohen. Die ſchon reichlich un-
klare Lage in Rußland wird durch ſolche widerſprechende
MMeldungen nicht klarer.

Rumänien unterwirft ſich.
Nach ver „Prefſe de Paris“ wurde die Sitzung des Ober

ſten Rates in dem Augenblick aufgehoben, als Antonescu und
General Cognda im Quai d'Orſen ein am 12. November in
Paris eingetroffenes Telegramm der rumäniſchen Regierung
übergaben, nach welchem Rumänien bereit iſt, den
Friedensvertrag von St. Germain vollſtändig zu un
terzeichnen, ohne die Vorbehalte bezüglich der Minder-
heiten aufrecht zu erhalten, jedoch verlangt, dieſen Artikel vor
feiner Anwendung einer in freundſchaftlicher Weiſe durchzu
führenden Prüfung zu unterziehen. Da der Rat über dieſe
Mitteilung nicht mehr beſchließen konnte, haben Clemenrequ
und der britiſche Bevollmächtigte Clave Antonescu und Co
anda empfangen.

Der Abzug der Rumänen aus Vudapeſt.
Die Truppen der ungariſchen Nationalarmee

ſind Freitag in Budapeſt eingezogen. Den Vereinbarun-
gen gemäß haben die rumäniſchen Truppen die Stadt ge-
räumt. Der feierliche Einzug des Oberkommandanten Niko-
laus von Horthy erfolgt Sonntag vormittag. Der Fürſt-
primas Kardinal Cſernoch wird auf dem Parlamentsplatze
ein Hochamt zelebrieren.

Chamberlain teilte

Hun-

Her Echremen ohne Ende.

Unter ver Ueberſchrift: „Der Schrecken ohne Ende
ſchreibt Generaldirektor Heineken in der „Weſer-Ztg“. un
ter anderem Heute möchte ich nur nochmals kurz auf die im
Originaltext der Ententenote enthaltene Uebergabebedingung
„ſur place“ zurückkommen, die vptimiſtiſchen Gemütern be
reits wieder die Hoſſunng gegeben hat, daß der Vernichtungs-
wille unſerer Feinde an Jntenſität nachzulaſſen beginne, daß
ihr Rachedurſt nun bald geſättigt ſei, und daß ſie uns guch
eben laſſen wollen. Geſetzt den Fall alfo, der Engländer

j würde, worüber überdies noch erhebliche Zweifel beſtehen,
die jetzt verlangten 400 000 Schwimmdocks, .Kräne, Schlep-
per und Bagger nicht nach England ſchleppen, ſondern in
ihren heutigen Liegeplätzen belaſſen, ſo würde meines Er-
achtens die wirtſchaftliche Erdroſſelung Deutſchlands genau
ſo „reibungslos“ funktionieren, als wenn wir auch dieſes

rial, wie weiland unſere ſchönen Handelsſchiffe, nach
den engliſchen Häfen bringen müſſen. Unter der Aegide der
engliſchen Regierung wird eine „Company“ zur Verwal
tung unſerer Schwimmdocks uſw. begründet werden. und im
übrigen wird alles beim alten bleiben, mit dem kleinen Unter
ſchied nur, daß wir in Zukunſt unſer eigenes Mate
rial von unferen Feinden zu teueren Preiſen werden
exvitten müſſen. Vielleicht wird man uns eines Tages
auch dieſe Möglichkeit nehmen, und dieſer Fall wird dann
eintreten, wenn die 'mit der Ueborwachung der deutſchen
Handels konkurrenz betraute feindliche Kommiſſion
oder Regiernngsſtelle zu der Anſicht gelangt, daß es an der
Zeit wäre, einen allzu raſch vor ſich gehenden Geſundungs-
Prozeß des immer noch gefürchteten deutſchen Gegners etwas
zu verlangſamen. Baggern wir in unſeren Häſen und
Waſſerſtraßen für zu große Schiffe, die unter Umſtänden
den engliſchen Geſellſchaſten unliebſame Konkurrenz mache
könnien, ſo badarf es ja nur eines kleinen Winkes unſerer
dortigen „Geſchäſtsfreunde“, und man wird uns durch Wege
nahmeder Bagger der weiteren Mühe der Offenhaltung
unſerer Waſſerſtraßen entheben. Verdient die deutſche
Schleppſchiffahrt eines Tages nach Anſicht unſerer Feinde
zuviel Geld, ſo iſt dem leicht durch Fortſchaffen un e 4
rer Schlepper abzuhelfen. Bauen wir auf unſeren
Werfien zuviel Schiffe, ſo iſt die Wegführung der Schiftsdocks
und Kräne ein höchſt einfaches Mittel, um auch bier einem
unliebſamen BVetätigung drang vorzubengen. Die deutſchen
Nordſeehäfen werden „fettlements“ der Engläu-
der werden, und wir „Chineſen“ dürfen mit zuſehen, wie
die Weißen Geld verdienen. Troſtloſe Ausſichten alſo,
und die Möglichkeit eines Neugufbaues aleich
Null. Fetzt verden auch wohl allmählich die Folgen der
Unterzeichnung des Verſailler Friedens den Leuten klar. die
ſich damals in blinder Berkennung der Tatſachen der Hoffnung
hingaben, daß alles beſſer werden würde, wenn nur der dent
ſche Unterſchriſts miniſter ſeinen Namenszug unter das
Schmachdokument geſetzt habe.

Se

Scharſe Maßnahmen gegen das Schietertam in Weſßen.

Spießrutenlanfen in Koblenz.
Koblenz, 14. No. Die amerikaniſche Behörde

geht auch weiterhin mit ſchäürfiter Strenge gegen die S ch i e
ber im Moſelgebiet vor. Ciwa 40 59 Großſche ber, deren Namen in den Koblenzer gen fort
laufend veröffentlicht werven, wurden zwanesweife ins un
beſehte Deutſchland gbgeſchoben. Die Zeit des
Abtransportes der Schiebrr wurde beſanntgegeben, fo daß
die von amerikaniſchen Soldaten eslortierten
wiſſermaßen Spießruten laufen müßen zwiſchen der ſich
immer anſammelnven, häufig Berwünſchungen aus
ſprechenden Menge. Der Erfolg dieſes einengrtigen Var-
gehens iſt auch nicht aus geblieben. Er zeigt ſich in einer ſtar
ken Abnahme der Schiebungen
innerhalb der von den Amerikanern beſetzten Zone.

Auch die Engländer ſaſſen zu.

Die britilche Militärbehörde in Köln veröffentlicht für den Bereich des von engliſchen Trupben beſetz
ten Gebietes eine Verfſaung, wonach alle Waren oder Per
ſonen, die damit handeln, bei ihrer Ankunft im britiſch be
ſebten Gebiet den dort gelten den Geſetzen über die
Bekämpfung des Schiebertums unterworfen
ſind, ſoweit dieſe nicht durch die britiſche Militärbehörde
außer Kraft geſeht oder geändert ſind. Untertanen der Allt-
ierten haben das Recht, gegen andere alliierte, neutrale oder
deutſche Untertanen bei den beſtehenden deutſchen Gerichts
höfen Klage anzuſtrengen.

30 Güterwagen mit Schieberwaren veſchlagnehmt
Oſterfeld (Thür.), 14. Nov. Auf dem hieſigen Bahn-

hof wurden ſeit dem 1. November etwa 30 Güterwanen mit
Fett, Häuten, Fäſſern, Stoffen, Lever ufw. im
Werte von etwa 40 Millionen Mark beſchlagnaghmt. Die
Waren, die für das Ausland beſtimmt waren, liefen unter
falſcher Jnhaltsbezeichnung.

Vayriſche Offiziere als Heeresgutſchieber.
Wie die Münchener Poſt“ mitteilt, wurden der Ober

leutnant und Adintant Biermann und Leutnant Se
wald, beide beim Gefangenendurchgangslager Lechfeld, we
gen Verſchiebung von Herresgütern verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängnis Augsburg eingeliefert. Ein Bank
konto von 90 000 Mark wurde beſchlagnahnt. Die Un
terſuchung dürfte noch weitere Perfönlichkeiten in die Ange
legenheit verwickeln.

Amerikauiſche Kohlen fär OHeptſchland

London, 14. Nov. Seit Montag werden von Ame
rika wieder nach allen europäiſchen Ländern Kohlen ange
boten, teilweiſe ſogar mit bekimmien Lieferterminen. Däne-
mark, Deutſchland und Frankreich haben bereits große
Beſtellungen getätigt (7).
Die Hamburger Jndulrie ohne elektriſche Kra t.

Nach einer Vekanntmachung der Hamburger Koßlenge-
ſchäftsſtelle vom 15. November wird für die geſamte Jndußtrie
von Hamburg, Altong und Wandsbeck der Kraftſtromm ausge
ſchaltet werden. Die Maßnahme iſt inſolge der ſchwachen
Kohlenzufuhr notwendig geworden, um die Sitremliefrrung
für die Lebensmittelbetriebe, Verkehrsanlagen und dir Licht-
anlagen weiterhin decken zu können.

Die Binnenſchi ahrt nur für Lebensmittel und
Kohlentransporte.

Der Reichsverkehrsminiſter hat eine Berordunng
erlaſſen, die für die Binnenſchiffahrt von ein ſaneidender Be
deutung iſt. Jn dieſer Berordnung wird fetgeſetzt. daß aue
in deutſchen Cewäſſern beheimatelen Binnenfahr-
zenge bis auf weiteres lediglich für den Transport von
Lebensmitteln und Kohlen benutnt werden vürfen.Dieſe Anvrbnungen erfolgen, um die Verſorgung der Be
völkerung mit Winterbrand und Lebensmitteln ſowie der

lebens wichtigen Betriebe mit Breunſtoffen durchzuführen

Schieber ge

und des Schleichhandelg



Kartoffel und Gelreidenst in Väyern. 4
Der Stadtrat von Bambverg ſandte ein geharnfſchte

Telegramm an das Landwirtfchaftsminiſterium, da die Stadt
ohne jeden Kartoffelvorrat iſt.Die Lebensmitlelverhältniſſe von BVayreuth ſind ge
radezuntroſties. Die Stadt ſieht ſich veranlagt. Hilſe
rufe an 20 Bezirkskmter, die mit den Kartoffellieferungen
im Rückſtande ſind, zu richten. Sie hat Telegramme hinaus-
getzen laſen des Jnhalts: „Kein Pfund Kartofſeln als Win-
tereindeckung. Auch kein Pfund Kartofſeln für
Tages bedarf mehr.
BDrotgeireide reicht nur noch für einige Wochen aus.
Die Stadt hat für 8 Millionen Mark Auslaudslebens-
mittel (Rris, Hülſenfrüchte) beſtellt, um die Bevölkerung
vor der faſt unghwendbaren Hungersnot zu ſchützen, aber
dieſe kommen nit hereinW

Cin Bombenanſchleg gegen den Leiter der
techniſchen Nothilſe in Leipzig

Am Donnerstag abend, kurz nach 6 Uhr, wurden die An
wohner der NRödelſtraße in Leipzig Schleußig durch
eine heftige Detongtivn erſchreckt. Jm Treppenhauſe des
Grundſtückes Rödelſtraße 11 war eine Bombe zur Explo-
ſion gebracht worden. Der Anſchlag galt, wie die Kriminal
polizei mit Beſtimmtheit annimmt, dem Stabsinge-
nwienr und Leiter der techniſchen Nothilfe
Schwartz, der im zweiten Stockwerk des Hauſes wohnt.
Die Wirkung der zur Entzündung gebrachten Spreng-
ladung war außervrdentlich ſtark. Die Treppe
vom zweiten zum vritten Stockwerk wurde vollſtändig zer-
ſt ört, die Türen des Gebäudes wurden ein gedrückt,
Fenſter zerdrückt und dir Wände arg beſchädigt. Das Ganze
macht den Eindruck, gls ob eine Granate durch das Dach
es Hauſes ein geſchlagen wäre.

Das Aufräumen der Schuttmaſſen durch die ſofort am
Schauplatz der Tat erſchienene Fenerwehr, die Herſtellung
einer Nottreppe und das Abſteifen des Gebäudes dauerte ge
raume Zeit. Kurz nach der Exploſion trafen auch die Mann
a der uniformierten Polizei und zur Unterſuchung der

at die Kriminglpeſizei ein. Die bisherigen Ergebniſſe der
Unterſuchung laſſen es als zweifellos erſcheinen, daß
es ſich um einen wohlvorbereiteten Anſchlag
gegen den Leiter der techniſchen Nothilſe Jngenieur Schwartz
handelt. Von den Tätern hat man bis jetzt keine Spur.

5000 Mark Velohnung.
Das Leipziger ſtävtiſche Polizeiamt hat anf die Er-

mittlung der Täter eine Belohnung von 5000 Mark ausgeſetzt.
6 2

Beſchlagnahme weſtruſſiſchen Geldes in Berlin.
Die „B. Z. a. M. meldet: Jn der Hofbuchdrnuckerei von

Robert Müller in Potsdam wurde eine größere Anzahl
Druckbogen für Jnterimsgeld der weſt ruſſiſchen
Regierung beſchlagnahmt. Der Buchdrucker meint, daß
es ſich un einen geſetzmäßigen Druckauftrag handelt und ein
NRechtsgrund für die Beſchlagnahme nicht erſichtlich ſei.

T III la ad ceehAus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Roßfleiſch- und Fleiſchmarenverfauf
findet m Montag nachmittag von 2—3 Uhr, bei Hoff
mannm, Brühl 6, Katt.

Trauergeläute zum Gedächtnis der Kriegsgefallenen.

Am bevorſtehenden Totenfeſt (23. November), das
bekanntlich zu einer allgemeinen Gedenkſeier der im Kriege
Gefalenen in ganz Deutſchland ausgeſtaltet werden ſoll, wird
in Preußen auf Anordnung des Evangeliſchen Oberkirchen
rates mittags von 12 bis 1 Uhr ein feierliches Trauergeläut
verauſtaliet werden.

Schnee umd abermals Schuee!“
Von den kataſtrophalen Schneefürmen und Schnee-

verwehungen, die in ganz Norddeutſchland, namentlich auch
in Berlin, ſchwere Verkehrshemmungen und Stockungen der
Zufuhren im Gefolge hatten, waren wir bis jetzt glücklicher-
weiſe verſchont geblieben, trotzdem uns der November anch
hier mit unwillkommenen Wintergaben ſchon mehr als aus
reichend bedacht hat. Doch das dicke Ende ſcheint noch nach
ukommen. Heute vorittag hat bei Froſiwetter und zeitweiſe
eſtigem Wind ein ſo reichlicher Schneefall eingeſetzt, daß es

ganz den Auſchein hat, als ob auch in unſerer Gegend die
Witterung einen kataſtrophalen Charakter annehmen werde.
Am Tage vor der Wiederaufnahme des beſchränkten Per-
ſonenverkehrs auf der Eiſenbahn iſt das ein ſchlechtes Zeichen,
das irübe Ausſichten in die Zukunft eröffnet. Möge dieſer
heimtückiſche neuerliche Schneefall nicht alle unſere Hoffnungen
auf einen einigermaßen erträglichen Winter erſticken.

Der Perſonenverkehr nach dem 15. November.
Der VPerſonenverkehr wird nach ſeiner Wiederaufnahme

am Montag im Durchſchnitt nicht mehr als 20 Prozent des
Friedensfahrplanes vom Winter 1913-14 betrggen. Schnell
züge verkehren, wie ſchon gemeldet, auf den Hauptſirecken je
ein Paar.

Kämmereikaſſe.
Die ſtädtiſche Kämmerei- und Steuerkaſſe bleibt wegen

Abſchluſſes am Donnerstag, den 20. d. M., g e ſHl oſſen.
Erhöhte Kokspreiſe.

Wie das Gaswerk mitteilt, gelten ab 15. November
folgende Preiſe für je 100 Ka.: Grobkoks und Verlkoks14 Mk., Nußkoks 15 Mk. ab Gaswerk. w
Rückkehr der zur Erhelnng nach der Schweiz geſandken Kinder.

Es wird uns mitgeteilt, daß der Sonderzug, der die
am 29. September nach der Schweiz verbrachten Kinder zu
rückbringen ſoll, wegen der Bahnſperre nicht, wie erſt vorge-
ſehen, am 13. Noveniber zurückkommt. ſondern erſt am 19. Po
vember nachm. 4 Uhr 44 Min. in Halle einläuft. Tie Kinder

der dortigen Entſendungsſtelle ſind in Halle in Empfang zu
nehmen.

Angefrorene Kartoffeln.
Bei dem eingetretenen Freſtwetter und unter den hen

tigen ſchwierigen Transportverhältniſſen iſt es unvermeid-
bar, daß Kartoffeln angefroren einärben. Angefrorene Kar-
toſſeln ſind ohne Nachteil verwendbar, wenn ſie im Haus-
halt alsbald nach Entnahme einige Zeit in kal te s
Waſſer gelegt werden, damit der Froſt herausziehen kann.

Tivoli- Theater.
Sonntag findet die letzte Aufführung der erſolgreichen,

humorvollen Operette „Griari“ ven Pam Linde ſugtt
Nachmittags wird zum kesten Male „Rotkörpchen und

J o 1 gegeben.
nſtudiert die wunderbare Zehann Stranßſc

Der Zigennerbaroen“ in Se

Erbitien dringendfle Hiliel! Das

Zwiſchen der nen und Vertretern der
W haben Verhandlungen wegen Erhöhung
der Mahllöhne ſtattgefunden. Die Reichsgetreideſtelle hat
ſich bereit erklärt, den Mahllohn um 6 Mk. die Tonne zu er
höhen und den Preis für das Ueberſchußmehl auf 45 Mk.
(visher 38 Mk.) für 100 Kilogramm heraufzuſetzen.

Aus Provinz und Reich
Die Volks„ählung im Kreiſe Querfurt.

Querfurt, 14. Nov. Die Geſamteinwohnerzahl de
Kreiſes Querfurt einſchl. der Militärperſonen und Kriegs
gefangenen beträgt nach der letzten Volks ählung 67627
(62 747). Jm Jahre 1910 betrug die Einwohnerzahl des
Kreiſes 60 734 Perſonen. Der Kreis hat alſo ſeit 1910 nach
Abzug der jetzt noch vorhandenen Militärperſonen und
Kriegsgefangenen einen Zuwachs von rund 5800 Perſonen.

50jähriges Dienſtinbiläum.
Piſſen, 15. Nov. Herr Paſtor Luther feierte heute,

am 14. November ſein 50tähriges Dienſtjubiläum
An dieſem Tage wurde er vor 50 Jahren in ſeine erſte Ge
meinde zu Großburſchla an der Werra eingeführt. Nachdem
Paſtor Luther noch der Gemeinde Schkeitbar bei Lützen vom

nach Piſſen berufen. Jn dieſen langen Jahren hat der Fubi
lar ſich die Liebe und die Achtung ſeiner Gemeinden erwor-
ben. Frohbewegt und dankbar ſchaut der 78jährige in Rüſtig-
keit des Geiſtes und Körpers auf eine geſegnete Zeit zurück.
Möchte ihm ein freundlicher Lebensabend beſchieden ſein.

Erfolge der Zugkentrolle gegen den Schleichhandel.
Arnſindt 12. Nov. Jm Monat Oktober wurden im

hieſigen Kommunalverband 1755 Klar. Weizen, 824 Klagr.
Gerſte, 139 Klgr. Roggen, 977 Klar. Weizenmehl, 313 Klar.
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Neue Sturmſeenen im Unterſuchungsausſchuß.

Warmuthlegtden Vorſitz zieder. Helfferich
zu 300 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Berlin, 15. Nov. (Eig. Drahtber.) Jm Gegenſah zum
geſtrigen Tage waren heute vor und in ver Nähe des Neichs-
tagsnebäudes keinerlei Anſammlungen zu fehen, dagegen
herrſchte zur Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes ſelbſt gro
her Andrang. Die Vernehmung des früheren Vizekanzlers
Helfferich wurde fortgeſetzt. Im Laufe der Verhandlung
kam es zu ſcharfen Zuſammenſtößen zwiſchen Dr. Helfferich
und dem Abgeordneten Dr. Cohn. Dr. Cohn ſtellte ver
ſchiedene Fragen, die vperſönlicher Art waren, Helfferich da
gegen lehnte es ab, dicſe Fragen zu beantworten. Er feiner-
ſeits dagegen ging auf die Millionen ein, die Dr. Cohn
von ruſſiſcher Seite erhalten hatte, um die
Stimmung in Deutſchland zu beeinfluſſen und die Revolution
herbeizuführen.
Helfſerich und Cohn zog ſich der Ausſchuß zur Veratung
zurück und kehrte mit dem Beftheid wieder, daß der Deutſch
nationale Abgeordnete Warmuth den Vorfitz nie-
dergelegt habe. Jm Zufchauerraum und ſelbſt am Preſſe
tiſch wurde dieſe Mitteilung mit Beifall begrüßt. Den Vor-
ſitz übernahm der demokratiſche Abgeordnete Goihein.
Dr. Helfferich wurde unter Heranziehung eines Geſchzes-
paragraphen zu dreihnndert Mark Geldſtrafe
verurteilt, weil er es ablehnie, Fragen vperſön-
licher Art des Herrn Dr. Cohn zu beankwor-
ten. Schließlich vertagte ſich der Ausſchuß, ohne die Ver
nehmung Helfferichs zu Ende geführt zu haben auf Montag,
nachdem die Auseinanderſetzungen zwiſchen Helfferich und
Cohn immer größere Schärfe angenommen hatten.

Drei Nobelpreiſe für deutſche Gelehrte.
Stockholm, 15. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Alade-

mie der Wiſſenſchaften hat beſchloſſen, den Nobelpreis
des Jahres 1918 für Phyfſif dem Profeſſor an der Uniper-
ſität Berlin Planck, den des Jnhres 1919 dem Profeſſor an
der Univerſität Greifswals Starcdk und den Nobelvpreis des
Jahres 1918 für Chemie dem Profeſſor an der Univer-

Ein franzöſiſcher Appell an Amerika.
Paris, 15. Nov. (Eig. Drahtber.) Das „Journal“ ve-

zeichnet es als fraglich, ob der amerikaniſche Senat den Frie-
densvertrag ratifizieren werde. Frankreich und die übrigen
Länder hätten jedoch an dieſer Natifikation ein ſtarkes Jn-
tereſſe. Es erſcheine angebracht, noch einmal vor den end-
giltigen Entſcheidungen einen Appell an die Amerikaner
zu richten. Es errege Befremden in Frankreich, daß
im amerikaniſchen Senat noch keine Stimme da-
für eingetreten iſt, daß Amerika. das die Alli-
ierten bei der Konferenz des Krieges unterſtützte, nicht daran
denken dürfte, vor der Sicherſtellung des Friedenswerkes ſich
vom Verband zu trennen. Ohne die Zuſtimmung der Ver-
einigten Stagten zum Vertrag werde der Weltfrieden in einer
e von den Deutſchen beſtimmten Friſt wieder gebrochen
werden.
Deutſche Sachverſtändige im Wiederaufbangebiet

Berlin, 15. Nov. (Eig. Drahtber.) Vom 25. September
bis 13. Oktober haben deutſche Sochverſtändigenkommiſſionen
Beſichtigungsfahrten in den zerſtörten Gebieten Frankreichs
gemacht, um einen allgemeinen Eindruck von den typiſchen
Zerſtörungspunkten und Schadengruppen, ſowie von den
Wiederherftelſnngsarbeiten zu gewinnen, an denen ſich
Deutſchland beteiligen könnte.
genbericht wird in der Deutſchen Allg. Zta.“ mitgeteilt. An
aken Fahrten wurden zahlreiche deutſche Kriegsgefangene bei
der Arbeit geſehen.

London, 15. VWov. (Eig. Drabtber.) Der britiſche
Kolonialminiſter teilte im Unterhaus mit, daß zwiſchen der
engliſchen. ſranzöſiſchen und italieniſchen Regierung Verhand
nungen über die Kurchführung des Vertrages von Londen ge
führt werden. wobei feſtgeſeßt wurde, daß, wenn England

nnd Frankreich ihren afrikaniſchen Beſitz auf Koſten Deutſch
ands vergrößern foliten, Ftalien auf eine Grenzverbeſſerung
jeiner Kolonien in Ajfri?g ein Recht habe.

Demiſſion des belgiſchen Kobinetts.
Brüfſel, 15. Vev. (Eig. Drakhtber.) „Derniere Seure“Dienstga gebt zum erſten Male nen berichtet. dal die Mitglieder des belgiſchen Kabinetts dem

Operette z u am Mantag itr Entlaſſungsgeſuch unterbreiten wer

Jahre 1876--1884 gedient hatte wurde er vor 35 Jahren

Nach ſcharfen Auseiitanderſetzungen zwiſchen

Der erſtattete Sachverſtändi

Die Verteilung des Kolonialraubes?

Cetzte Depeſchen

ſich, der Verfügung Folge zu leiſten.

Zioggenmehl, 275 Kigr. Schkot und 399 Kigr. Raps beſchla
nahmt. Die Gelkeide- und Meblmengen ſelten c Scele
handel meiſt nach den Thüringerwald Orten ausgeführt wer
den, wurden aber durch die auf den Zeſigen Vahnhöken er
geführte Zugkontrolle von der Polizei der Aaemsinbeit
erhalten.

Ein Eiſenbahnzug gusgeranbt.
t Hamburg, 14. Nov. Amilich wird mitarteilt: Alz

geſtern der Güterzug 9311 von Kirchweihe der Bremen n
Wilhelmsburg die Elbbrücke paſſierte, mußte er infolge de
ſchneeberwehten Wilhelmsburger Badnbefs auf freier Strecke
längere Zeit ſeſtliegen. Allmählich wurde der Aus von einer
immer größer werdenden Anzabl zwerfelbafer Gemente um
lagert, die ſchließlich anfingen, die Wagen guszntaunbern.,
Das Zuagperſonal war gegen die Bande vollßändig machchos
Erſt beim Eintreffen des telegraphiſch derbeigernfenen M t li
tärs ergriffen die Plünderer die Fliſcht. Ter Wert der in
großen Mengen geraubten Waren iſt noch nicht genan je
geſtellt.

Milkionenſchiebungen in Schmalz.

Hamburg, 15. Nov. Das Kriegswucheramt der Som-
burger Kriminalvpélize; iſt großen Schmalz ſchrie
bungen im Werte von 9 Millionen Mark arg die Spur ge
kommen. Der Hamburger Kaufmann Vefſper, dem ſchen
vor drei Jahren der Handel mit Lebens- und Futtermittel
unterſagt worden war, lieferte an auswärtige Kommanen
waggonweiſe Schmalz. Vei dem letzten Geſchäft von 2h Weg
agons wurde die Lieferung von weiteren 566 Waggons
Ausſicht geſtellt. Der großzügige Betrieb wurde auf Vergnn
laffimg des Kriegswucheramtes, das Verdacht geſchöpft batte,
überwacht. Bei der Verhaftung ging nun aus den beſchlag-
nahmten Geſchäftsbüchern und Korreſpondenzen hervor, daß
der Großſchieber in der Zeit vom 1. bis 27. Oktober 600 00
Mark Bruttoverdienſi hatte. Der Polizei gelang es,
er 128 Millionen Schmalz, das bereits abgeſchickt war, zu er
faſſen.

Frankreich für Abbruch der mililäriſchen
IJnterventien in Nu u

Baſel, 15. Nov. (Eig. Drahßtber.) In reiner ſoeben
veröffenilichten amtlichen Nule gibt die fronzösſiſche Regierung
ihr grundſätzliches Ein verſtändnis mit en Abbruch ver mili
täriſchen Jntervention in Rußland bekannt. Dirier dlönliche
Geßnnungswechfel wird dadurch verftändlich, daß Frankreich
auf Veranlaſſung des Finanzninikerz Klan bei der ruſſiiches
Regierung die Verſicherung ringeholt hat, daß dieſe zur Aus
erkennung nicht nur der Schulden des Znrenreiches, ſondern
auch der Aerg Kerenski bereit iſt. Die Erklärung dieſer Be
reitwilligkeit macht die Uehtreinſtimmung mit dem Stand-
punkte Liond Georges möglich.

Die Friedensbeſprechungen in Helfingfors.
Mailaud, 145. Ron. Eig. Drahtber Wie die

römiſche „Tribuna“ erfährt, hat Le nin vererts Ver
treter beſtimmt, die demnüchk in Helfer mit riner ele
gation Englands in Beſprentngen rintreien jonen, n
densver handlungen anzuknürfesrs. Während ber Dauer der
Konferenz müſſen die Feindfeligkeiten anf allen Kriegsichau-
plätzen eingeſtellt werden: auch im Gebet des ehemaligen
ruſſiſchen Reiches darf keinerlei Kriegsmaterial transportiert
werden.

Der engliſch-ruſſtſche Geſangenengustauſch-
London, 15. Nov. (Eig. Drahtber.) Der Vertreter der

Labour-Party im Parlament reiſt demnächſt nach Kopen-
hagen, um mit dem Vertreter der Sowjetregierung Lit wie
now über den Gefangenenaustanſch zu verhandeln.

Die volſchewiſtiſchen Erſolge in Sibirien.
Loanden, 15. Nov. Fig. Drahtber „Times“ ve-

richtet aus Om s k, daß die Veolſchemiften täglich 10 Meilen
vorrücken. J Omstk wurve der Belggernugszuftand ver
hängt. Die Räumung dieſer Stadt durch Koltſchak verläuft
ordunngsgemüß.

Bermondt zieht ſich nach Mitan zurück.
Stockholm 15. Nov. Fig. Drahtber.) RNackß dent

Lettiſchen Juformationsbürso haben die lettiſchen Tritppen
mit Unterfüühung von Ententelruppen die Düng unter hef
tigen Kümpfen überſchräten und ufle weftlichen Vorſtädte vort
Rige zurückerabert. Die Beute ind Griannenenzahl ſind
vbedentend. Oberit Bermondt zieht ſich nach Mitan zurück.
ftät Berlin Haber zu verleihen. Die Verteünng des
Nobelpreiſes des Jahres 1919 für Chemie ſoll für das kom
mende Jahr vorbehalten werden.
Stillegung der deutſchen Hütteninduſtrie?

Die Hättenmänner gegen die Brennſßoff-
einſchränkung.

Bertk ün, 15. Nov. (Eig. Drahtber.) Jn einer geftern
in Eſſen unter Vorſitz des Generaldirektors Vögler ab
gehaltenen Zuſammenkunft von Leitern rheiniſch-weſtfäliſcher
Hüttenwerke wurde die Abſendung eines Telegramms
nach Berlin Beſchloſſen, des Juhalts, daß die Verfügung auf
erneute Einſchränkung des Brennſtofſperbrauchs der Hütten
werke unfehlbar die Stillegung des größten Teiles der
Eiſenhättenindunſtrie bedenukte. Die Durchführung
ſei upmöglich: man lehne die Verantwortung ab und weigertz

Verkauf der dentſchen Fabriken in Luxemburg.
Luxemburng, 15. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Kammer

hat mit 27 gegen 12 Stiwmen bei vier Stünmmenithbaltunnen
die Regierung ermächtigt, dem Verlauf der deutſchen Fabri«
ken im Großherzogtum zuzuſtimmen.

Der vorläuſige Verwalter für Danzig.
Amflerdant, 15. Vov. (Eig. Trabiber.) Den enalifſchen

Blättern zufolge würde zum einſftwentgen Verwalter der
Freiſtadt Danzig bie zur Cenenning eines Oberfemmißard
durch den Völkerbund Sir Regingld TDower ernannt

Schwere Matroſen-Krawalle in Kſel.
Kiel, 15. Nov. (Eig. Drahtter.) Geſtern abend kam es

zu ſchweren Ausfehreitungen. Trbps verm Magen dar
gen znit Kepolrern un un rerln bemafttet in wert
rere Tanzſelgle, am Fache an derer iel an nene Dir
ihren annebiet c Aufenthalt e ben Loafien verhegerg
haben ſrlter. Tie Palize nahm rinioe der Eindripakfinece
ſe, doch fant es zu erhenen Tummlien. js ras die Sicher
hierher ernſreiten mat Agrireicee Ruteferer wer
den fekgenemmen: in den Zurgfen ver Stedl machen bei hen
Krawall auch Schüſe abgegeben, ſo bot es zuchrerr Ser
wundete gabp.

Die keutige Nummer umiſalt 1I2 Seiten.
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Zu der Sonnabend. den 22. November, vormittags
10 Uhr ſtattfindenden

Gedenkfeier
für die im Weltkriege gefallenen Schüler
beehrt ſich die Eltern und Freunde der Anſtalt,

Domgymnaſium. S

Sbeſonders die Angehörigen der Gefallenen einzu
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Düo Dublovite, Mersehurg.
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Obere Jeipz. Hr. 52 al le g. S Obexe Leipz. Str. 52

Bornehmſte Weinſtuben. Vornekmſfe Weinſluben.
Täglich Nnlexkalkungsmuſiſt.

Jeden Dienslag und Donnerstag
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Arte Kretgtterie

Zu z weangloser Besichtigung

meiner e ger eLoſe zu 3 ark zu habenAusstellung Halleſcgekraße 25.
von Kranzgedindes und anderem Grabschmuck in eiagfacher

bis feinster Ausführung fär das

Totenfest
lade ich höffichst ein.

!-B. TREBST, Biumengeschaft, MERSEBURG
Entenplan 3, Fernruf 475.

Albert Manthey
u Se Utrichſie. 22

Hemdentweh von 6.00 Mr. per e Mir an

Barehende 7.00Betthbezugs-, Anzug u. Futterstorie Maſttauen v pianinos
zu sehr mähigen Preisen. (Engros und Detail.) und Muſikinſtruczente

S. Biletzky, Halle a ger
re eReinicke K Andag

Möbel- Fabrik

Halle Gr. Klausstr. 49 am Aarkt
Grosse interessante

e sich nicht lange und er-
weitern Sie lhren Kunden-
kreis durch eine regelmässige

Insertion im
Merseburger Tagoeblatt

(reisblatt)

2 z Stadttheater HalleSonntag, nachm. 3 Uhr:s Casimo. a g eitevgr gung b
1Uttwoch, den 19. November, abends 72/ Dur Sennnn, ee re Ice.

e re ß 9 ßc u 2BIV zum Besten der l Dir.: Arthar DBechant.,C m neimgetehrten Lriegsgefangenen. Sonntag den 16. Novbr. 1919,

in der e 2 abends 38 Uhr:Harie: F. w t Weißenfels e ee: Frau rektor a e eißena Violine: Herr Koazertmeiet Putler e Phiſh. Orchester z Grigri.
und das verstärktePhilharmonische Orchester, Mersebourg J Operette ins Akt. v. Paul Lincke.

Leitung: Kapellmeister P. Franke. Nachmittags 4 Uhr:
Der Vorstand des Wobltätigkeitsausschusses: S Große Kindervorſtellung.

Obeclehrer Dr. Taube. Pabrikbesitzer BlankenbI Se Schede. Fabriratrettor Werec, Votkäppchen u. der Wolf.
Märchen i. 4 Bildern v. Görner.

e PROGRAMM: 2 KFr5r Nr. v C- den Den e er 1020,ozart: Vio onzert Nr. 4e Liszt: Les Proludesg, Sinfonische Dichtang. z W Neun einftndiert!

u errn t. t n.m mann E. Fret] k. We l. et tn Strauß
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Ratskeller Perſeburg.,

Otto Kießler.
Sonntag, den 16 November

von nachmittag 4 bis 11 Uhr

je
nhelnesnnst

Dir r Putler
v renPanvrama

„Herzog Chriſtian“
Der Ranm iſt gut geheizt.

Dieſe Wgche:Bayriſches Hochland.

Freiwillige Feuerwehr.

Wontag, den 17. Novbr. 1919,
abends 6 Uhr

Zugführerverſammlung

im Gaſthof „Goldene Kugel
Zahlreiches und pünktlichesErſcheinen erforderlich.

(Vorführung des Rauchſchutz
Apparates)

Der Kommandant.

z.

h

H. Sofven Lutſenſtraße 10

Hational Kasse
zu kaufen gesucht. Zahle gutes
Preis. Offerten unter H. E.
6305 an Haasenstein Vogler
A.-G., Halle a S

mm

4

Vriefmarkenſammlung

zu verkauſen. Wo ſagt die
dieſes Blattes.

Möbel-Aus ſtellung
Betriebs gung gerne gestattet.

Expedition

Guhet. Keſſel, aralee

Hermann Müller
Schmaleſtraße 19.zu erh. v. ehem. ſhw 9Ststternde Stotterer umſonſt 233323222

die Broſchüre: Die Urſache des G
Stotterns u. Beſeitigung durch
Selbſtunterricht.“ L. Warnecke
Hannever, Frieſenſtraßße 33.
n S Jauchefässer, Jauchepumaegn, Düngermüblen, Düng
cc—--„ c ’n”’”v””qhqkcch J 48 rübenheber, Kartonelroder, Karit
boden-Joppen

in allen Brößen, Preis 4 62.
Ftz. Hildebrandt, Obstpressen,Häckseimaschinen,

Kl. Ritterſtraße 13. 99

Drillmase

e Fehrotmühlen Scunr &srwönI,
Aingel Ttnsfornator kär Hand und Notorbetrieb. HAalLLE
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mit allem Zubehör billi 9verkaufen. See vagt die er 2e978942247
pedition dieſes Blattes. 99998099

e
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2422824222
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1. Beilage zu Ar. 260 des Merſeb

Weltpolitik.
S Von einer hervorragenden, mit den beſten Jnfor

Mationen ausgerüſteten Perſönlichkeit wird uns geſchrieben
Eine unheilvolle Spannung liegt gegenwärtig über den

Welthauptſtätten Neuyort, Waſhington, Paris und London.
Die nächſten Wochen ſollen über das Schickſal des Verſailler
Vertrages entſcheiden, der augenblicklich in ſehr geheimnis-
voller Weiſe von dem amerikaniſchen Senat gevrüft wird.
Kurze inhaltsloſe Berichte gehen von den geheimen Ausſchuß-
ſitungen in die Welt, und mit wachſender Sorge ſtudiert man
in London und Paris an ihnen herum, um daraus die vor
der Tür ſtehende Entſcheidung herauszuleſen. Das deutſche
Volk, das heute in ſeiner parlamentariſchen innervolitiſchen
Krifis und in ſeiner Iſolierung von der Welt kaum die not
wendigſten Vorgänge bei der Entente erfährt, kann ſich kein
Bild davon machen, welche Dinge ſich in Waſhington vorbe
reiten. Der Senat hat in ſeiner Mehrheit zweifellos den
Willen, den Verſailler Friedensvertrag abzulehnen und
ſeine künſtige Bedeutung für die weltpolitiſche Situation zu
nichte zu machen. Amerika weiß ganz genan, daß der Frie
densvertrag das Kompromiß zwiſchen den Alliierten dar-
ſtellt, das getroffen wurde, um dieſe vor dem Bankerott zu
retten. Aber ebenſo gut iſt es ihm auch bekannt. daß Eng
land und Frankreich naturgemäß eine Koalition darſtellen,
die das Beſtreben hat, den amerikaniſchen Einfluß
von Europa fernzuhalten. Es iſt daher für Ame-
rika außerordentlich wichtig, Wege einzuſchlagen, die ihm den
dauernden Einfluß auf die Weltpolitik ſichern ſollen. Aber
alle amerikaniſchen Verſuche, in Europa feſten Fuß zu faſſen
und durch ein amerikaniſch beeinflußtes Frankreich und Polen
feſte Siühzpunkte für die auterikaniſche Weltpolitik zu erlan
gen, ſcheiterten an der engliſch-franzöſiſchen Solidarität.
Nunmehr will Amerika zu dem letzten Mittel greifen und
durch Zunichtemachung des Verſailler Friedensvertrages die
eurspäiſche Koalition vernichten. Jn Waſhinaton weiß
man ganz gengau, daß bei einer Ablehnung des Friedensver-
trages durch Amerika die europäiſchen Alliierten völlig den
H verlieren und fich der amerikaniſchen Politik ergeben
müßen. England hat nunmehr einen politiſchen Plan aus
geheckt, der mit legiſcher Rot wendigkeit alle großartigen
welwolitiſchen Projefie RAmerikas zum Scheitern bingen und
die Annahme des Verſaiſer Vertrages durch den amerika
niſchen Sengt erzwingen ſoll.
Die amerikaniſche Furcht vor dem Weltbolſchewismus
iſt dekannt. Die radikal-ſozigliſtiſche Bewegung in dem
Dofarlande hat augenblicklich einen ſo großen Umfang ange
nommen, daß die amerikaniſche Regierung mit rückſichtsloſen
Gewaltmitieln gegen die aufrühreriſchen Elemente vorgeht.
Doch die gereizte Stimmung der amerikaniſchen Arbeiterſchaft
iſt Kändig im Wachſen und zeitigt immer größere Ausſchrei
tungen. Dieſe ſchwache Seite Amerikas hat England erkannt
und beginnt nun im allgemeinen den Weltbolſchewismus
gegen Nmerika anszuſpielen. Die großangelegten Offenſiven
oltſchaks und Denikins ſind durch die engliſche paſſive Re

ſiſtenz vollſtändig zuſammengebrochen. Die engliſchen Mi-
niſter beginnen im Unterhaus den Mund mit Friedensaus-
ſichten für Sowjetrußland vohzunehmen, indem ſie nicht ver
fehlen, die Größe der Keoltſchäl ſchen und Denikinſchen Nieder
lagen erſchreckend auszumalen. Ferrer ſorgt die engliſche
Preße dafür, die Gärung in der frexuzöſiſchen ſozialiſtiſchen
Arbeiterſchaft mit Beſoranis erregenden Kommentaren auf
r während Clemencegu tatſächlich den Aktionen der
ozialiſtiſchen Parteien gelegentlich der gegenwärtigen Wahl

kampagne freien Spielraum läßt. Schließlich tragen noch
eine Anzahl bolſchewiſtiſcher Putſchverſuche in den Vereinig-
ten Staaten darum bei, die Rervoſittät in Waſhington zum

enzerſten zu treiben. Mit dieſen Mitteln beabſichtigt Eng
and Amerika zum Verzicht auf ſeine enteutefeindliche Aktion

bringen und zu erreichen, daß der Verſailler Vertrag
ließkich in einer Form ratifiziert wird, der es den europä-

chen Großmächten ermöglicht, ihre bisherige Weltſtellung
Völkerbund zu ſtabiliferen. Schließlich will England

och eine Reihe von Sorſchlägen machen, die darauf hinaus
ehen, die Wiederaufrichtung Deutſchlands mit großzügigen

ittekn zu unterſtützen (?7) und ſe eine engliſch- amerikaniſche
Annäherung herbeizuführen, die das Endziel haben ſoll, die
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urger Tageblattes

I nge T Deutſchlands gänzlich von der Entente ab
zu machen.uſe „Wiederaufrichtung“ kann natürlich nur als

Ausbeutung geleſen werden. D. Red.)

Zur Valutafrage.
Zur Valutafrage veröffentlicht Frher. von

Kleiſt in der „KreuzHeitung“ einen ausge
eichneten Artikel, den wir uachſtehend zum
bdruck bringen

Der hohe Stand der ſchweizeriſchen Valuta gegenüber
den Nachbarländern, beſonders Deutſchland. hat in
ſchweizeriſchen Wirtſchaftskreiſen eine nicht geringe Beun-
ruhigung hervorgerufen. Jnduſtrielle und Händler ſind zu
ſammengekommen; um mit der Regierung über Maßnahmen
zu beraten, wie dieſem das geſamte Wirtſchaftsleben be-
drohenden Zuſtande abgeholfen werden könnte. Das Reſultat
der Beratungen war ein rein negatives, alle von den ver-
ſchiedenfſten Seiten gemachten Vorſchläge erwieſen ſich als
nicht gangbar. Die kleine Schweiz kann von ſich aus nichts
unternehmen, um ihre Valuta in ein beſſeres Verhältnis zu
den Nachbarſtaaten zu bringen.

In Deutſchland ſieht man in der Wiederherſtellung der
weſtlichen Zollgrenze neben Warenkrediten und Stabiliſie-
rungskrediten der deutſchen Reichsmark die Mittel zur He-
bung der deutſchen Valuta. Es iſt ja jedem Laien klar, daß
die Beſeitigung der deutſchen Zollgrenze im Weſten und die
über das beſetzte Gebiet hereinfſtrösmenden Warenmengen,
Errungenſchaften des ErzbergerFriedens, vernichtend auf
unſere Valuta wirken. Die Wiederherſtellung der Zollgrenze
im Weſten wird in abſehbarer Zeit wohl kaum möglich ſein,
da eine folche dem Intereſſe der franzöſiſchen Regierung
widerſpricht.Wenn dagegen eingewendet wird, daß Frankreich im
eigenſten Intereſſe Deutſchland zahlungsfähig erhalten müßte,
ſo ſind dieſes lediglich Erwägungen, welche dem eigentüm-
lichen deutſchen Optimismus entſpringen, welcher Deutſchland
zur Unterzeichnung des Wafenſtillſtandes und des Friedens
vertrages veranlaßte. Frankreich will Deutſchland wirtſchaft
lich zugrunde richten in der Erkenntnis, daß nur ein völlig
ruiniertes Deutſchland dem franzöſiſchen Preftige auf dem
Kontinent nicht mehr gefährlich werden kann. Hinter dieſer
Preftigefrage treten alle wirtſchaftlichen Erwägungen in den
Hintergrund. Die Behandlung Oeſterreichs, wo Frankreich
gewaltige Jntereſſen hat, beweiſt, daß wirtſchaftliche Erwä-
aungen für die franzöſiſche Politik nicht maßgebend ſind.

Warenkredite und Stabiſierungskredite können im aus
reichenden Umfange nue von Amerika gewährt werden. Bei
Abſchluß des Waffenftiliſtandes und gar des Friedens ſahen
die deutſchen Optimiſten bereits die Maſtſpitzen der heran-
ſegelnden amerikaniſchen Silberflotte am Horizont erſcheinen.
Aber auch in dieſer Hoffnung wurden die kurzſichtigen Opti-
miften getäuſcht. Außer in der deutſchen Preſſe hört man
von einer amerikaniſchen Anleihe nichts. Mit großen Worten
hat der Maulheld Erzberger der deutſchen Nationalverſamm-
lung Mitteilung von einem holländiſchen Kredit gemacht, der
aber bei näherem Zuſehen ein Tropfen auf den heißen Stein
bedeutet. Die Zurückhaltung Amerikas und der neutralen
Staaten mit Krediten hat ihren Grund in dem großen Miß
trauen gegen die momentane Regierung, beſonders Herrn
Erzberger und nicht zum wenigſten gegen die Nationalver-
ſammlung die die Regierung mit ihren das ganze Wirt
ſchaftsleben lähmenden Sozialiſierungsbeſtrebungen ſtützt.
Wer im Ausland lebend die Stimmungen richtig verfolgt, iſt
fich Tlar bewußt, daß, ſolange dieſe Regierung in Deutſchland
am Ruder ift, auf eine große Auslandsanleihe nicht zu rech-
nen ſein wird.

Abgeſehen von dieſer vom Ausland zu leiſtenden Hilfe
müſſen wir aber Mittel und Wege finden, um unſere Valuta
durch Maßnahmen im Jnnern vor einem weiteren Sturze
nach Möglichkeit zu bewahren. Vor allen Dingen iſt es not
wendig, die Politik unſerer Reichsbank zu ändern. Dem
Reichsbankdirektorium muß das Rückgrat gegenüber der Re
gierung geſtärkt werden. Sie darf nicht mehr ohne weiteres
Reichsſchapfcheine in uferloſer Weiſe beleihen. Die durch
den Krieg notwendig gewordene Beſtimmung, daß Reichs

Im Dunßel.
eman von Reinhold Ort mann

9 wahre vendoen.)
„Jch win Ihnen wieht wiverſprechen, Herr von Vexow,

denn natürlich iſt es ganz allein Jhre Sache, wie Sie fich
vor dem eigenen Gewiſſen mit den Anforderungen Jhres
Berufes abſinden. Und Sie haben nicht die geringſte Ver
anlaſſung, ſich vor mir zu rechtfertigen. Meine Anſichten
über gewiſſe Dinge aber müſſen Sie mir ſchon laſſen. Es
iſt wohl eine Folge meiner Erziehung, daß ich keine
menſchliche Tugend höher ſchätze als die Wahrhaftigkeit.
Und es iſt mir darum einfach unmöglich, mich in die Lage
eines Mannes hineinzudenken, der ſeinen Lebensnunterhalt
dadurch gewinnt, daß er unter tauſend Lügen, Liſten und
Verſtellungen die Handlungen anderer belauert. Bei dem
berufsmnäßigen Poltziſten könnte ich es vielleicht noch ver
ſtehen, daß man dergleichen aber aus Liebhaberei oder

dem Gewinn zulebe tun kann, wird mir immer un
egreiflich bleiben.

Mehr noch der Ton als der Inhalt ihrer Worte hatte
den Höroer erßchtlich in tieſſter Seele getroffen. Sein ge
bräuntes Antlitz hatte ſich verfärbt, und nach einem kurzen
Schweiger fragte er mit gepreßt klingender Stimme:

J habe mich alſo durch mein Bekenntnis Jhrer
Verachtung preisgegeben, Fräulein Brüning

en Sie es mir, bitte, Jhnen darauf zu ant
worten. Jedenfalls würden Sie nie in die Lage gekommen
ein, ſo zu mir zu ſprechen, wie es vorhin geſchah, wenn
ie mich in der erſten Stunde über Jhren wahren Beruf

aufgeklärt hätten.“
„Das heißt: Sie würden mir von Anfang an aus dem

Wege gegangen ſein
Sie wandte ſich ab und blickte ſtumm zu dem gküh-

roten Streifen hinüber, den die geſunkene Sonne am
Horizont zurückgelaſſen hatte. Hubert von Lexow wartete

r e an richtete er ſich wieder zu
ganzen ſtattlichen Größe auf und te maPenn Wiften ſeiner eemier ſagte o ekne

„Jhr Schweigen iſt eine Anzwzverßehen kann. er n 2 22 z

ſchatzſcheine der Golddeckung gleich zu rechnen ſeien. ift als
Kriegsmaßnahme wohl verſtändlich, muß aber jetzt. nachdem
der Frieden nun einmal da iſt, verſchwinden. Die National-
verſammlung muß beſtimmen, bis zu welchem Betrage Schatz-
ſcheine von der Reichsbank als Golddeckung ohne weiteres
beliehen werden müſſen. Bei der Feſtſetzung dieſes Betrages
wut mit der allergrößten Vorſicht vorgegangen werden. Wir
wollen nicht vergeſſen, daß nach den napoleoniſchen Kriegen
das engliſche Wirtſchaftsleben nur dadurch gerettet wur
daß die Bank von England der Regierung erklärte, nur 1
Millionen zu leihen und auf dieſem Standpunkte beharrte.
Wenn der uferloſen Ausgabe von Schatzwechſeln endlich ein
mal der Riegel vorgeſchoben wird, ſo wird die Jnflation mit
Papiergeld allmählich zurückgehen.

Es muß doch als eine durchaus ungeſunde Erſcheinung
bezeichnet werden, daß die Sparkaſſen in einer Zeit derarti
ger wirtſchaftlicher Depreſſion mit ihrem Zinsfuß wegen
Geldüberfluß zurückgehen müſſen. Das Beſtreben muß dahin
gehen, den Diskontfatz nicht herunter, ſondern heraufzuſetzen.

Ferner iſt zu verlangen, daß in den Veröffentlichungen
über den Stand der Reichsbank Schatzwechſel von Handels
wechſeln getrennt aufgeführt werden, damit auch weitere
Kreiſe des Volkes auf die Schuldenpolitik unſerer Reichs
regierung aufmerkſam gemacht werden.

Jn der Beſchränkung der Ausgabe von Schatzſcheinen
beſteht das beſte Zwangsmittel für die Regierung, ſparſam
zu wirtſchaften. Wird hier ein Riegel vorgeſchoben, dann
wird die unverantwortliche Verſchleuderung von Reichs
mitteln aufhören. Dann wird auch der Moment nicht mehr
fern ſein, daß dieſe Regierung, welche ſich ledialich durch Ar
beitsloſenunterftützung und Ausgabenbewilligunger am Ru-
der hält, einer einſichtigen und ſparſamen Regierung Platz
machen wird. Nur wenn Deutſchland eine ſolche Regierung
hat, ift auf Hilſe vom Ausland zu hoffen.
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Politiſche Vundſchau

Gegen die neue Erpreſſung.
Der Präſident des Deutſchen See- Vereins

Kroßadmiral von Koeſter, hat nachſtehendes Tele-
gramm an die Reichsregierung gerichtet:

Die neueſte Drohnote unſerer Feinde zeigt, daß ſie nicht
Frieden ſchließen, ſondern das deutſche Volk wirt-
ſchaftlich vollends erdroſſeln wollen. Ob dies
durch die neuen ungerechtfertigten Forderungen oder durch
die angedrohten Maßnahmen erfolgt, bleibt ſich aleich. Der
Deutſche See- Verein bittet dringend, dieſen vernichtenden
Schlag gegen unſere Exiſtenz, der unſere Seefahrt und damit
unſere Volkswirtſchaft lahmlegen und den Reſt unſerer See
leute brotlos machen ſoll, abzuwehren.

Anerkennung des Fiſernen Kreuzes durch einen Franzoſen.
Während im allgemeinen die Franzoſen deutſchen Kriegs

ehrenzeichen, vornehmlich dem Eiſernen Kreuz, in Elſaß-
Lothringen und im beſetzten Gebiet ihre Mißachtung be
zeugten, die ſo weit ging, daß ſie im Elſaß den Jnhabern
Eiſerner Kreuze den Vorſchlag machten, dieſe gegen das
franzöſiſche Kriegskreuz einzutauſchen, während ſie ferner im
beſetzten Gebiet offen duldeten, daß mit Eiſernen Kreuzen ein
ſchwunghafter Handel alskundete kürzlich ein franzöſiſcher General eine weſentlich da
von abſtechende Haltung. die zeigt, daß auch unter den Fran
zoſen noch nicht ganz der Sinn für Ritterlichkeit und An
erkennung der Tapferkeit des Feindes erſtorben iſt. Wie der
„Dena“ aus Jülich mitgeteilt wird, ließ der franzöſiſche
et des Kreiſes Fülich folgende Bekanntmachung
anſchlagen:

„Die franzöſiſche Armee ehrt alle, die ſich auf den Schlacht
feldern tapfer geſchlagen haben. Infolgedeſſen fordert der
die 153. Brigade befehlende General die Einwohner der ihm
unterſtellten Kreiſe auf, die Orden, die ſie im Laufe des
letzten Krieges erhalten haben, beſonders das Eiſerne
Kreuz, zutra gen. Sie können bei öffentlichen Feiern,
wie Hochzeiten, Begräbniſſen, nicht nur das Ordensband,
ſondern das ganze Abzeichen tragen. Die franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörden ſind davon in Kenntnis zu ſetzen.“

Necherung, daß Ste fortan keine Belaſttgung meyr von mr
zu fürchten haben. Möge es Jhnen niemals mit einem Arnold
Sefühl der Reue zum Dewußtſein kommen, mein gnädiges
Fräulein, wie grauſam hart und wie ungerecht Sie in
dieſer Stunde gegen einen Menſchen geweſen ſind, der
Jhnen alles zu Füßen legen wollte, was er zu geben
hat. Es mag eine Vermeſſenheit geweſen ſein aber die
Strafe war doch vielleicht härter, als ſelbſt die kühnſte Ver
meſſenheit ſie verdiente.“

Er verbeugte ſich tief und ging raſchen Schrittes
davon. Hilde Brüning aber, über die Reeling gelehnt,
verharrte noch lange regungslos in ihrer Stellung, und
nur die Sterne, die allmählich am blaſſen Abendhimmel
endeten jahen die Tränen, die an ihren Wimpern

gen.

2. Kapitel.
Das einfache Heine Zimmer in Mrs. Harriet Pogſons

Privathstel an der 52. Straße zu Reuyort hatte vielleicht
noch nie zuvor ſo viel Glück und ſo viel übermütige
Jugendfröhlichkeit in ſeinen vier Wänden geſehen, als
ſeit dem Tage, da Dr. Arnold Brünmg und ſeine junge
Frau darin Wohnung genommen hatten. Der große,
blondbärtige Mann mit dem friſchen, gutmütigen Geſicht
und ſein elfenhaft zierliches, braunhagriges Weibchen
brauchen es wahrhaftig keinem Menſchen zu erzählen, daß
fie einander aus Liebe, und nur aus Liebe geheiratet
hätten. Man merkte es ihnen vielmehr ohne weiteres an,
in welcher Geſellſchatt und an welchem Orte auch immer
ſie ſich befinden mochlen. Und es war ganz gewiß keine

Z

Uebertreibung e als Frau Sllen Brüning jüngſt
evor der ganzen Tiſchgeſell'chaft des Boardinghauſes in er

quicklicher Naivität verſichert hatte, daß ſie ſich ſeit dem
um etwa vier Wochen zurückliegenden Hochzeitstage noch
nicht auf länger als eine halbe Stunde getrennt hätten.

Daß er unter keinen Umſtänden länger als eine halbe
Stunde fortbleiben würde, hatte Dr. Brüning denn auch
ſoeben wieder mit den heiligſten Beteuerungen geloben
müſſen. Und es war kein Zweifel, daß ſein Frauchen
ſich trotzdem nur ſehr ungern entſchloß, ihn gehen zu

e e ſchon e r ſtand,nun wnwidovrualich alle Abſchiedsfußz aus zu
dinen. wurde e hech einngl maheher und t

r

„Am Ende ronnte ich doch evenſo gut mitgeden,
Es iſt je troſtlos, allein und verlafen zu ſein

wenn man nicht mal einen ganzen onat ver
heiratet iſt.

„Aber deine woſtloſe Berlaſſenheit ſoll wirklich und
wah nicht länger als höchſtens dreißig Minuten
währen, atz Jch ſchwöre es nochmals bei den Ge
beinen meiner ſäwttchen Ahnen. Dieſe halbe Stunde aber
wirſt du allerwenigfens brauchen, um den Brief an die
Mama zu ſchreiben, auf den ſie gewiß ſchon lange mit
Sorge und Umede wartet.“

Dies letzte Argument gab den Ausſchlag.
„Ja, du haſt recht,“ ſtimmte Frau Ellen zu. „Man

wird ſo egoiſtiſch, wenn man glücklich iſt. Die arme
Mamal! e iſt ja jetzt wirklich allein und verlaſſen.
Und ſeit einer ganzen Woche ſchon bin ich aus lautertörichter Verüeb den nicht mehr dazu gekommen, ihr ein

Lebenszeichen zu geben. Wie heißt denn übrigens der
Anwalt, mit dem du ſo notwendig konferieren mußt

„Mr. Smithßeld, in Firma Brown und Smithfield.
Hier haſt du ſeine Geſchäftskarte mit der Adreſſe für

den Foll, daß ich unterwegs verloren gehen follte und du
nach mir recherchieren mußt. Jhre Dfifice iſt übrigens
kaum fünf Minuten von hier entfernt.“

Schmollend warf Frou Ellen die Karte auf den Tiſch.
„Pfuil Wie kann man fo herzloſe Späße machen l

Nun haſt du es richtig dahin gebracht, daß ich mich wirk
lich um dich ängſtigen werde.

Er legte den Arm um ihre Taille und drückte ſie
zärtlich an ſich.

„Du närriſcher kleiner Schatzl Was ſollte mir denn
am hetlen Mittog auf einem Wege von fünf Minuten
paſſieren Nicht mal ein Wolkenkratzer kann mir unver
fehens auf den Kopf fallen, da ich an keinem vorbei

komme. Aber die Zeit, zu der ich beſtellt bin, iſt über
unſerm herzzerreißenden Abſchied wahrhaftig ſchon ver
ſtrichen, und ich darf mich nicht länger aufhalten denn für
die Firma Brown S Smithfield iſt jede Minute unter
Rräüdern ihre fünf Dollars wert

(Fertfegung jeigt.

Souvenirs“ betrieben wurde, be
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Der Kommißſar und Oberpräßtdent der neuen Provin
Hberſchleſien, dtegiernngspraäfident Vitta, erläßt, en
Telegraphen Union gemeldet wird, in re ober 6
rege eine Bekanntmachung, daß die Teilun h ver
bing Schleſien in eine Provinz Obere und Ferner
Schleſien nunmehr Geſetzeskraft erlangt hat. 55
wird die Zuſammenſetzung des Beirates und die Geſchäfts
übwicklung fur die nächnte Zeit wekanntgegeben.

Ein Sieg der Kechtsparteien in Oſtpreußen.

Die Wahten zum oſt preußiſchen r
anbdtang, veren Ergebniſſe jetzt vorlegen, ergaben rp r

Deutſchnationalen 34, für de Deutſche oltspartets. für u
Zentrum 5, fur die Demokraten 9, fur die Wehrge e
e ziatiſten 19, für die Unabhängigen, Polen und Litauer i
einen Sitz. Ferner entfallen auf eine bürgerlich bezeichnete
Liſte 2 und auf eine parteiloſe Liſte 7 Sie. Da neun
letzten Stimmen den Rechtsparteien zuzuzählen ſein dürften,
vedentet das Wahlergebnis einen Sieg der Rechtsparteien,
Deren Beſtand ſich auf 48 Sitze beläuft, während die Regie
rungsparteien nur 33 Sitze errungen haben.

Die Sozialdemokraten und die Kriminalität.
Früher behaupteten die Sozialdemokraten ſtets, die

Kriminalität habe ihren Grund nur in der Herrſchaft
der „korrupten“ bürgerlichen Geſellſchaft. Sobald der Sozia
ilsmus ans Ruder komme, werde ſich das mertlich beſfern.
Denn „im reinen Aether des Kollektivgefühls“ werde nie-
mand mehr den Anlaß zu Unrecht gegen den Mitmenſchen, zu
Verbrechen haben. Man müßte alſo annehmen, daß bei dem
Revolntionsjubiläum ſchon wenigſtens auf die erſten Anſätze
zur Beſſerung der Menſchen, wenn auch noch nicht gerade auf
eine beginnende Engelhaſtigkeit hätte hingewieſen werden
können. Statt deſſen bringt eine Nachrichtenſtelle die Mel
Hung, die Regierung habe, da die Kriminalität in Deutſch
kanv ſtändig im Steigen begriffen iſt, den Wlan eines
veſonders wichtigen Geſetzes zur Errichtung eines rimina

volizeiamtes und einer LandesKriminalpolizeibehörde ins
Suge gefaßt. Bei dieſer Gelegenheit kann ja auch gleich die
Frage der Einführung der Prügelftrafe erörtert werden, die
Scheidemann in ſeiner Jubiläumsrede als ſo dringend not
wendig bezeichnet hät.

Heine „kneift“.
In einer Sitzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion der

Landesverſammlung gab Miniſter des Jnnern Heine eine
Erklärung über ſeine Deſſauer Rede ab. Der Miniſter
ſtellte feſt, daß die Preſſeberichte über ſeine Angriffe auf den
Miniſter Erzberger übertrieben geweſen ſeien. Er habe ſich
mit dem Finganzminiſter, mit dem er befreundet
ſei, bereits darüber ausgeſprochen. Mit der Zentra
liſſerung des Finanzweſens durch das Reich ſei er aller
dings völlig einverſtanden. Eine Miniſterkriſe beſtehe jedoch
nicht. Die Fraktion erklärte ſich von den Ausführungen
befriedidt.

r r
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Honnerdtag- Sitzung (rortſetzumg).

Der Geſetzentwurf über weitere Beihilfe ztt den
FKriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und
Berbilligung der Lebensmittel wird ange-ommen. Zu ſeinem Antrag auf

ſchleunige Rettung der Hackfruchternte
hrt der Abg v. Kefel (Dn.) aus: Das unzeitige Wirter
weiter hat ſchon nunmeßbar großen Schaden ange
xichtet. Die Regierung muß die Arbeitszeit bei eintretendem
Tanwetter zum Herausnehmen der Früchte vorübergehend
trhöhen, genügend Eiſenbahnwagen für den Transvort be
reitſtellen, ferner Kohlen zur Verfügung ſtellen, damit die
angefrorenen Kartoffeln getrocknet werden können.

Abg. Schmidt Köpenick (Soz.): Der Antrag iſt aus agi-
tatoriſchen Gründen geſtellt worben, um gegen die Zwangs-
wirtſchaft Sturm zu laufen.

Landwirtſchaftö miniſter Braun:
Der übetwiegende Teil der Hackfrüchte iſt vor Eintritt
Froftes eingebracht worden. Das Miniſterium iſt ve-

uüht, durch Stellung von Arbeitskräften helfend einzu
greifen. Wir werden weiter alle Kräfte anſpannen, um zu
retten, was noch zu retten iſt. Ein Vertreter des Eiſenbahn-
Miniſters bemerkt, daß zum Abtransport der Hackfrüchte alles
nur Mögliche geſchehe.

Abg. Schömäs (Ztr.) befürwortet eine Abänderung des
Antrags v. Keſſel, wonach die ſofortige Verarbeitung ſolcher
Kartoſfeln, die durch Witternngseinflüſſe zur menſchlichen
Ernährung vollkommen ungeeignet geworden find, in Trocken-
fabriken und Dampfapparaten zur Schweinefüttterung er
jolgen ſolle.

Der Antrag v. Keſſel wird, ſoweit er die vorüber
gehende Heraufſetzung der Arbeitszeit fordert,
durch Ans-zählung mit 116 gegen 95 Stimmen der ſozial
demokratiſchen Partei angenommen. Die Forderung
auf genügende Sttellung von Eiſenbahnwagen findet ein

des

ſtimmige Annahme, ebenſo der auf Verarbeitung der ange
frarenen Kartefeln bezügliche Teil des Antrages in der vom
Abg. Schönkäs befürworteten Faſſung.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die
Veranlagung und Verwaltung der preußiſchen Steuern.

Nach der Vorlage geht die Veranlagung und Verwaltung der
Einkommen und Ergänzungsftener auf die zu bildenden
Finanzämter und Landesfinanzämter über

Hierauf wird die zweite Haushaltsberatung beim Haus
halt der preußiſchen Regierung fortgeſetzt.

Abg. Schueling (Zir.) empfiehlt einen Antrag auf Er
des Ehrenſoldes der Kriegswitwenarmen von

187071.
Abg. Budiuhn (Dn.) beantrtagt die ſchleunige Vorlegung

eines Geſetzentwurfs, durch den die bei Preußen verbleiben-
den Teile von VPoſen und Weſtpreußen zu einer politiſchen
Einheit zuſammengefaft werden ſollen, etwa in der Form
eines Pegierungsbegirs (Grenzmark Weſtvrenßen-Poſen).

Abg. Dr. Heß (Kir.) befürwertet die Gewährung von
Uebertenerungsanusſchüſſen an Cemeinden zur Bekämpfung
des Wohnnncgsmongels und von Vorſchüſſen an Gemeinden
im beſetzten Gebiet.

Abg. Dr. Striuve (Dem.) fordert die Einſetzung eines
ſtündlgen Fachausſchuſfes für die Wohnnngsfrage.

e

Freitag Sitnng.
Der Haushalt der Berg-, Hütten und Salinenverwal

tung wird angenommen. Ebenſo die meiſten vom Aus-
u ans dem Hauſe geſtellten Anträge, unter anderem auf
Privatbergregale gegen Entſchädigung. auf Abſchluß von
Tarifverträgen in allen Betrieben, auf Erlaß eines Reichs
Berg und Knaphpſchaſtsgeſetzes.

In der Fortſetzung der zweiten Beratung des Hanshalts
der preußiſchen Regierung ſordert Abg. Hammer (Dn.) Ver
trenng des Handels und Cewerbes im Reichswirtſchafts

z e dem chaftsminiſterium

en Deutſchen in den von S beſetzten Gebi

n

ge.Abg. Leid (U. S) wünſcht baldige Vorlage eines Geſetz
entwurfs zur Schaffung eines Stadtkreiſes Groß-Berlin.

Abg. Dr. Mathies (Soz.) fragt, ob der Regierung be
kannt ſei, daß
Litauen vie weiterer oſtyreußiſcher Gebieteauen Einverleibunng

Winckler (Dem.) fragt nach Maßnahmen rn
e

und nach der Fürſorge für die dortigen deutſchen Beamten
Abg. Schmidt- Stettin (Dn.) wünſcht Maßnahmen gegendie Verhinderung von Reichswehrformationen burch Aer

beiterräte.

Abg. Mehrhof (U. S.) fragt nach der Umſtellung der
induſtriellen Reichsbetriebe für volks wirtſchaftliche Erzeugung.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) fordert die Aufhebung des
Belagerungszuſtandes.

Abg. Neuhaus (Dn.) verlangt Maßnahmen, um zu ver
hüten, daß die Arbeiter im Betriebsrätegeſetz durch die ſoge
nannten Hausherrenrechte eine Bevorzugung erlangen.

Sonnabend: Fortſetzung.

Deutſchlands Zukunft im Welthandel

„Nur wenn wir Optimiſten ſind, können wir in den
t Zeiten an der Spitze großer Jnduſtriewerke ſtehen“,
ag

wenn wir Kohlen, Kohlen und abermals Kohlen
in ausreichenden Mengen erhalten, dann glaube ich perſönlich
an eine gute Zukunfſt.

mehr Mich. Nicht anders iſt es bei den Bodenerzeugniſſen.
Je mehr Kohlen die Stickſtoffinduſtrie bekommt, deſto mehr
Düngemittel können erzeugt werden,

h zfere Exportmöglichkeit iſt ingeheuer groß.
Das Ausland iſt einmal, wenn man ſo ſagen darf, ausge
powert und kann alle Erzeugnite der deutſchen Induſtrie
dringend gebrauchen. Dazu kommt noch der ungeheuerliche
Stand unſerer Valuta. Ein Gegenſtand, der in Friedens
zeiten auf etwa 100 Mark zu ſtehen kam, erfordert jetzt etwa
500 Mark Herſtellungskoſten. Derſelbe Gegenſtand hat in

olland im Frieden etwa 60 holländiſche Gulden (gleich 100
ark) gekoſtet jetzt beträgt der Preis im Auslande minde

ſtens 120 hrlländiſche Gulden, das ſind nach dem augenblick
lichen Palutaſtande annähernd 1200 Mark. Aber dem deut
ſchen Handel und den deutſchen Induſtrie ſcheint dieſe Tat
ſache noch nicht recht zur Kenntnis gekommen zu
ſein. Sir verkaufen ein Erzeugnis, das etwa den ange
führten unter Umſtänden entſpricht, mit 600 bis 700 Markt
an das Anusland, treiben alſo eine Preisſchleuderei,
die ſo unangebracht wie möglich iſt und die uns im Auslande
geradezu verdacht wird. Die Klagen über die deutſchen
Preisunterbietungen ſind ja auch nur allzu gut be
kannt und führen. wenn ſie ſo weiter gehen, zu durchaus un
erwünſchten Abſperrurgsmaßregeln. Die deutſche Induſtrie
ſollte deshalb ans ſich heraus, ohne ſtaatliche Bevormundung
bohe Preiſe fur ihre Erzeugniſſe gegenüber dem Auslande
machen. mögen ſie ihr auch noch ſo phantaſtiſch erſcheinen.
Senn, wie geſagt, das Ausland braucht die deutſche Jndu-
ſtrie, auch wenn ſie hohe Preiſe verlangt. Dadurch wird ſie
das viele im Auslaud befindliche Geld wieder herein-
holen, und das wird wieder unſerer Valuta zugute
tommen.

Dann aber muß auch das Vertrauen zur deut
ſchen Liefer fähigkeit wieder erwachen, das durch
die dauernden Streiks ſchwer erſchüttert worden iſt. Es
liegen Millionenaufträge aus der Schweiz, Holland,
Dänemark, Schweden und Finland vor. Und ich perſönlich
meine, daß die Arbeitswilligkeit des deutſchen Arbeiters
ſich wieder zu heben beginnt und wir die ſchwerſte Kriſis
überwunden haben. Ich gebe daher Lieferungstermine an,
und bin optimiſtiſch genug, zu glauben, ſie einhalten zu kon
en

Ich möchte bei dieſer Gelegenheit nicht verfehlen, ſchloß
Direktor Schaller, „anf zwei Gefahren aufmerkſam zu
machen, die unſerer Großinduſtrie drohen. Die eine iſt der
übertriebene Sozialiſierungseifer. Es gibtſicher gewiſſe Betriebe die für die Sozialiſierung geeign
erſcheinen, wie die Ueberlandzentralen, die Waſ
ſerkraftanlagen, der Kohlenvertrieb u. a.Aber wenn man bedenkt, daß ein ſchon im Frieden verſtaat
lichtes Unternehmen, wie es die Staatsbahnen ſind, nur mit

höchſens 5 Prozent Gewinn arbeitete jeht hat die
Eiſenbahn natürlich eine koloſſale Unterbilanz ſo kann
man ermeſſen, welche Schädigung eine Sozialiſierung
für die grohinduſtriellen Betriebe bedeuten würde. Anderer
ſeits wird auch ein einzelner Mann ſich in ſeinen Unter
nehmungen immer mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit einſetzen
und in ein Unternehmen, deſſen Zukunftsmöglichkeiten er
erkannt hat, auch auf Jahre hinaus gewaltige Summen hin
einſtecken. bis feine Erwartungen Tatſache werden und das
Unternehmen Gewinn abwirft. Ein Parlament
wird das nietun können. Die Sozialiſierung würde
demnach die Entwickelungsmöglichkeiten unſerer Großindu-
ſtrie ſo gut wie völlig untergraben.

„„„Der andere Punkt iſt das Reichsnotopfer. Die
Hälfte unſeres Kapitals ſollen wir opfern. Nun iſt durch
den Stand unſerer Valuta der Wert unſerer Aktien um nahe
zu das doppelte über den inneren Wert des Unternehmens
geſtiegen. Kommt aber der Augenblick, wo dieſe Aktie
wieder gewiſſermaſſen auf Pari ſinkt, dann iſt die notwendige
Folge davon, daß wir nunmehr auch die andere Hälfte un
ſeres Kapitals opfern müſſen. Und die Entente wird ſich
dieſen fetten Biſſen nicht entgehen laſſen. Die
braunen Lappen, die in der ſtaatlichen Notenpreſſe hergeſtellt
werden, haben für ſie keinen Wert. Aber die realen Werte
der deutſchen Jnduſtrieaktien wird fie gern und ſchnell zu er

werter, ars unſere S
Vaterla

Tonanſatzes iſt kaum zu übertreffen, die

feſſen wiſſen. Sozialiſierung. d. H. Verſtaatlichung, undReichsnateyjer zuigmmen heiten atz Knudes nichtsleſpten

rie und dantt
ſeres ndes widerſtandslos deraus zuliefern. Das ſollten die Herren, die am grünen
R i Neſeve gemacht haben, bedenken, ehe es zur Umkehr
zu

7 u
Aus Stadt und Umgebung

1. Konzert des Muſilvereins.

Der Merſeburger Muſikverein veranſtaltete
83 abend im Schloßgartenſalon ſein erſtes Konzert in
ieſem Winter in Geſtalt eines Liederabends. Ein an

dächtiges Publikum füllte den ſtimmungsvollen Raum, deſſen
eſchmackvolle Podiumausſtattung angenehm auffiel, bis auf
en letzten Platz. Die Sängerin des Abends, Fräulein

Elena Gerhardt aus Leipzig, bereitete den hochge-
ſpannten Erwartungen der Hörerſchaft keine Enttäuſchung.
Sie beſitzt ſchon im Aeußeren jene vornehme, ſich von jeder
Poſe freihaltender Ruhe und Sicherheit, die dar Lieder
ſängerin, deren Perſönlichkeit hinter das aus Empfindung
und Klang ſich kriſtalliſierende Lied zurücktreten muß, vor
allem auszeichnen ſollen. Der nicht allzu großen, dafür aber
von Natur ſammetweichen Sopran-Stimme der Künſtlerin iſt
inſonderheit in den mittleren und tieferen Lagen ein ſeltener
Wohllaut und Liebreiz zur eigen, die in erſter Linie dem ge
tragenen innigen Liedgeſang zugute kommen. Nicht ſo an
genehm gibt ſich die Stimme in der Höhenlage, zumal im
Allegro und im Affekt. Eine leichte Härte, gepaart mit reich
lichem Flackern des Tones, beeinträchtigt hier ein wenig den
Genuß. Deshalb liegt der Sängerin das ſtürmiſch Drängende
weniger als das Jnnig-Zarte. Die unbedingte Reinheit des

Atemtechnik voll
kommen. Das Pianos verklingt in wunderbarer Zartheit wie
fern verhaällender Glockenton. Die klare Ausſprache, die den
gedruckten Liedertext faſt überflüfſig macht verdient beſon-
dere Anerkennung. Doch auch in ihrer Empfindung und
Ausdrucksfähigkeit vermag Elenag Gerhardt aus dem Born
eines reichen Jnnenlebens zu ſchöpfen nd mitzuteilen, wenn
ihr auch in dieſer Hinſicht geſtern nicht alles gleich gut gelang

Das Programm umfaßte eine, in der Hauptſache wenig
ſtens nicht auf äußere Wirkung berechnete ſtilgerechte Aus
wahl durchweg bekannter Lieder von Schubert, Brahm s
und Hugo Wolf. Von den Schubertliedern geftel uns am
beſten das ernſttröſtliche Das Mädchen und der Tod“ und
das bekannte „Ständchen“, in denen die ſchlichte Jnnigkeit
der Empfindung und die Vorzüge der weichen, modulatioens-
fähigen Stimme der Sängerin beſonders glücklich in Erſchei-
nung traten. Dasſelbe gilt von Brahms' düſter-entſagqungs-
vollem „Ueber die Heide“, dem in Volkston gehaltenen „Sonn-
tag“ und dem von verhaltener Sehnſucht erſüllten „Jmmer
leiſer wird mein Schlummer“. Welch voll abgetönten Farben-
reichtum die Künſtlerin auf ihrer Palette zu miſchen verfſteht,
zeigte ſich ganz beſonders in dem wunderſchönen „An die
Nachtigall“, das zwar mancherlei Schwierigkeiten in ſich
birgt, aber zu den ſchönſten Brahmsliedern zählt. Von den
drei Mörike-Liedern Hugo Wolfs ſang Eleng Gerhardt „Ver-
borgenheit“ mit ergreifend innigem Ausdruck. wie ſie Kber-
haupt dern echten und tiefen Gefühlsreichtum dieſes Meiſters
der Lyrik eine beſonders gute Fnterpretin war. Erwöähnt ſei
noch „Der Mond hat eine ſchwere Klag' erhoben“, deſſen hin
reißende Schönheit zu eindrucksvoſfter Wirkung kam. Die
Hörerſchaft dankte der Künſtlerin Auch ehrlichen Beifall und
ließ ſich natürlich die übliche Zugnbe nicht entgehen. Als
ſolche ſang Eleng Gerhardt Brahms' inhaltreiche „Feldein-
ſamkeit“ und bot, den tiefen ſeeliſchen Gehalt dieſes wunder
baren Liedes voll erſchöpfend. damit vielleicht das Beſte des
genußreichen Abends. Der LDeifall galt nicht in letzter Linie
auch der feinſinnigen, muſikaliſch hochwertigen Begleitung des
Herrn Geh. Reg.- und Landesrats Sconiecki, der am
BlüthnerFlügel alle Schönheiten der die Seſänge umran
kenden vielfarbigen Tonmalerei, insbeſondere der Brabhms-
und Wolf-Lieder, leuchtend zutage förderte. S ITar.
Dekovor Allgemeine ventſche Konzert- un Vortrags-Geſel

ſchaft r. b. H.
Infolge der plötzlichen Einſtellung des geſamten Per-

ſonenverkehrs auf den deutſchen Bahnen iſt die Geſellſchaft
außerſtande, die noch nicht ftattgehabten beiden letzten
Konzerte ihres 1. Zyklus am 12. November und 3. Dezember
ſtattfinden zu laſſen. Die Tourneen wurden zu normalen
Zeiten zuſammengeſtellt, infolge der plögſich eingetretenen
Umſtände müſſen dieſelben eine vollſtändige Umarnppierung
erfahren, da noch nicht vorauszuſehen ift, wie ſich der Eiſen
bahnfahrplan nach dem 15. November geſtaltet und ob die
Städte von den Künſtlern in der von uns fefgelegten Reihen
folge zu erreichen ſind. Die Abonnements ſewie die gelsſten
Billets für ein Konzert behalten ihre Gültigkeit und es wird
ſofald ſich die Verhältniſſe überblicken laſſen, Sekannt gegeben,
wann die Abende nachgeholt werden.
z I
ne

Aus Provinz und Reich
Urkunden im Eulenſpiegelturm.

F Bernburg, 14. Nov. Die Turmſpitze des Eulenſpieger-
turms enthält eine bleierne Kapſel, in der ſich verſchiedene
Urkunden aus dem vorigen Jahrhundert befinden. Unter
anderen die Urkunde aus dem Jahre 1835 über die Hoch-
zeitsfererlichleit des letzten Herzogs von AnhaltBernvurg,
Alexander Karl mit Friederike von Glückshurg. Des wei
teren eine Urkunde aus dem Jahre 1857, ſowie einige Geſeg-
blätter, bezugnehmend auf die Uebernahme der Regierung
durch Friederike von Glücksburg. Außerdem befinden ſich
in der Kapſel noch Medaillen der anhaltiſchen Ritterſchaft ver
ſchiedenes Bargeld und ein Säckchen rote Korallen, die ſchon
vor dem Jahre 1835 in der Kapſel waren, und nach altem
Aberglauben gegen Feuersbruſt ſchützen ſollten. Augenblick
lich wird nun eine neue Urkunde in die Kapſel aufagenommen,
in der der jetzige Umſturz und die Zuſemmenſetzung der
neuen Staatsbehörden, des Stagatsrats, der konſtutierenden
Landesverſammlung und der ſtädtiſchen Behörden geſchildert

m ca

wird. Außerdem wurden die Preiſe der wichtigſten Lebens-
mittel, die amtlichen ſowohl als auch die Schleichhandels-
preiſe aufgeführt. Lebensmitelkarten. Vezugosſcheine und
Kriegsnotgeld vervollſtändigen das Bild unferer Tage.

Ein tragiſcher Vorfull.
Gera, 14. Nov. Ein tragiſcher Vorgang ereignete

ſich hier in einem Hauſe der öſtlichen Stadt. Dort wohnt ein
etwa 32 Jahre alter Händler mit ſeiner Gattin in nicht un-
günſtigen Verhältniſſen im eigenen Hauſe. Er trat vlötzlich
vor ſeine Gattin und ſagate: Du biſt verſoroi, wir vafſen
nicht zueinander“, nahm ſeine Piſtole und erſchoß ſich
damit.

Hartleibiger Tabak.
Stadtiſm, 14. Nov. Der Windmühlenpächter Fiſcher

in Großliebringen beſtellte ſich für 1500 Mark Tabak und
Zigaretten bei einem auswärtigen Händler. Jetzt kam eine
Kiſte an, die Backfteine anſtatt der veſtellten Rauchwaren
enthielt. Die Kiſte war von Dieben geöffnet worden. die
an Stelle der entwendeten Rauchwaren einen Poſten Back
ſeine hineingelegt hatten.

e



Mören au der Saale.
ena, 14. Nov. Möven wurden hier in ven kleßtenTagen en Sie find bei uns eine ſeltene Erſcheinung, ſein

dagegen in anderen Gegenden Deutſchlands in dieſer Jahres
zeit an den Seen, Teichen und Flüſſen wohlbekannt.

Sagen einer Unfitte.
Nov. Beim verbotenen Fuean tte Serlevte ſich der Arbeiter Hermann e ſo

chwer, daß er Aufnahme im hieſigen Krankenhauſe ſuchen
mußte, wo ihm eine Hand abgenommen wurde; die andere
iſt ebenfalls ſchwer verletzt. Arge Verletzungen trug er auch
im Geſicht davon, ſo daß die Sehkraft des einen Auges in
Frage geſtellt iſt.

300 000 Mark unterſchlagen.
F Berlin, 12. Nov. Der 19fährige Handlungägehllfe

Ahrend aus Danzig war nach Unterſchlagung von
300 000 Mark flüchtig geworden. Er wandte ſich nach Berlin
und verlor in einem Spielklub 80 000 Mark. Hierauf

Schüseheraus. Als der Titer mit Hilfe des Nachtwachbeamten die

S er nach Hamburg und wurde hier in einem Hotel am
ahnbof ver haftet. Von dem veruntreuten Gelde hatte

er noch in l ä Beſitz.

mit Verfolgung aufnahm, fiel noch ein weiterer Schuß. SpäterSt ſich er Sohn ſelbſt u einen Schuß in den Kopf. Die

Urſachen des Vorfalles ſind unbekannt.
Kadaverfett als Schleichhandelsrbjekt.

r Hersfeld, 12. Nov. Ermittlungen der hieſigen echt
haben ergeben, daß der Beſitzer der Kadaververwertuanſtalt ſämtliche bisher aus der Abdeckerei gew r

nene Kadaverfette auf dem Wege t Schleich
h an dels zu reiſen verkauft hatte. ſeiner Angabe hat das Fett zur Seifenbereitung Ferwet ung gefun

den. Wie weit dies zutrifft, muß durch die polizeilichen Er
mittlungen feſtgeſtellt werden.

Ein Gemſlksmenſch.
F Karlsrnhe, 14. Nov. Ein Gemütsmenſch ſcheint der

Bürgermeiſter von Hechingen in Hohenzollern zu ſein. Jhm

h e Zrrlet vedraum habe,rmenſtifte der Stadt gehörte. der Stadtrats
Bürgermeiſter nun die Tatſcche zu, erklärte

n habe ohne ſein Wiſſen dieſe Butter angehabe deshalb auch bei der Staatsanwaltſchaft

trafantra P 84 ſeine Frau geſtellt! Die Ge-chricht überlaſſen wir dem „Vorwärts“.

z

wertvol iſt uns der Band wegen der LauchſtedtBallade, die
n im beſten Sinne des Wortes darſtellt.

Warnung
Verkagufen Sie keine künſtl. Zähne, ehe Sie nicht

e meine Preiſe gehört haben. Jch bin Fachmann mit
e 2o jähriger Berufstätigkett und werden Sie bei mir
S reell bedient. Auch für zerbrochene künſtliche Zähne
I zahle 1 2 4 6,0 bis 12 e

Ganz alte Gebiſſe e n.
S R 2 Tage bin ich in Merſeburg am Markt

„Hotel zur gold. Sonne“, 1. Etg. Zimmer 1.

e Montag, den 17. Novembere n uns Dienstag, den 18. November
S 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends un unterbrochen.

e Rrause.
An- und Ve ckauf

ſ1 Rklektromotoeren u. Bynnam so ſf

s Carl Vnger, Aale a. S.
AMegdeburgerstrasse 67. Tel. 5735.

MRonſſeifch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 17. November 1919 bei Hoffmann Brühl Nr. 6

auf Feld
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 201--300
Izrt Ein Anſpruch auf eine deittmte Art von Fleiſch be

eh nicet.Merſeburg, den 15. November 1919.
Z. A. I. 1093/19. das KHädtifche Lebensmittelgmt.

Zur Beachtung!
Der Betrieb der Selbſtverſorger-
Müllerei und Schroterei geht in
unveränderter Weiſe weiter.

e
We der e vent zie Wa,

eiß d
Durch

ahntbeſte Zahnpoſta

beraten
v Merſeburg in den Hrogerien: F. Supper und S. Serzger.

Bekanntmachung.
Vom 1. Dezember 1915 an tritt eine Erhö derpreiſe für die Ueberlandbahnlinien höhnng Fahr

von Halle nach Merſeburg
Werſeburg vath Rüchein und nach Röſen

Die nennen Preiſe ſins an Sen Haupthalteſtellen und in

den Wagen verbdffentlicht.

h A. G.Damen böolelſe
Kleiderstoffe

in Nolle und Seide
empfiehltRudolf Krämer

Mersehburg, Christianenstr. 7
Telephon 444.

schenertücher wieder eingetroffen.
a

m en n e e 32 W



Aufgebot.
Die Hinterlegungsſtelle Bei

en Amtsgericht zu Merſe
Bueg hat das Aufgebot der von
denn Gaſithofsbeſitzer KarlSauer in Merſeburg am 12 Ok
ber 1888 für den Gaſwirt

t Heinrich Nette in
Merſeburg hinterlegten 112
WMork beantragt. Die Be

eiligten werden aufgekordert,n 8 in dem auf ben
B. Februart920, mittags wuhr

vor dem unterzeichneten Ge
richt, Zimmer Nr. 18, anbe
raumiten Aufgebotstermine

Rechte anzumelden, wid
enfalls die Ausſhließung

rex Rechte gegen die Staats
EAße erfolgen wird.

Merſeburg, den 8. Nov. 18189.

Atsgericht.
Große

Freiwillige Auktion.
Dienstag, den 18. Nyveenber

d vorm, 10 Uhr. werdem Gaſihans zum Thäringer
S. hier, folgende Gegenſtände

tlich meiübietens gegen
r zahlung verkei gern undz

ehrere Schränke, Tiſche,
ihle, Waſch- und Nicht

che, Kommeoden, ukebrere
tftellen mit Matratzen, 1
en Federbetten u. Bett

ern, einige kl. Tiſchchen,Seffel, Sehreibtiſch, Spie
Toile te, 1 Standuhr,St ct Rocveotkonſoln,

ektriſierapygrat, pho v
graphiſche Sachen, Gartenwmöbel, eich. Gardinen daugen

1 Touthe, Kekerregale,
Rollen Eiſendraht, Haus
rkszeng, l großer Bodenweckaläſer und Tögpfe,

teintöpfe, ein fak neuer
nblichlikten, 1 Mikrolesb,
lderrahmen, Chrikbanm-

nek, KleibungsKücke, 1
ſten Kinderwäſche, Viv

ine ſaſt neu) ſowie noch
Hiel anderes Haus-, Küchennd Wirtſchaftsgerät.

Ahhert Fran ke,
beeidioter Auhienstor.

Sond e Sin h T7.: PassendesL

Weihaaschtsgeschenk
n lwuskartousMoual eramit-- Medeolt Sport

in Manschester-Dre FarbeWan Samt m. OGücrtelww veh Farde nach Wunsch

2 E. 7Die Westen sind et weissar Seideu-
tresseneinſassweg versebes,

An hesto Staſffqualtiotea.
Seroaud gegen Nachnahme oder
Vor-areruuag aui n m
V Bern e

SARMNETS. Ahchemaitzerstr. 34.

Wegen der Schwierigkeiten in der
lter nd in Postreckehr
m grosser Nachir emgfehleba sie Be Be

e ePOocar Wfaff
e Aſchersleben
GHolzgroßhandlung
Fucht lauſend wadel u. Laubizer auer Art, insbeſondere

ruben und Papierhötzer,
appel Erxte, Airte, uſw. auchum Selbueinſchlag.

Felle!!
Kanin bis Mark

ſen
nenFachſe. Marder und Iltiſſe

Iauft und zahlt die Höch preiſe

Moor- Leipzig
Srübi 21. Telephon 103509.

Ausgekämmtes

Damenhaar
Eauft höchſtzahlend
Alfr. Kiwe e. Bahnhofr. 8

ehe Vrenvan t e J
Kabrmaag einen An eeso.

m h grosses lager
Krungat Rariws

khbaber heeder von
n Al, l a

22 Germarstrasse
Reroaprecher 28

Stroh
8 alle Sortenkaufen gegen ſo ortige Kaſſe
und ſuchen Anſkäufer dafür.

Kie man Co., Zagteburg
Fernſprecher 7434Teller Rdreſie

am. Herr. e hOriq. R 4.50 M.
erkalttich in afeo einschl Oeschaften,

piun oder direkt rom Kogra-Ver-

thal. Spezialitäten ongros.

munen

Postpaket 18 kart
à 12 Stäck S M

Hausbalt-Lerzen
Postparet 19.Kart.
a 160 Stäck GB. M.

Rnuchiroie u. geiahriose

Wunder-Kerzeun
eratenalig wieder in Freien

Handel
Postpaket 60 Kartoas
Z. M. Probesond
hält von ſeder Sorte

2us men I
reg. Nacha.

Eistau-Lametta
100 300 506 Briefe

12. 59 IV. M. p. 100.,,
1000 Briefe
18.- A. p. 100

r i en. Lauban
überall gesucht.

art
M.

bei. Atzel. Adler- Drogeris, Entes-

trieb F. A. Hoffmmeann, Teutscheo-

9

61
8Künſtliche

x

4 Zähne
Reparaturen

Füllungen
Fahn ziehen

kaß 33big ſchmeczes.

J cFran 9. Keiniſch
2 Merſeburg

Weiße Raner Rr. 14

ar IIIIIIIIIIIIIIIIIIä
Gänstiges Angebot

helibrennende

Baum-Kerzen

S Große u
Proteſt Verſammlung

der Hausbeſitzer von Verſechurg u. Umgegend

Die Feſtſetzung vo von Höchſtmieten.

Dieustag, den 18. November, abends 8 Uhr,
im Saale der „Funkenburg“-

kommt alle
Exiſtenz iſt in Gefahr!ar u. Grundbeſtterverein Verſeburg.

Rosgemarkt 83.

Photographie Forneck
Rosammarkt B.

Moderne Porträts Photosklzzeo
Postkarten-Photos

van

Bongivaße 20

Sonntags geö ötfnet bis 5 Uhr

Schmuck unö Sebrovchs-

e
Silber unö Verſilbert

r

Erich Peine, Holdſchmied

e

erneut

Landwirtſchaſtl. Javentar Auktion.

Am Hierstag, den 25. November 8. Js.
mittags, werde ich im Auftrage des Herrn Butsbefitzer Hell
muth en b5litzſch b. Merſeburg in deßen GrundKkäck dafelbſt
wegen Aufgabe der Landwirtſchaft nachehende Gezenktände
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern und zwar:

2 gute Arbeitspferde, 3 Kühe (1 tragend, 1 friſchmeltend),
1 Räßt-, 1 Kaſten- und 1 Marktwagen, 1 Break, 1 Motor(elektr. 5 PS. Friedensware), 1 Dreſſchmaſchine, e Ableger,

1 Grasmäher, 1 Drillmaſchine, 1 Reiniguugsmaſchine,
1 Sreit. Gliederwalze, 1 Häckſelmaſchine, 1
1 Sack'ſcher PIug, 1 Marrör, 1 Kartoffelpfug,
1 Dreiſchaar, 1 Rübenheber, 3 Satz Egten, 1 Kartoffel-dämpfer, Butterfaß, Pferdegeſchirre r
ſowie noch verſchied. andere Wirtſchaftsgegen ſtände.

Rach Schluß der Berſteigerung wird noch

ein Göpelſchuppen (aus Backſteinen)
ev Abbruch verkauft. Bedingungen im Termin

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert FramlkKe, Auktisnator.

Pfersereihen,

artie Kleereiter,

10 Uhr vor

1 Jgel,

6.60.

8.60.

Vhel- Brhels
in Fuhren und zenterweiſe
ab Lager verkauft

Max Hetzer.

oxtro azz, Oneſtep,Toxtrott. Ja Duelter
Contre, Quadrille, Walzer u.
alle alten und neuen Tänze
lehrt das

Neue Tanuzlehrbuch
mit vieſen Abbildungen M. 4.50
Klavieralbum mod. Tänze12. 10Guter Con und feine Sitte. Ge
ſchenkwerk 6.25. Die Gabe der
gewanbten Unterhaltung 3.20.
Taſchenbuch des allgemeinen
Wiſſens 4.40. Bekämpfung d.
Schüchternheit 3.55. Die Kunſt
Feſt Gefakllens 6.40. Liebesbrief-
„ſteller 3.29. Mod. Weg z. Ehe
3.35. Jede Dame ihre Friſeur
3.10. Traumbnuch 2.68. Klavier
ſchule 7.40. Violinſchule 6.50.
Schönſchreibſchule 4.40. Privat
und Seſchäftsbriefſteller 6.00.
Rechtſchreibung Duden 7.15.
Anufſatzſchule 6.60. Fremd-
wörterbuch s.60. Richtig Deutſch
6.60. Mir vder mich 2. Engliſch

Frauzöſiſch 6 60. Jta-
lieniſch 6.600. Böhmiſch 6.60.

AUngariſch 6.60. Polniſch 6.60,
Ruſſiſch 6.60. Spaniſch 6.60.
Buchführnng 6.60. Handels
körreſpondenz 6.60. Handels
lehre 5.50 Kontorprayis 6.60.
Bankweſen 6.60. Rechts ormu-
larbuch s.s0. Bürgerliches Ge
jetzbuch 6.650. Reklamelehrbuch

Hausbnuch f. Kaufleitte 18.
8000 Chem. techniſche Rezepte
zu Handels Artikeln 16.
Sehliſ's preisgerröntes Lehr
u er Landwirtſchalt 13.35.
Böttners Gartenbuch f. An
fäuger 11. Geg. Nachnahme.
r. Schwarz Co., Serlin. T. 142

Annentrate 24.
Für Schwerkörige u

argo-phos“ wirkt veroiafead.

Seseit. Okrger., nervös
Ohrengchm. Unsichtvar
eques zu tragen. Preis

M. Margophonstäbch.I Dtz. T 90 Auskunft amsoust.
Margonal- Co. Beriin,
Behe-Alliancestraße 32.

W

Ein Abend-frinz-kug,
Bockf., Senogr., Korreeg., Rechts w.,
än. Kantm. Vechuen, veg. l. Ant. io d.
atehst. Tag. Varant. sich. scnaellst,
Fortschrat, da uchtiauebahe AMethode.

Stuudenkos. 50 verw. Mark.
Damen u. tierreu wollen sich wesd. be
W. Flchiner, QOuedlinburg,

Steinweg 74.

u

u

e

S.

h 2 n
Agenter Marebury- „Vericg Aſervebnrger Tagoblatt.“

e

r

Aen e unSoragbonod
be

Ohne Fvcer,

henAonhurremtes doslehencl

ob g u Beshre,äSocafenios urgh e t

Gebr. Sprauz,
Unterkochen (Württemb. Nr95.

Feldbahngleise
Kippwagen

evtl. Kkompletto Anlagen, auch

Normailscehienen
s w. gegen Kasse zu kaufen

gesucht.

Hetinſssen

Befreinng garantiert ſofort.
Alter und Geſchlecht aungeben.
Auskunft gratis Berſandhaus
ne e Wänchos 509, HilItan abe. 6.

Müller Walkerüng
Leipaig, Asterstrasse I.

Artikel er Herren n. Damen.
Mutterſpritzen, Frauentropfen.
Preisl. grat. Diskr. Verſand

Sanitälsbans Orient
Dresden. Jüdenhhof 3.

S

Soisezimm er
Herrenzgim m er
Damenzgimm er
Schlamm er

Küchen
Zira 60 Zimmer
in einfaoker dis ganz

reiaher Ausführung

W l a hber arten mat
Moha r Wer er

Hae Aer Barit 2

Empfehle:
Wohn Zimmer,

Epeiſegimmer,
Gchlaſ-Zimmer,

cher
einzelne Möbel,

Polſter Möbel
in jeder Ausführnug.

Hugo Schwimmer,
Möbel Tiſchlerei

Nenmarkt 22.

Bettnässen
Abhitfe soiort. Aker u. Geschlechat
agenen. Auskunkt kostenes,
NMerkur Versand Hüachen 193

Neureutherstr. 18.

Nähmaschinen
werden U u. gut opariert
bei L. t Dalbeſchoßtr. 100.

frauen
und Mädchen

schttres sich vor Unterieibgs-
leihen nur eerch Anwendung
des ärznich emefonuenen Mittels

Alvitol
eingige Hotlmittel
WeissesMan wende sich awrecks

sPokie an Proben an

rege
Pro-

das

Hax Kahn, G. m. II.
Bern S 638.

3 553

e

S

S

zum lachten
kauft

Arthar Jocmang
Rehschlächterei,

Brübl 6. Ieistes 261.
B. eörianbnis zum Kinkauf

von Schlachtpherden.

1 B müb

Sünde Nnarardeſer

ſowie Reparaturen
von Haarſchmuck wird ange

fertigt von

Frau Luiſe Teichmüller,

Damen-Friſier-Geſchäſgz
Poſtſtraße Nr. 10.

S Kopfwäſche
von früh 8 bis abends 7 Uhr.

hosthhon
Bestes Mittel gegen

Gicht, Rheumatismus,
armut, Appoetitlosigkeit

und alle Schwächen und Krank-
heſten des Biutes. Zu haben in
der Dom- und Stadtapotheke

in Merseburg.

Aepfelund

BirnenVon unſerem Obſt vorrai
haben wir einige 20 Zentner
abzugeben. Verkauf nur Mon-
tag und Dienstag vormittag
und nicht unter einem Zentner
Groß Co., G. m. b. H.,

Luiſentraße 18.

7
dPferde zum Schlaen

ſowie Retſchlaczten

tauft ſtets
o elüchterei R. Röbiuns,
wierſeburg, Tiefer Keller 1.

Zuhaber ber Erlaubniskartt
zum Ankauf v. Schlachtepferden

unser Kanfmann ſucht zum
1. 12. e frä ßer

r Fimmer,bat mit elektr. Licht. Offert.
unt. J H. 423 a. d. Exp. d. Bl.
Möbliertes Fimmer
mit Koch gelegenheit u. Schlaf
ziumer für beſſeres junges
CHhepagar am 1. Dez. zu verm.

Feld ſchiöhben.
Ein Winterükerzieher,

1 Paar Kuabenſchnhe Gr. 35
nnd 1 Pagr Leangſtie ein billig
zu verkauſen. Zu inder e ehe ds Blattes.
bare eglen
wilenbahn, zu kanſen geſucht.
Angeb. erb. unter V. 419 andie Exped. d. BI.

M
zu kaufen gezucht. rmit Preisauzabe nuter B. 4an die weſchäftsſtelle d. S

Suse per fo ort vorr 1. Dez.
erzt junges ädchen als

Sitz eDienſten vorhanden.
Frau Marta Ockler,

Gaſthof zum goldenen Anker,
M kcgerlin g.

Aeltere Frau
zur Nachtpflege
für einen älteren Hesru geſucht.
Gefl. Angesvte unter G. 425
an die Geſchäfte delle d. Blatt.

Zuverlänge ſaubere

An wartung
für einise VBermittagsſtunden
geſucht. Zu erfragen in der
Expedition dieſer Zeitung.

Lenrling
eder Lehrfräulein
für käufmänniſches Bürs ge
fust. Zu erfragen in der evpedition dieſes Blaites

Sarg

889

für z 1929 geſn t.

Werſeburaer Tagebhatt.
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2. Beilage zu Ar. 260 des Merſeburger Tageblattes

Umſang und Urſachen der Kartoffeluot.

Arbeitermangel Arbeitsunluſt.
ueder den Umfang und die Gründe der Karkoffel

Kot, die ſich zu einer Kataſtrophe auszuwachſen ſcheint,
fluden wir Mitteilungen aus allen Teilen des Reiches in der
I Heutſch. Tagesztg.“. Das Blatt läßt ſich melden

Provinz Sachſen,
Die Kartoffelernte war von Eintritt des Froſtes im

Weſentlichen beendet. Etwa 3-8 Prozent befinden ſich noch
„im Boden. Dieſe find durchweg erfroren, zum min
deſten angefroren. Die Rüben ſind noch zu zwei Dritteln

draußen und ſoweit zum größten Teil verloren. Der Grund
liegt in dem früheren Eintritt des Froftes und in dem herr

enden Arbeitermangel ſowie der geßunkenen Ar
veitsleiſtung. Oſtpreußen.
Ueber den Ausfall der Kartoffelernte hat die Landwirt
Ichafts kammer telegraphiſch bei den Landräten und Kreisver
einen anfragen laſſen. Die Antwort ſteht erſt in einigen

Tagen zu erwarten. Schätzungsweiſe handelt es ſich um
n Fehlbetrag von 1 Million Tonnen. Dieübenernte bringt nur etwa 75 Prozent der früheren Ernte.

Die Gründe hierfür liegen in der ſchlechten Witterung bei der
etreideernte, in dem Mangel an menſchlichen und tieriſchen
rbeitskräften, in dem Achtſtundentag und in der allge

Arbeitsunluſt.

Die Zurkerräben und Wrucken ſind Hier faſt voch
in Erve, die Kartoffeln nur erſt zu drei Vier-

eln geernket, ebenſo die Futerrüben. Zur Hackfruchternte
baren nicht genügend Arbeitskräfte vorhanben.

Bommern.

Zndet.Keit im Poden, da allerorten Leutemang el herrſcht
Mexklenburg.

Die Kartoffelernte hat ſich hier infolge Leutemangels ver
gert und konnte nur teilweiſe geborgen werden. Durch

roſteintritt ſind große Verluſte wahrſcheinlich.
übenernte geht durch den Arbeitsmangel
intritt auch nur langſam voran.

Schleswig Holſtein.

w v Hartoffelernte iſt hier noch nicht reſtlos beendet undt die Rübenernte zum Teil erſt begonnen. Die Gründe
en darin, daß durch die kalte Witterung die Geſamternte
um drei Wochen verſpätet hat und infolge der örtlichen

e i fs 14 Tage verloren gingen. J
Schleßen.

Auf den größeren Gktern Schlefiens beſtnden ſich noch5 Kartoffeln und noch mehr NVüben in der Erde Der

Sex

ſiſchaden bedrohlich, aber wegen der Schneedecke bis
ſehr groß. Die Futterrüben ſind zum größten

verivren.
angelgan Arbeitskräften und dem

Arbelts leiſtung zu ſuchen.
Hannusver.

Die Fartoffelernte iſt im nörblichen aHnnover guk, im
ichen mittelmäßig ausgefallen, die Zuckerrübenernte ift
der Provinz im Durchſchnitt kaum mittelmäßig zu nennen.

ie Rüben befinden ſich zum großen Teil noch im Boden und
erfroren

Heſſen RNaſſau.

Die Kartoffel- und Rübenernte iſt hier ſchlecht ausge
en. Die Gründe ſind ſchlechtes Saatgut, Mangel an

Arbeitern Düngermangel und der früh einſetzende Froft.
Die Rüben find hier zum größten Teil noch in der Erde undEst erfrore n.

Rückgang

Franken.
DHie Kartoffel und Rübenernte iſt hier nur mittel bis

Die Verzögerung der Ernte ift bedingtgrter mit e I.
rch den früh einſetenden ffroſt und die vereinzelt herr

Arbeiterknappheit.
Sachſen.

KHartoffelernte iſt im Freiſtaat Sachſen im Flachland
zig im Gebirge gut ausgefallen. Jm Flachland
zwei Drittel, im Gebirge ein Drittel geerntet werden.
übenernte iſt durchaus ſchlecht, meiftenteils er

as bemerkenswerteſte an allen dieſen Berichten iſt der
nahnisle e Hinweis auf den- Arbeitermangel und

ie geſunkene Arbeitsleiſtung. Wenn wir alſo in
Sen kommenden, durch die ſchwere Kohlen und Verkehrsnot
An ſich ſchon iroſtolſen Monaten nun auch noch hungern
Züſſen, ſo dürfen wir bei Betrachtung der Gründe dieſes
Hungerelends nicht den obigen Hinweis vergeſſen.

a

Staöt und Amgebung
Die Kinreichung der Wertpapierverzeichniſſe

23 x
e

ine Finanzamt, ſoweit ſolche Effekten nicht bei öffentlichen
eldinſituten hinterlegt ſind, hat erſt vom 1. Dezember ab

Zu erfolgen. Vor dieſem Zeitpunkt werden ſie nicht entgegen-
enommen. Die doppelt einzureichenden Formulare ſind in

Mnſerer Geſchäftsſtelle zu haben.

Der Draunkohlenmartt im Monat Oktober.
Jm Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau war die Be-ſchäftigt g im Monat Oktober gegen den Vormonat leicht

gebeſſert, blieb aber im allgemeinen hinter dem Oktober des
Vorjahres noch etwas zurück. Weſentlich beeinträchtigt wurde
Der flotte Geſchäftsgang durch den empſfindlichen Wagen-
maäangel, der ſich ſteüenweiſe auf über 50 Proz. der ange-
forderten Wagenmenge belief.

Es machte ſich durchweg ein höheres Angebot an unge-
Jernien Arbeitskräften als im Vormonat geltend, das im
weſentlichen auf die Heimkehr der Kriegsgefangenen zurück
Zuführen iſt. An gelernten Häuern, Handwerkern und Bag-
anf n herrſchte dagegen nach wie vor empfindlicher

angel. Verſchärſt wurde dieſer noch in manchen Fällen
durch die Unmöglichkeit hinreichender Wohnungsbeſchaffung

r die neu atzulegende Belegſchaft. Nach langen und
ſchwierigen Verhandlungen wurde zu Halle am 16. Oktober
is wvückwirkender Kraft vom 7. Oktober ein allgemeiner

wirte und land wirtſchaftlichen Arbeiter für ihre Einkäufe fort

nud nicht zu erübhrigen vermag, mit Notwendigkeit der berüchtigte

Der Grund hierfür iſt vor allem in dem V

Frauen, die bewahrt bleiben wollen vor ſolchem Siechtum.

Gliherbeizuführen und den Einzelnen zum lebendigen Glied der
Geſellſchaft heranzubilden.

VUreisblatt.
Sonntag, den 16. November 1919.

Tarifvertrag für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ab
Es fanden weſentliche Lohnerhöhungen ſtatt. Der

indeſtſchichtlohn für Häuer beläuft ſich auf 19 Mk. in den
Bezirken Borna, Meuſelwitz, Zeitz-Weißenfels, Geiſelthal,
Halle, Oberröblingen, Bitterfeld, Anhalt, Magdeburg, Braun
ſchweig, Niederlauſitz und auf 18 Mk. in den Bezirken Oſt
deutſchland, Forſt, Oberlauſitz und Kaſſel. Die tägliche Ar
beitszeit bemißt ſich auf acht Stunden einſchließlich einer halb
ſtündigen Pauſe. Für die Arbeiter unter Tage rechnen Ein
und Ausfahrt in die Arbeitszeit hinein. Durch dieſe Be
ſtimmung erfuhr für einen großen Teil der Gruben die Ar
beitszeit der über Tage Beſchäftigten eine Verkürzung von
einer halben Stunde, die unter Tage Beſchäftigten von
15 Minuten. Für die bayeriſchen Gruben ſchweben noch Ver
handlungen ber den Abſchluß eines Tarifvertrages.

Ueberarbeit wurde in größerem Umfange nicht geleiſtet,
doch wurden von den Belegſchaften mancher Gruben zwecks
Linderung der bherrſchenden Brennſtoffknappheit freiwillige
Sonntagsſchichten verfahren, auf anderen Gruben wurden ſie
dagegen abgelehnt. Kleine örtliche Streiks fanden nur ver-
einzelt ſtatt und wurden raſch beigelegt. Außergewöhnliche
Ereigniſſe ſind aus dem Berichtsmonat nicht zu melden.

Die Sontagsruhe auf dem Lande.
Während die Landwirte und die Molkereileute zum

Zwecke der Milchverſorgung der Städte auch Feiertags ſchwer
arbeiten müſſen, hatte die neue Regierung es eilig, auch den
Handlungsgehilfen auf dem Lande die völlige Sonntagsruhe
zu ſichern, trotzdem dieſe meiſt Angehörige der Ladeninhaber
ſind und auch ſonſt nicht auf die völlige Sonntagsruhe das-
ſelbe Gewicht wie die gleichen ſtädtiſchen Berufskreiſe zu
legen brauchen. Beſonders ſtörend griff die im Februar ge
troffene Beſtimmung natürlich in das Leben der Landwirte
ſolcher Gegenden ein, in denen die Einzelhöfe vorherrſchen,
aber auch in den Dorfſiedelungen find Geſchäfte für die Be
darfsartikel der Landbevölkerung nur ausnahmsweiſe am
Orte ſelbft, ſo daß insbefondere bei dem Mangel an Arbeits
kräften und infolge der Verkehrsſchwierigkeiten allgemein ſehr
lebhaft Beſchwerden darüber laut geworden, daß die Land

ab einen Arbeitstag opfern ſollen, ſtatt derartige Geſchäfte am
Sonntage und bei Gelegenheit der Gottesdienſte nebenbei er-
ledigen zu können. Schwer benachteiligt wurde durch die
fragliche Verordnung aber natürlich auch das Handels gewerbe
in den kleinen Landftädten ſelbſt, weil ſich, wenn der Land
bewohner an Werktagen Zeit für den Weg nach der Stadt

Haufierhandel ausbreiten muß. Ovpfern aber die Landleute
einen Wochentag, ſo werden ſie leicht lieber eleich die größeren
Städte aufſuchen, wo ſie eine reichere Auswahl zu finden
annehmen können. Wenn man ſich mit der Maßnahme in
einigen Gegenden ſcheinbar abgefunden, hatte, ſo hatte dies
ſeinen Grund nur darin, daß man ſich. an die Vorſchriften
wenig kehrte, die Kaufleute ihre Kundſchaft durch die
Hintertüre auch Sonntags nach wie vor abfertigen und
die Kirchenbefucher die Saftbofabefser, bei denen ſie einzu
kehren pflegen und die ja meiſt auch die fraglichen Läden be
treiben, zur Abgabe der gewünſchten Waren leicht zu zwin

vermochten tieſe ude, die auch der Kaotlichengen um QurttaAutorität nicht zuträglich ſein konnten, zu befeitioen, hat es
erſt energiſcher Borßelungen ſeitens der land wirtſchaftlichen

gen bedurft. Die Zuläſſigkeitven Ausnahmen von dem Verbot der völligen Schließung der kanf
männiſchen Betriebe an den Sonntagen iſt nunmehr aber für
die land wirtſchaftlichen Verhsſtniſſe allgemein anerkannt.
Wie ein Erlaß des Landwirtſchaftsminiſterinums unlängſt feſt V
geſtelt hat, liegt es in der Hand der Regierungs
präſidenten, zuzulaſſen, daß außerbalb der Kirchzeit
Ceſchäfte, welche Lebensmittel Kleidnna, Maſchinen und Ge
räte für den Bedarf der land wirtſchaftlichen Bevölkerung feil
halten, einige Stunden des Senntags geöfſunet ſein dürfen.

Die Kaatliche Wochenhilfe.
Die ſtaatliche Wochenhilfe iſt Geſes geworden. Jn

Deutſchland iſt jede Wöchnerin von einer infolge ihrer Ent
bindung eintretenden materiellen Notlage geſchützt. Es
kommt aber nicht nur darauf an, daß man in den Beſitz der
nötigen Geldmittel gelangt, ſondern vielmehr darauf, daß
letztere auch in Sinne des Geſetzes verwendet werden.
Mutterſchutz wird am beſten dadurch geübt, daß die Wöch
nerinnen 9--10 Tage völlige Bettruhe genießen. Ein großer
Teil der Frauenkrankheiten, die langwierige Behandlung er
fordern. iſt darauf zurückzuführen. daß ſich die Frauen im
Wochenbett nicht die erforderliche Schonung. gönnten.

Männer, die geſunde, tatkräftige Frauen behalten wollen,
müſſen dafür ſorgen, daß während der Zeit des Wochenbettes
die Arbeit der Hausfrau im Haushalt und an den Kindern
von vertrauenswürdigen Perſonen beſorgt wird.

Ländliche Volkshochſchulen in der Provinz Sachſen.
Zwei ländliche Volksbochſchulen, die erſten in der Pro

vinz Sachſen, ſind auf evangeliſcher Grundlage in dieſen
Tagen eröffnet worden. Die erſte am 27. Oktober in Waſ
ſerleben (Harz) mit 32 Schülern. Die Vorträce finden
an 3 Abenden wöchentlich ſtatt. jedesmal 3 Stück. Als
Lehrer ſind gewonnen 3 Volksſchullehrer. 2 Pfarrer, je
1 echtsanwalt. Landwirt,. Architekt. Arbeiterſekretär, Arzt,
Poftſekretär. Der feſte Lehrplan, der für 4 Wintermonate
berechnet iſt, umfaßt: Lebenskunde mit Weltanſchauungs-
fragen, deutſche Sprache und Literatur, Kulturgeſchichte,
Geographie und Heimatkunde. Rechnen und Phyſik u. a.
Die zweite ländliche Volkshochſchule iſt am 2. November
in Kayna Kreis Zeitz) eröffnet worden. 65 Teilnehmer
aus allen Bevölkerungsſchichten haben ſich eingeſchrieben;
weitere Anmeldungen ſtehen bevor. Jm Blick auf die dor
tigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe finden die Darbietungen
nur allſonntäglich von 2-5 Uhr den Winter über ſtatt.
Dieſe Sonntags-Volkshochſchule ſtellt ſich die Aufgabe eine
geiſtige Arbeits gemeinſchaft von Erwachſenen aller Stände

e ft en. An Vortragsſtoffen werden annähernd die gleichen wie in Waſſerleben geboten.

50. Jahresfeier des Provinzialausſchuſſes für Jnnere
Miſſion.

Die 50. Jahresfeier des Provinziglausſchuſſes für
Innere Miſſion (Sitz Magdeburg), deſſen Geſchichte mit dem
unvergeßlichen Generalſuperintendenten D. Heſekiel, damals
Poſtor in Sudenburg, aufs innigſte verknüpft iſt, findet am
1. und 2. Dezember in Magdeburg in ſchlichter, denernſten Verhältniſſen angepaßter Form ſtatt. Am Montag
den 1. treten wie gewöhnlich zunächſt die Synodalvertreter
zu ihren Beratungen zuſammen, die in der Handelskammer
ſtattfinden. Zwei Vorträge werden geboten: 1. „Die Bedeu-ung der VPipchotherapie für die Ardeit der Jnneren Million

und „Einheitsſchule und die chriſtliche Kleinkinderpflege“.
üm 52 Feſtgottesdienſt im Dom: Gen.Sup. D. Jacobi.
Abendverſammlung ebenfalls in der Handelskammer, wo
Vorträge über die chriſtliche Bewegung in der männlichen
und in der weibli Jugend ſtattfinden. Am Diensta
den 2. Dezember, vormittags 8—-9 Anſprachen von Fa
männern der Jnneren Miſſion in den verſchiedenen ulender Stadt. Um 9 Uhr wird die Hauptverſammlung mit
Morgenandacht (Gen.-Sup. Stolte), u aund Gabenüberreichungen eröffnet. Außer dem Bericht des
Vereins geiſtlichen P. Menzel Vortrag über: „Die künf
tigen Aufgaben der Jnneren Miſſion gegenüber den relig
öſen Strömungen der Gegenwart“. Alle Anfragen ſind an
die Geſchäftsſtelle des Provinzialausſchuhhes in Magdeburg,
Tangermünderſtraße 4, zu richten.

Turnen, Spiel und Sport
Die Fußballverbandsſpiele am morgigen Sountag.

Mit dem morgigen Sonntag treten die einzelnen Ber
bandsmannſchaften in den Abſchnitt der Nachhutsgefechte in
ben Verbandsſpielen ein. Allmählich flauen die Erregungen
über die einzelnen Spiele ab, die entſcheidenden Treffen ſind
meiſt vorüber, der größte Teil der Mannſchaften hat nur noch
ein oder zwei Spiele der erſten Serie vor ſich. Gleichwoh
ſoll durchaus nicht erkannt werden, daß auch gerade ſolchs
Spiele von weitgehendſter Bedeutung für die „Rangierung“
der Mannſchaften in der Tabelle ſind. Wie manche Ueber
raſchung hat man ſchon erlebt, wenn große Gegner gegen
einen „Außenſeiter“ eine Niederlage ſich geholt haben! r
hoffen wir das von unſeren e urſer Mannſchaften nicht
V. f. B., Hohenzollern und Germania ſind mit
ihren erflen Mannſchaften am morgigen Sonntag ſpielfrei
und gönnen ihnen für die letzten Kämpfe der erſten Serie
einen wohlverdienten Ruhetag. Allein Preußen tritt
mit der „erſten“ guf den Plan, aber auch nicht in Mexſeburg,
ſondern muß nach Lettin fahren, um dort gegen V. f. B.
das fällige Verbandsſpiel auszutragen. Die Preußenelf
mag ſich wohl hüten, dieſen Gegner zu unterſchätzen. Jſt
doch Lettin auf eigenem Platze ſtets gefährlich geweſen. Jm-
merhin ſollte der vollen Preußenelf, wenn ſie in der bewährten
Beſetzung vom vorigen Sonntag antritt, der Sieg und damit
zwei wertvolle Punkte nicht zu nehmen ſein.

Auch in den unteren Klaſſen ſind morgen nur wenige
Mannſchaften beſchäftigt. Auf dem Nulandts platz be
geguen Hohenzollern II und die gleiche Elf von Halle
1910 einander im Verbandsſpiel. Bei der Ausaeglichenbeit
der Spielſtärke beide r Mannſchaften iſt ein ſpannender Kampf
zu erwarten. Beginn 23 Uhr. Vorher, um -4 Uhr, werden
Hohenzollerns und Preußens vierte Mannſchaften
ihre Kräfte im Verbandsſpiel meſſen. Germania II fährt
zum Verbandsſpiel gegen Eintracht II nach Hale; Abfahrt
12.35 Uhr mit ber elektriſchen Fernbahn.

Unſere Jugend mannſchaften tragen felgende Spiele
aus: V. f. B. 1. Jugend empfängt zum lesten Verbanbsſpviel
der erſten Serie die gleiche Elf des Halleſchen Sportvereins
88 um 1 m nachm. im Augarten. Hobhenzolleru
1. Jugend Pielt in Halle gegen V. f. L. (55) vorm. um
11 Uhr, und die zweiten Zugendmannſchafter von Hohen
zollern und Preußen werden auf dem Nult adtsplatz vor
mittags 11 Uhr im friedlichen Wettkampf ihre Kräfte meſſen.

Die Kreisligafpee am morgigen Seuntag bringen fol
gende Cegner auf den Plätzen des erſtgenannten Vereins
gegeneinander: Boruſſia Wacker: Favoerit--Sports. 98 und

f. L. (96) Sportfreunde (ſämtlich in Halle). Beginn
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4 Geweae en 180605 X 173222 174623
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146346 147928 148201 149593 1826588 158878 155144 153482 151538
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S Friedrich SchultFernsprecher 64. Reichsbunk-Giro-Konto.Ausführung aier ins Kankſaen sobta genau Eröffnung Iaufender BankKkonten zur Vnter-
Geschäfto. stützung des bargelälosen i Zahiungsverkehrs-

eKreisspar ſage diereearn
D. Bahnrhofſtraßs 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8606
unter Haftung und Siche heit der Kreiſes

areinlagen mit eäglicheze Verzinſetig en federep zeit 28 im Ueb e e
Rückzahlungen er erfvls je nach Vereinbarung kofort vhne

Unbedingte Verſe hiegenthett re alle Geſcheftsvorkommutſſe
Am nd Verkauf don Wertvapleren.

Einlöfr an fälliger Zinsſcheine und geloſter Ethcke.

e Darfehne an Jedermann
77en Sicherheſtang darch Huvothet ver Pfand

S alanſtals z. Förderung e Vargeldieſ, Hahlungsverkehrs.
Tröffnung von proviſonsfreien Girokonten für Jedermanw
vVöllizz koſtenloſe Ausführung von Seid-Reberweiſungen

an jede Perſon im Dentſehen Reiche, auch Einziehung von
t Scheck und Wechſeln.

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.
Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

e e

Er n h än. n h äh h i n n r r

z Laut Verordnung vom 24, Oktober 1919 werden b

T
n Wertvapleren

a vom I. Dezember d. Js. nur dann eingelöst,
i Venn die Wert papiere oder ZAnms-
i n GewinnanteilseheinbogemmaſtBrneneruwngssehalſner bei einer8 Bank, Sparkasse oder Kreditgenossenschaft

hinterlegt sind. Die Vorschriften finden nur
dann Ken Anwendung, wenn der Eigen-

z tümer, der Wertpapiere ein von dem 2zu-
i ständigen Finanzamt bestätigies Verzeichnis

seines Besitzes an Wertpapieren Vorlegt.
Wir marhen hierauf die Besitzer von

P Wertpapieren mit dem Ersuchen aufmerksam,
a die Hinterlegung ihrer Wertpapiere bezw.
p Zins- und Gewinnanteilscheinbogen s0 zeitig
z zu bewirken, dass Schwierigkeiten und Ver-
14 zögerungen bei derkinlösung vermieden werden.

i Kreisspafkasse. zaja MerseburgerVereinsbanke. C. m.b. H.
E4 Nitteldentſche Privat Bank Aktiengeſellſchaft
u Zweigniederlassung Merseburg.

Sächsische Provinzial-Bank.
Friedrich Schultze, Banvgeschäſt. T
n Städtfische Sparkasse e
M a h m h m e h n i h h h h n u n h

Deutſchnattonale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg.

Fernruf 190 Fernruf 199
Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29 (aacti-

Huskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Ceseraum. Zeitungen Parteischriſten.

Bücher.

Geſchäſtszeit: 8--1 und 3--6 Uhr
Sonnabends von 8—3 Uhr.

m S cJeder Deutſche
der zur Verringerung des Vargeldumlauſs beiträct,
ärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlaudes;
ein jeder beunte deshalb für ſeine Zahlungen ein

A. J d J 7Poſt h h. Higah, ad S74 *gſan kannPoſt )kil, Bau ber
Auskunft erteilen 'openlow

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schulke
Mitteldeutſche Priva Bank A. veignlederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbanz. Landes haus
Städliſche Sparkane
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Kierſeburger Verelnsbank, E. G. m. b. H.

er ec e ca àS Makulatur

erruf dao

h u

wie Bna Mersehbrg, Segründet 1862 S
Postsche

Secheck- Formulare stehen an meine ags e
zwr Verkügung.

Konto Leipzig 4727.

Verkaufe innerhalb des Kreiſes Merſeburg.

Se ra. 50 Stück
gedellle la Rutterſhaſe

eg. 40 Stück dies fähr. Fehr./Mirz geborene

prima Lämmer.Sicherheitsmaßzn zen gegen Anberechtigte Abhebungen.
Käufer u ſich verpflihten, die Tiere zu Zurchtgw

u verwenden. 9

24 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung wenden.

Pferde Verkauf.
Mark2 braune Belgier 17,960

'2 ſchwör. Oldenburger 19,090
2 Rotſchimmel-Belgier 14,0009
2 bz. Olsenburger
2 däniſche Füchſe 142002 r. Dänen 16300
Rotſch. Belgier 75

7 2 4690br. Belgier 7j. 5800Fuchs Belgier 8j. 7600
br. Belgier 5800br. Däne 74094389
Fuchs, Däne 3300 Sb Oldenburger 7200

3400

r Auswahl von 30 Stück. zSämtltl. Pferde werden mit ſchriftl. Garantie verkauft.

e
(am RMarkt), Bünanſtraße Fernſpr. 73 3.

e eT 4 cI r e u r 4 tx i r e 7 c 2
ehnemannerrrre

Oskar 2
S Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

tgwerken
eflektanten wollen ſich brieflich unter Z. K.

2Kerleburg.

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syeniüt, Marmor und Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Rofenthal, gegenüber dem Ultersheim.

r

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5986übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

III
nebst cEidesstattlicher Eigentumserklärung

die bei dem hiesigen Finanzamt
von denjenigen Effektenbesitzern
eingereicht werden müssen, welche
ihre Papiere nicht bei Banken
oder andern Geldinstituten hinter- 4
legeh wollen, sind

nur in er Zeilungskeshättctele

Pölergrace 4 20 Haben

Vorhbronnungs Särge
aus Metall und iolz, sowie

gresses Iaeer eickener und Kieterner Plosteasärge.

Metall-Särgoe
Sarg-Hagwris von O. Scholz V

o

zu haben Merxſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
Sotſherdietz 34. Celexhon 458. Gottharäisir. 34.

Gut ausgebilclete

S Stenofy ist
wird gesucht. Offerten werden unter Beitügung des Leben-lasfs,
Gehaltsansprüchen und Zeugnisabschriften erbeten an das

Landratsamt Merseburg.

G eeheBHrima
eterrbrenndo

in Röllchen und geſpalten gibt ab

Michel BriketVerkaufsſtelle
m. b. H.

n S

Telephon 82. Neumarkt 67.

so Künsflicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten Behandl. krank. Zähne

Aubert JFotzke, i. Fa. Willy Muder
Markt 19. Merseburg Telephon 442.

Sprechzeit 8-6 Uhr. Sonntags 9 l Uhr. k

e. 28 3 7839Geschlechts- Kranke
Raseho Doppeite Mitte

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflad, fleiung in kär-
zester Prist, Syphilis, onne Berufsstörung, onne Einspritzung und
andere Gitte, Mannesschwäche, ſolorüge tlilfe. Ueber des der
3 Leiden ist eine ausfährliche Broschüre erschienen mit zanlr. ärztl.
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiven CGeheilter. Lu-
sendung gegen 50 Pfg. in Marken für Porto und Spesen in ver-
schlossenem Kuvert ohne Aufdruck durch Sperialarzi Dr. med. Dammann,
terlin 844 Potsdamerstr. [23 B. Sprecnstunden: 9--10, 3 --4 Uhr,
auser Sonnabend und Sonntag. Oenaue Angabe des Leidens er-
forderlich, damit die richtige Sroscaäre gesandt werden kann.

Die junge Dame,
die im Winter 17/18 die Bildungsabende im Herzog
Chriſtian faſt regelmäßig veſuchte, als Straßen
leid zumeiſt ein braunes Koſtüm irig und ihren
Nachhauſeweg vermutlich durch die Prſonenunter-
hrung in der Nähe des Harptbahnhofs nahm,
wirh von einem Teilnehmer an dieſen Abenden, der
ſeinerzeit dem dortigen Erſ-Batl. angehörte. freund-
kichſt gebeten, Adreſſe und am liebſten auch Bild zur
Ermöglichung einer ſchriftlichen Anfrage unter
O. G. 4 I an die Geſchäftsſtelle des Tageblattes
niederzulegen
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79393 682491 05163 96180 93158 98426 99161 102305 111025 t14005
117254 120516 121894 122398 123323 126164 127259 122315s r
131778 132214 133285 134091 140413 140524 141157 145319 4143828
147769 151535 155058 155877 1645334 167966 163430 174971 180418
196644 202299 200521 211867 215804 218524 217004 220481 227556

230098 232925n v. zu 500 M 715 4978 6252 9505 20298 11242 14181
15382 26412 29s556 33273 40254 42939 44535 44740 46735 47614 25
51104 54579 57120 57707 80539 57177 62770 6579 67373 69383 r
71401 73438 74153 75808 77946 203s3 33222 85653 88241 33404 85550
95343 97966 98742 95975 100938 102632 104165 to7018 1r0352 113
114908 115423 117071 120562 120560 124261 125238 123529 130553
132680 138421 138752 139457 143444 145017 145344 145228 127733
151993 152533 155355 153383 155941 157153 169513 171274 17118
172319 175329 176624 1730357 132424 183293 133438 183555 1 337
193320 195577 202449 20349 210172 214444 215321 218531 2208260
225529 229740 230727 331958 2507

n der Nachmitiaggeziehung wurden Gewinne über 220 Mark geroge
2 Gewinne u 1500900 M 34060
2 Gewinne zu 15000 M 106095
4 Gewinne zu 10000 M 22948 219918
6 Gewinne zu 5000 M 112520 134787 2260420 eorz0
82 Gewinne zu 3000 Mi 1151 11438 13355 18585 13145

32128 32905 376099 33480 62868 63235 71734 82054 87751 20030 I
107353 107429 1635623 105723 113816 119276 119422 121772 z
128485 146515 1475097 154819 r 1942585 107635 2050

t e 22190 250752 229934 23et z 500 M 4018 5268 8130 9981 13851 16780 I
20589 21510 29525 33271 34771 29305 40420 30202 47374 2522 22
58657 59775 60547 75778 759300 78773 79504 8 379 52 20 98325
33951 105355 105612 103091 103229 198339 02 3 9 2 75
123060 1237837 125007 1805 134345 13310 138761 14 1535 a
1530923 152025 160237 165394 9553 17507 72 16991 17
173475 174503 1796560 175 132306 1731092 167608 101270 191 T
192041 192744 193299 I 23 195343 195244 20139 29494 25
206776 208728 209799 2023 a 215442 218096 222821 224961

2n 9267 233155 2335za e ev re M 4753 109594 21901 22555 24898 227
25051 36510 35575 33977 225839 43137 49075 52-55 55709 55
58945 59040 61214 63758 35389 71693 741179 7456u2 75 10 o 772
To940 54t08 34736 865t7 92513 101730 101650 192 n 1 u
115050 1100 100 i 129254 t 22290 152155900 153329 130t46 165473 an 143127 1527 t 274
4s2041 e 194425 fang 20888 2974209 212137 ar
821626 223708 224196 226940 220464 332542
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Anmmtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum P

eeegg cm
Erhöhung der Mehl- und Brotpreiſe. e r ſexeltzetzehbeden erſuge ſ(9. daſhe Sorge tragen

Die vom Reiche in Ausſicht geſtellte Rückvergütung der zu wollen, daß der Loſevertrieb nicht beanſtandet wird.
burch den Kommunalverband gezahlten Druſchprämien iſtnur zu einem Teile erfolgt. Infolgedeſſen iſt eine aber Merſeburg, den 8. November 1915.
malige Erhöhung der Mehl- und Brotpreiſe notwendig Der kommiſſariſche Landrat.

geworden. Dr. Mosle.Die ß8 13 und 14 Her Verordnung vom 30. Auguſt d. Js.,
betreffend die Durchführung der Reichsgetreidbeordnung (Nr
182 der amtlichen Bekanntmachungen) erhalten ſomit folgende 310 Ausübung der Jagdpolizei.
Faſſung:

5 13. Mit Genehmigung der e r Abteilung B, für direkteDie Kleinhandelspreiſe für Mehl und Brot ſind ſolgende: Steuern, Domänen und Forſten übertrage ich hiermit den
Forſtaufſehern Schig und Wagner in Schkeundig das Recht

m

wo5 yu P 4 ekerrn 8 Mk. zur Ausübung der Fagdpolizei im Kreiſe Merſeburg auch
Weizenauszugsmehl 0445 4 außerhals ihres Dienſtbezirkes.

J Nogaenbrot. 39 Merſeburg, den November 1919.
r 137 Der kommiſſariſche Landrat.125 Dr. Mosl6 e v 234 x F. e.Gramm 37450 eißbrot 60 311e Wochenfettmenge.450 Zwieback Die Fettmenge für die Woche vom 16. bis 22. November8 14. d. Js wird hiermit r Merſeburg Land auf die gewöhn

Die Großhandelspreiſe ſür Mehl ſind folgende lichen Fettmarken au
100 kg 82 Roggenmehl 70, Mk. 75 Gramm100 80 Weizenmehl 78, je 100 kg auf Zuſatzſetimarken
100 Weizenguszugsmehl 78, 50 Grammohne Sack frei Bäckerhaus. feſtgeſetzt.m rnz: Preiserhöhungen treken mit dem 16. November Merſeburg, den 14, November 1919.

Merſeburg, den 12. November 1919. Der kommiſſariſche Landrat.
Der kommiſſariſche Landrat. Dr. Mosle.Dr. Mosle. mr 7 T 212 7308 Herbſtkollekte für das Eckhartshaus. Bauſtoffbewirt chaftung.

Die Herren Bürgermeiter, Gemeinde- und Gutsvorſteher Seit dem 1. November gelten neue Beſtimmungen fün
vitte ich auch in dieſem Jahre, die behördlich genehmigte zie Bauſtoffoewirtſchaftung. Jch hebe aus ihnen folgendes
Herbſtkollekte für das Eckartshaus in Eckartsberga nach Weſenkliche hervor:
Kräften zu unterftützen, da die Anſtalt inſolge der gegen 1. Der Bewiriſchaftung unterliegen alle Arten Mauer- und
wärtigen Teuerung in große Notlage geraten iſt. Die ein- öhren ent unr r bitte ich der Kämmereikaſſe in Merſeburg an ſteine Dachziegel und Drainröhren, Zem
zu überweiſen. 2. Die Freigabe der Stoffe für kleine Reparaturen erfolgtMerfeburg, den 6. November 1919. bis auf weiteres durch das Kreishochbauamt allmonat

Der kommiſſariſche Landrat. lich nach Maßgabe der verfügbaren Mengen.
Dr. Mosle. 3. Die Freigabe von h lT Z raturen, thandel und Zementfabrikate iſt bei de309 Wir haben namens der Preußiſchen Staatsregierung r Norddeuiſchen Zementverbandes in

bem Verbande deuiſcher Beamtenvereine hierſelbſt W. 8 Halle unmittelbar zu beantragen.
Wilhelmſtraße 74, die Genehmigung erteilt, zum Beſten der gbe-Antre fErrichtung von Begmtenerholungsheimen eine Geldlotterie 4 r n rmit einem Geſamtſpielkapital von 2.50000 und einem Ge Firelchen Dieſes gibt die geſammelten Anträge an die
jamtreinertrage von 75900 in drei gleichen Jahresreihen Bau offüelle in Magdeburg ab.
in den Jahren 1920--19 2 zu veranſtalten und die Loſe in 8dem ganzen Preußiſchen Staatsgebiete zu vertreiben. s eher uns beſvgen werden den Ortspolizeibehörden

Es ſollen in jeder Reihe 250 000 Loſe zum Preiſe von c3 A ausgegeben und 10833 Bargewinne im Geſamtbetrage 6 S e h
von 250 000 4 ausgeſpielt werden. h ſofDie Ziehung der erſten Reihe findet mit unſerer Ge beſonders beizufügenden Bauſtoffberechnung nachzuweiſen.
nehmigung am 24. bis 26. März 1920 ſtatt. Mit dem Loſe- Merſeburg, den 10 November 1919
vertrieb darf nicht vor Milte Januar 19.0 begonnen werden. Der kommiſſariſche Landrat.

Berlin, den. 8. Oktober 1919. pr. Moos le.“Zugleich im Namen des Herrn Finanzminifſters.
Der Miniſter des Jnnern. aanrann-rrrornnir—-C-kkkcn—a)dl'lr—h)uEwwwamannaueaawWierſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Valtz).
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er Hund ſeiner frau,
Eine lußige Geſchichte, dem Amerikaniſchen nacherzählt,

Von Gräfin Brockdorff.
(Nachruck verboten.)

Wenn die nahende Dämmerung die ſcharfen, klaren Um
riſſe der Straßenzüge weich zu verſchleiern beginnt, dann
ſchleicht aus allen Türen und Winkeln der hohen Häuſer
Rewyorks ein Herr jener unglücklichen Weſen heraus, die einſt
Männer waren. Noch gehen ſie aufrecht auf zwei Beinen,
haben menſchliches Anſehen und Sprache, aber man kann
wohl merken, daß ſie ſich wieder dem Tiere nähern. Und
jedem dieſer Weſen folgt ein Hund, der mit einer Kette oder
Leine mit ihnen verknüpft iſt.

Alle dieſe Männer ſind Opfer der Circe, einer modernen
freilich, die ſtatt ſie zum Tier zu wandeln, doch noch eine
Entfernung von einigen Metern zwiſchen dieſem und ihnen
ließ. Jeder dieſer Hundeführer wurde von ſeiner eignen
Circe mit Bitten und Liebkoſungen oder rauhem Geſchelte
dazu gebracht, den Liebling des Hauſes draußen im Freien
zu bewegen. Und für ewige Zeiten ſind dieſe Männer in
hoffnungsloſer Verzauberung an die Hunde gebunden.

Jn einer kalten, etwas nebeligen Dämmerſtunde, in der
man lieber am warmen Ofen ſitzt, als auf der zugigen Straße
geht, kamen wie gewöhnlich die Hundemänner zum Zwangs-
ſpaziergang mit ihren vierbeinigen Tyrannen. Einer dieſer
war ein ſtarker Mann, aber ſein Geſichtsausdruck war melan-
choliſch, ſein ganzes Ausſehen bedrückt. Er war an einen
fetten, häßlichen Hund gebunden, dem man die böſe Gemüts-
art auf den erſten Blick anmerkte, und der ſeinen verachteten
Führer auf die unverſchämteſte Art und Weiſe hin und her-
riß. An der Straßenecke, die ſeiner Wohnung am nächſten
lag, bog der Mann in eine ſtillere Seitengaſſe, in der er auf
weniger Zeugen ſeiner Schmach hoffen durfte. Das über-
fütterte Vieh wackelte mißmutig vor ihm, offenkundig empört
über die Arbeit der Bewegung. Plötzlich blieb es ſtehen. Ein
großer, dunkler Herr im langen Ueberzieher ſperrte ihm den

eg: Donnerstag und Freitag, muß ich Dich ſo wieder-
inden?“

„Wil Danzer?“ fragte der Hundemann mit atemloſem
GStaunen.

„Jawohl, Robby Warring,“ ſchrie dieſer. „Reich mir
Deinen Huf!“

Sie ſchüttelten ſich die Hände in der kurzen, aber kräf
tigen Arut des Weftens, die für feinere Knochen bedenklich iſt.

„Alter, dicker Kerl,“ fuhr Will Danzer lächelnd fort, „ſeit
fünf Jahren habe ich dich nicht geſehen. Eine Woche bin ich
ſchon hier in der Stadt, aber in ſolchem Ameiſenhaufen kann
man unmöglich jemand finden. Nun, wie ſtehts, alter Ghe
krüppel?“

Etwas Schweres, Weiches, gleich aufgegangenem Teig
lehnte ſich gegen Wills Beine und knabberte brummend daran.

„Na, vorwärts,“ mahnte Will, „erkläre mir, was für
einem ſcheußlichen Untier Du den Laſſo übergeworfen haſt.
Nennt man das einen Hund oder wie ſonſt?“

„Jch muß etwas trinken,“ erklärte der Mann mit dem
r ſich ſeiner ſeligen Junggeſellenzeit erinnernd. „Komm
z
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Ganz in der Nähe befand ſich ein Kaffee, wie das immer
ſo in großen Städten zu ſein pflegt. Die Freunde ſetzten
ſich an einen Tiſch und das aufgeblaſene Monſtrum bellte und
riß an ſeiner Leine, um auf die Kaffeehauskatze loszugehen.

„Whisky,“ ſagte d u Kellner. r
Mir auch,“ echote der andere.

Du biſt dicker geworden,“ ſtellte Will feſt, „aber Du
fiehft niedergedrückt aus. Jch weiß nicht, ob Dir Newyork
bekommt. Alle Kameraden trugen mir auf, Dich zu grüßen,
als ich abreiſte. Sendy King ging nach Klondike. Walter
Smith heiratete die älteſte Peters. Jch verdiene etwas Geld
mit Viehhandel und kaufte mir ein Stück Land. Der Wald
darauf wird im Winter geſchlagen und das Land urbar ge
macht. Bill Johnſon iſt mit ſeiner Farm vorwärtsgekommemn
Du erinnerſt Dich, Robby, er machte Marcella, ach ver

zeih, ich meinte die Dame, die Du heirateteſt, den Hof, als ſie
in der Prairie Schule hielt. Du warſt ja der glückliche Mann,
der ſie errang. Wie geht es Frau Warring?“

„Hm, Sie, Sie,“ Robby rief den Kellner
„Was ſoll ich beſtellen?“
„Whisky“ erklärte Will.
„Alfo zwei Whisky. Jhr gehts gut,“ fuhr er nach vieſet

Unterbrechung fort. „Sie wollte nirgends anders, als in
Rewyork leben, von wo ſie kam. Wir wohnen in einer Etage,
und jeden Abend um 6 Uhr führe ich den Hund ſpazieren.
Sie zieht ſich unterdeſſen zum Eſſen an. Wir ſpeiſen aus
wärts. Wenn Du länger hierbleibſt, könnten wir vielleicht
einmal

„Nein, alter Freund. Jch fahre heute Abend 7.20 Uhr
heim. Möchte länger bleiben, kann aber nicht.“

Der Hund hatte ein Bein von Will und eins vom Stuhl
mit ſeiner Leine zuſammengewickelt und war behaglich einge
ſchlummert. Jetzt rückte Will mit dem Stuhl, die Leine zog
an und weckte ihn auf. Sein Bellen tönte durch das ganze
Lokal. „Wenn es Dein Hund iſt,“ ſagte der Freund, als ſie
draußen auf der Straße waren, „warum bindeſt Du das
en mal irgendwo an und vergißt es, wenn Du wei
tergehſt.“

„Das würde ich nie wagen,“ erklärte der Ehemann, bei
dem bloßen Gedanken daran erzitternd. „Er iſt Marcellas
Herzensliebling. Nie gab es auf Erden zwei Geſchöpfe, die
ſich mehr haßten als dieſer Hund und ich. Er ſchläft im Bett,
ich auf der Chaiſelogne. Heulend rennt das Vieh zu Mar-
cella, wenn ich es nur anſehe. Jch hege die wildeſten Rache
pläne, aber ob ich ſie mal ausführen werde Er ſeufzte
tief und ſchwer.

„Du biſt nicht Du ſelbſt, Robby,“ meinte Will bedauernd.
„Du biſt nicht mehr, was Du einſt waſt. Was haben Stadt
und Ehe aus Dir gemacht? Mit meinen eigenen Augen habe
ich Dich in der Praire gegen unſere ſtärkſten Burſchen bexen
ſehen und den wildeſten Stier meiſtern.“

„Ja, ja, das tat ich.“
v Ein vorübergehendes Leuchten ſtand in des andern

ugen.
„Das war, bevor ich verhundelt wurde.
„Und Frau Warring?“ begann Will.
„Still,“ ſagte ihr Mann. Hier iſt wieder ein Kaffeehau

u e gingen an den Schanktiſch, und der Hund legte ſu
afen.
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„Whisfh, forderte Witk r ſich nd den Freund.
„Jch dachte an Dich, als ich den Urwald kauſte. Jch

Röchte Dich gerne dort haben, wenn ich ihn ſchlage.“
„Letzten Dienstag,“ ſagte der Mann mit dent Hund, in

feinen Kummer verſenkt, „biß er mich ins Bein, als ich
Sahne verlangte zum Kaffee. Die bekommt er unmer.“

„Du liebteſt unſern Weſten ſtets,“ fuhr Will unbeirrt
fort. „Die Burſchen von 50 Meilen in der Runde reiten in
meinem Land ſtundenlang einher. Eine Ecke davon iſt nur
16 Meilen von der Stadt entfernt und an der einen Seite
iſt der Drahtzaum 40 Meilen lang.“

„Du mußt durch die Küche, wenn Du ins Schlafzimmer
willſt und durch das Wohnzimmer wenn Du in die Bade-
ſtube willſt,“ fuhr nun wieder Robby in ſeiner Gedankenreihe
trübſinnig fort, „von dort kannſt Du durchs Eßzimmer ins

fzimmer und in der Küche Deinen Rundgang beenden.
ünd das Vieh ſchnarxcht und röchelt im Schlaf. Seines
Aſthmas halber muß ich im Park rauchen.“

„Aber würde Frau Warring begann Will.
Sh, ſchweig,“ fiel der andere ein, „und laß uns noch

einen e e VgtDann gingen ſie zur Bahn.n her, inſamer Köter, du ekliches Bieſt,“ ſchrie
der Hundemann plötzlich mit einem ganz neuen Ausdruck in
der Stimme und zog die Leine kräftig an. Der Hund ſchleppte
ſich langſam und empört über dieſe Behandlung hinter den

reunden her.s Am Ende der zwanzigſten Straße traten ſie nochmals in

Schankraum. bf J
muß jemand ſein, der die dortigen Verhältniſſe kennt und
pertrauenswürdig iſt. Die ſchönſte Gegend, die Du Dir denken kannſt, Robb. Wenn Du ſie ſehen würdeſt, Du wollteſt

nie mehr fort und ſie gingen jetzt ſchweigend nach dere D aus dem Weſten trat an den Schalter.
hinter ihm jämmerliches Hundegeheul. Ein dicker,

unförmlicher Kloß flog auf die Straße und raſte dort allein

wer eine Karte nach der er forderte Will. al ſeinen
ine“, ſchrie der geweſene Hundemann. Hholte ſeiwart Wer Taſche und ſtellte ſich ruhig und zielbe

wut hinter den See
Altdeutſches Recht im HSprachgebrauch

er. Wie viele Sinnbilder des altdeutſchen Rechts wir in
verwenden, ohne daß wir unsa Werner Schmidt in einem

Aufſatz der Zeitſchr
werden. zeigt

e
eins, dem wir einige ichnende Be eilen.Die ma noch ſo viel gebräuchliche Sitte des Daumen
Haltens geht wohl nich: auf den römiſchen Brauch bei den
Sladiatore: ſpielen zurück, bei denen die Zuſchauer den ſtark
verwundeten Kämpfer durch Hochheben des Daumens rette
ten, ſondern auf das altdeutſche Sprichwort: „Eltern ſollen
den Kindern gegenüber den Daumen ſo lange an der Hand
halten, wie ſie können.“ Dem Daunken wird alſo hier eine
beſondere Macht an der Hand beigeregt. Die Pedensart
Unter den Hammer kommen die ch bei Perſterge
z gen erhalten hat. ſtammt von der großen Berdewtuna r.
die im all deutſchen Glauben der Hammer als die Waffe Do
nars beſaß So wurde z. B. in Oberſachſen noch bis in die
neuere Zeit hinein die Gerichteſiszung durch einen herum
getragenen Hammer angeſagt. Zu den Sinnbildern der Macht
und des Beſtes gehört im altdeutſchen Recht auch der HOu
ſchuh. Den Handſchuh hin werfen iſt urſprüngfico
das äußere Zeichen für die Ueberlaſſung eines Gutes oder
Rechtes an einen gr dern. Wenn dieſe Handlung im Mittel
alter eine Aufforde ung zum Kampfe bedentete, ſo wird auf
dieſe ſinnbildliche Weiſe dem andern Friede und Freund-
ſchaft auſgekündigt. Das Wort Unter die Haube kom
men ſtammt von der altdentſchen Sitte her, daß nur verhei-
ratete Frauen Hauben und Jungfrauen Kränze trugen. Der
Ausdruck Den Kürzeren ziehen geht auf den Rechts
rauch zurück, nach dem ſchwierige Fragen durch das Los
und zwar durch das Zeichen zweier ungleicher Halme ent-
ſchieden wurden. Die Redensart Sinen Korb geben
erklärt ſich aus der Sitte. daß das Mädchen dem mnbeliebten
Bewerber einen Korb ohne oder mit ſchwochenn Baden aus

Fenſter heraushänete, ſo daß er .durchftef“. Der Schuh
und ebenſo der Pantoffel war urſprünglich das Zeichen für

J

Re durch die Verkohung volzogene Uebertragung der Ge
walt vom Vater auf den Gatten. Wenn alſo in der Ehe die
Frau die Herrſchaft erlangte, ſo zog ſie gleichſam dies Zeichen
ver Macht an der Gatte kam unter den Pantoffel“.
Im alten Rechtsbrauch wurde vor der Hinrichtung über den
Verurteiltien der Stab gebrochen zum Zeichen daß er
ſein Leben verwirkt habe. Jemandem die Stange
halten kommt vom Kerichtlichen Zweiſampf her. bei dem
jeder Sekundant eine S tange erhielt, um im Notſot die
Kämpfenden ſchnell zrennen zu können. Bei Feldaüterüber-
tragungen nahm der neue Entseigentümer von dem Felde
Beſitz. in dem er ſich auf einen dreiheinigen Stuhl ſetzte: auch
der nene Hauseigentümer ſetzte ſich mitten im Hanſe guf den
Stuhl und nahm es damit in Beſit. Der Verluſt eines Fi-
gentums wurde angedeutet badurch, daß man ſemand den
Stubl vor die Tür ſetzte. Ein wichtiger Begriff der
alten Rechtsſprache iſt: An ſeinen vier Pfählen. So
lagt eine Gloſſe zum Sächfenſpiegel: Wer ſeine vier Pfähle
wehret, der tut Noiwehr, gis der ſeinen Leib rettet Stein
und Bein ſchwsren läßt ſich entweder als Bild der
Feſtigkeit denten, wobei „Bein“ Knochen heißt, oder es wird
erklärt als bei Stein und Bein ſchwören“, worin Stein den
Altar und Bein das Gebein der Heiligen bezeichnen würde.

Baden oder nicht huden
das iſt die Frage! Mit dieſer Hamlet-Varignte leit dJepſon eine Betrachtung in der „Daily Mail n tn in
dem immer geringer werdenden Waſchbedürfnes der Eng
länder beſchäftigt. Die Amerikaner, die gegenwärtig wohl in
der Verſchwendung des kalten Waſſers om Menſchenkörver
die erſte Stelle einnehmen, behgupten: Die Engländer
waſchen ſich nicht!“ Das erklärt Jepfon für unrichtig „Die
Engländer waſchen ſich noch, aber ſie waſchen ſich weniager.
Der ſchöne Eifer jener Tage. in denen in ven arbeitenden
Klaſſen wie in der ſeinen Welt nächſt der Frömmigkeit vie
Reinlichkeit die Hauptſache war, ſind dahin. Vor 20 Jahren,
do ſtürzten ſich oder beſſer geſagt zwangen ſich alle Klaſſen.
Männer, Frauen und Kinder. jeden Morgen mit Begeiſterung

in die Wanne mit kaltem Waſſer. Im Wiater war die e
geiſterung freilich bei den meiſten noch agbgekühlter als das
Waſſer; jetzt iſt h aber noch kälter, denn ſchmerzliche Er
fahrung haben ihr den Tod durch Erfrieren bereitet.
Ich kenne noch einige tapfere Seelen die dieſes allmorgend
liche Martyrium auf ſich nehmen. Ich kannte auch gar viele
Kinder, die zarten Kinder Karker Eltern oie durch dieſs
eiſige Flut aus der Welt vertrieben worden ſind. Aber vor
20 Jahren verſette jeder Mann, mit Ausnahme der Dichter
und anderer genigler Perſönlichkeiten, ſeinen Nerven jeden
Morgen vor dem Frühſtück dieſen ſchmerzlichen Chock und
hatte ſo etwas wie das ſtolze Gefühl, daß dadurch Englands
Ueberlegenheit über den Reſt der ungewaſchenen Welt be
wieſen werde. Jetzt begibt ſich von all den jungen Männern,
die ich kenne mögen ſie auch noch ſo auf NReinlichkert halten
S nicht ein Zehntel mehr jeden Morgen in das iglte Bad.
An heißen Sommertagen am Nachmittag nach dem Tennis
ja gewiß. Jm Januar vor dem Frühſtück nein! Ich
glaube, daß der Krieg ſehr viel zu dieſer Erſcheinung beige-
tragen hat. Jn den Schützengräben gob es keine Badege-
legenheit, und man bemerkte, daß man ohne das ganz gut
leben konnte. So begnügten ſich alle mit weniger Bädern,
und wenn man eins nahm, dann nahm man es heiß. und
ſo iſt denn auch in der Heimat die Mode des Heißbadens all
gemein geworden, Man badet jetzt weniger und wärmer, als
in der Zeit vor dem Kriege. Uebrigens haben bie For
ſchungen des großen Wiener Hautſpezigliſten Kapoci be
wieſen, daß allzu viel Baden die Lebenskraft herabſetzt, in
dem es die Haut ihrer natürlichen Feite beranbt. Heut zutage
rät feher aute Hausarzt den Famrlien, warme Bäder zu
nehmen. nicht zu heiß und nicht zu kalt. und überhaupt nicht
viel zu baden. So hat denn auch die Wiſſenſchaft und die
Hogiene das früher ſo hochgeſchätzte kalte Wannenbad mit
ihrem Bann belegt. Die Allgemeinheit der ſich Waſchenden
erkannte, daß die Mode des kalten Badens die Widerſtands
kraft der Nerven ſchwächte und daß man ſich um lalten Bad
rhaupt nicht wäſcht. Der Schmutz fror dadurch bloß
ſe L.

Bunte Zeitung.
Oſtpreußens Bodenſchätze.

ek. Die abgeſchleſſene Lage in die Oſtpreußen durch den
Friedensvertrag gerät, wird die Zufuhr von Kohle und
Eiſen, deren die Provinz ſo notwendig bedorf, noch ſchwieri
ger geſtalten als bisher. Es iſt daher notwendig, daß die in
Oſtpreußen ſelbſt vorhandenen Lager an Kraftſtoffen und
Erzen eingehender als bisher unterſucht und für die oſtpreu-



iſche Wirtſchaſt beſſer gusgenntzt werden. In doch die Aus
eite der heimiſchen Bodenſchäte in der neueren Keit zurück
egangen,, wie die Tatſache heweiſt, daß im Jahre 1882n Perſoyen bei der Gewinung minergliſcher Podenſchaäve

n HKſipreußen tätig waren, während ſich dieſe Kahl im
d 1907 nur gquf 1641 Perſonen belief. Einen Ueber

lick über die porhandenen Erdſchätze hietet H. Fehlinger im
Areomerhens“, Es arht ziemlich zahlreiche Braunkoh-
en lager in Ofpreußen, von denen die im Innern des
zandes eine Stärke von mehr als 1 Meter und die bei

lsberg eine Mächtigleit von faſt 8 Meter erreichen. Frei-
lich iſt der Brennwert der meiſten oſtpreußiſchen Braunkohlen
verhältnismäßig gering, und die Lagerung iſt vielfach ſo un
gi ſtig, daß ſich vor dem Kriege niemand zum Abbau vieſer
L er eniſchloß. Größere Vedentung beſitzen die oſtyreußi-
ſchen Torfmoore, deren Fläche auf rund 30 000 Hektar
geſchätzt wird. Die wichtigſten ſind die Moore im Memel-
delta an der Oſtſeite des Kuriſchen Haffs, die ſich beträchtlich
über die bengchbarten Flüſſe erheben. Eine große Anzahl
ven Mooren liegen in der Gegend von Villkallen, beſonders
zwiſchen Stallunönen und Gumbinnen, und ziehen ſich ſüdlich
des Pregels nach Weſten bis Preußiſch-Kriedland. Ausge-
debnte Moore findet man auch in der Umgebung der Maſnri
ſchen Seen, wo der Torf ſtellenweiſe eine Mächtigkeit von
G 10 Meter erreicht. Seit alter Zeit wird der Torf alljähr-
lich im Frühighr geſtochen, an der Luft getrocknet und als
Prennmaterjgl verwendet; aber er ließe ſich nach Anſicht
Sachverſtändiger noch beſſer ausnutzen. ſo zur Gewinyng von
Kraftgas und von ſchwefelſaurem Ammonigk und Teer als
Nebenproduften. Raſeneiſenſtein kommt an verſchie-
denen Orten im Kreiſe Ortelsburg vor und ferner im Kreiſe
Kohannisburg; in Maſuren finden ſich größere Raſeneiſen
gaer am Rand der Sympfniedrungen. die ſich am Südab-

hong des Voltiſchen Höhenrückens ausdehnen. Schon feit
dem Mittelalter wurde das Erz dieſer Lager von der ein
heimiſchen Bevölferung in primitiven Schmelzöſen und klei-
nen Eiſenhämmern verarbeitet, doch ſind die letzten der alten
induſtriellen Anlggen 1871 eingegangen. Coeit der Erfindemg
des Thomas-Perfahrens ſind die Raſenel erie wieder zu
Ehren gekommen, es müßte aber erſt noch eltoeſtelt werben,
welche von dieſen Lagern in Maſuren wirklich abbau würdig
ind. Bekannt iſt ja der Reichtum Oſtyrenens an Bern
ein, von dem es noch verſchiedene bisher nicht in Angriff

genommene Lager gibt, ſo das 49 Quadratmeilen umfaffende
Maſuriſche Bernſteinlgger, deſſen Abbaufähigfeit freilich erſt
feſtgeſtellt werden mühdte. Außerdem beſitzt Oſthren den vech
große Mengen von Baumateriglien, wie Ziegelton,
Mergel, Bauſand, Block- und VPflaſterſteine uſw.

Wichtige flugzeugerfindungen.

ek. Fünf wichtige Erfindungen auf dem Gebiete des
Flugzeugweſens hat, wie im „Prometheus“ berichte! wird,
Kapitän Clementz in Malms gemacht. Die erſte und her
vorragendſte iſt eine Vorrichtung, mittels deren man die
Lage eines beweglichen Gegenſtandes imLuftranum beſtimmen ſowie deſſen Abſtand und Höhe. Be
wegungsrichtung und Schnelligkeit meſſen kann. Die
Erfindung ſoll in erſter Linie Friedens zwecken dienen, könnte
aber noch eine viel größere Aufgabe in Kriegs eiten erfüllen.
Man kann dadurch nämlich den genauen Abſtand einer

ugamaſchine und ihre Schnelligkeit in der Luſt
eſtimmen; die Vorrichtung kann weit einer Luftkanone

rn werden und dieſe ſelbſttätig einel len. Während die zweite Erfindung eine Ergänzung
der erſten darſtellt. iſt die dritte ein ſelbſtanzeigender Ge
ſchindigkeitsmeſſer für Fuhrwerke. Die vierte und fünfte Er
findung dienen Kriegszwecken. Zur Ausnützung der Erfin
dungen hat ſich eine Geſellſchaft gebildet.

Der ungulante Hans von Bülow
ek. Hans von Bülow. der wegen ſeiner ſcharfen Zunge

bekannt war. wirkte als Kapellmeiſter einmal mit zwei
Primadonnen zuſammen, die ebenſo mächtig an Stimme wie
an Körperumfang waren. Er ſtellte ſie daher einen fremden
Komponiſten mit den Worten vor: „Unſere beiden Prima
Tonnen, Frau K. und Fräulein B.“

Draktiſche frauerfragen,

Die Kochkäſte.

Die beſte Stütze der Hausfrau iſt die Kochkiſte! Sie er
möglicht beſſere Zeiteinteilung, verſchafft mehr Behaglichkeit
und erhält vor allem die Geſundheit, da in ihr die Nahrungs-
mittel erſt völlig aufgeſchloſſen und dadurch genußfähiger und
verdaulicher gemacht werden. Die Dienſtboten ſind zwar

Am m n mm

meiſt geſchworene Feinde diefer nützlichen Eiprirung don
ihnen iſt ein ordentliches Tſierſeuer lieber, aber da in der
heutigen Zeit zu allem Sparen auch noch die Ggs- und Koh-
lennot getreten iſt, verſagt es ſich wohl keine tüchtige Haus
frau, die Oberherrſchaft in der Küche allein zu vertreten, und
ſo wird es ja auch wohl mit Geduld gelingen, allmählich
auch das Perſonal zur Sparſamkeit zu er ziehen. Vor etwa
50 Jahren, als ſich in Amerika längſt die Nähmaſchine ein
gebürgert hatte, ſträubte ſich die deutſche Hausfrau eneraiſch
gegen ſolche Neuerung und blieb bei ihrem mühſamen Hand
nähen; genau ſo iſt es manchmal jebt noch mit der Kochkiſtel
Im Kriege hat ſich die Regierung und die Preſſe eifrig be
müht die Kochliſte mit ihren vielſeitigen Barzügen Gemein-
gut des Volkes werden zu laſſen, aber ihr Ruyen iſt troßdem
noch immer vicht überall anerkannt werden. Da muß man
wirklich mit Aler. v. Humbolt ſagen, daß es in unſerem
Vaterlande zweier Hundert Jahre bedarf, ehe eine Wahrheit
als ſolche erkannt und heſolgt wird. Wer ein' geſund-
heitsgemäßes Leben führen will und wann wäre das not
wendiger geweſen als jeht? der gehe ſofort daran, ſich
dieſer ſtummen Helferin zu verſichern, zumal e bei den
äußerſt beſcheidenen Anſprüchen uns immer willig ihre
Dienſte leiſtet. Dazu iſt foſtgeſtellt, daß das ſorgfältige und
langſame, Kochen das allein geſunde iſt, und wenn man weiß,
daß eine höhere Temperatur als 100 C. im Kochtopf. ſei er
auch noch ſo hermetiſch verſckleſſen, nicht erreicht wird. wenn
guch noch ſo viel Brennmagteriel verſchwendet wird und die
Speiſen ſtundenlang gekocht werden, ſo muß man zugeben,
daß es die vollkommenſie Art der Speiſezuberen ung in. n
allgemeinen eſſen die Menſchen eher zu viet als zu wenig,
aber viel zu wenig einfache grobe Koſt. die allein die geſum-
deſte v darum kann ſich auch das, was dem Körper wir
nützt, jeder Aermſte verſchafſen. Das Luxuriöfe, womit
manche Menſchen alltäglich zu beſchweren gewohnt ſind, ba
reitet ihnen in Form von Krankheiten, Uninßt Ueberfätti
gung uſw. oft mindeſtens eben e viel Sorgen. wie dem Fa
milienvater mit weniger Verdienſt die Beſchaffung ausreichen
der Koſt für ſich und die Seinen bei den hwinoemden Prei
ſen. Das iſt ein von der Natur geſchaſſerer Ausgleich, der
wahrlich geimg Veranlaſſung zum Vachdenken über ewe für
alle zieclmäßige Ernährvng giht. Darum vnjrd keins
der enige. der die Herſtellung einer Speiſen felbſt v
fachen will als auch derienige der u Feſen ehe ne nd
ws zur Heit für viele in Betracht komm E. ſparnisrö
ten die Speiſen ſelbſt vereinfachen und hvaieniſch einwandefreier herſtellen will, mit großem Vorteit ſich der Kowtine
ver eren

Was unſere Großmütter und Mütter machten, war
wiß gut und des Nachahmens wert, aber die dentfchen Hans
frauen dürfen nicht vergeſſen. daß Stillſtand Rückgang beo
deutet, und daß man ſich auch in der Küchenhygiene immer
mehr vervollkommen ſoll. Das forgfälticfte Kochen iſt die
Hauptſache. und es iſt ein Jrrtum. wenn jem ind glaubt
ſparſam zu fein, wenn er weniger gut koche. Sparen hei
im Gegenteil noch ſorgfältiger kochen, ieden kleinen Vorte
bennten und verſuchen, auch die einfachſten Gerichte ſchmack
haft und eut herzuſtellen. Die Schnellküche. die viele Men
ſchen lieben, weil ſie auch hier meinen, Zeit ſparen zu kön
ven. verführt oft zu ungenügend vorbereiteten und Warum
ſchlecht gekockten Moblzeiten. die ſich dann mit der Zeit
bitier an dem Einzelnen rächen. Wo es irgend angängig iſt,
ſollie jede Hausfrau ihren Küchenzettel frühreitig überlegen
und ſorgen. daß rechtzeitig vorbereitet wird und nicht ſo vbeim Kochen verloren geht. Alle Hülſenfrüchte. Silbte t
produfte und oetrockretes Obſt am Abend vorher einzuwei
chen iſt vorteilhaft, ebenſo das Rühren von leiden Suppen. eicht anbrennen

Man kann nicht genug denken, d. h. vorſorgen,man auch die Zeit qut nutzt. die einem jg nachher Wo darht
zur Verfügung ſteht. Denn onte, nahrhafte geſunde Koſt, eine
anbere Hüche. oeringere Mühe und geſchonte Kochtöpfe win

ken als täclicher Lohn. Die vielſeitige Köchin Kochkiſte“
h r herd ver g ges Waſſer und gewärmtes Ge
chirr. währen ie Hausfrau inmachen kann. Ruhe ihre Veſorgungen

Bei Krankheitsfällen erweiſt ſich die Kiſte anHelfer für die Nocht und außerdem erſe t wer
ſchrank. Dazu wird ein großer Tovf mit kleingehaktem Eis
auf das tüchtig Viehſolz geſtreuf wird in die Kiſte geſtellt,
darquf kann man die Butterdoſe, die Fleiſchbüchſe, Milch
ſahen r der de Dinge halten ſich 12—14 Stun-
en einskalt. Auch läßt ſich in ihr Eis zuvorzüglich aufbewahren. zur Krankenpfleg

Bei Tacgeswanderungen oder Reiſen beglzweckmäßig eine kleine Kochkiſte oder See Ter I
ober zur Arbeit aufs Feld oder in die Fabrik nan hat ſtets
ein warmes Eſſen bei ſich. Schließlich hat ſich die Kochkiſte
auch zur Viehfütterung vrachtvoll bewährt, denn auch den
Schweinen, Gänſen Enten und Hühnern befommt ein ri
tig gekochtes. gut aufgequelltes Futter weit veſſer als das
flüchtig gargekochte.
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Alſo die dvefte Stüße ver Bansfran iſt r Kochklte, de
ungewirdigt und verkannt
lange ſtand beiſeit, doch zum Dienſt für's Vaterland
immer war bereit.
Aeußerlich zwar rauh und ſchlicht,
doch von guter Art.
mmer tut ſie ihre Pflicht.
beſſert, hilft und ſpart:
ſich zu jeder Zeit bewährt
als ein echter Schatz.
Darum gebt am deutſchen Herd
ihr den Ehrenplatz!

Haus, Hof und Garten.
Gefahren für Hiedler,

Die allgemeine Aufmerkſamkeit, der ſich das Siedlungs-
weſen erfreut, und der Andrang zu Siedlerſtellen ermutigt
gewiſſenloſe Unternehmer auch hier, den Maſſenbetrug zur
Goldgrube für ſich zu ma en. Spekulation muß iede ge
ſunde Siedlung töten und die Warnungen ſind deshalb ſehr
angebracht, die die oſtpreußiſche Land geſellſchaft in ihrer Zeit-
ſchrift „Oſtpreußiſche Heimſtätte“ an die Siedlungsluſtigen er
ehen läßt. Gewarnt werden muß vor den pilzartia empor
chießenden Siedlungsunternehmungen, die Vormerkungen
entgegennehmen und ſich Einzahlungen leiſten laſſen, ohne
daß die Durchführung der Siedlung irgendwie geſichert iſt.
Alle nennen ſie ſich „gemeinnützig“ und verſprechen in unver
antwortlicher Weiſe billige Eigenheime mit Garten, während
meiſt ihre wirtſchaftlichen Grundlagen ſo ſchwach ſind, daß
das Geld der Siedler von vornherein verloren iſt. Für
manchmal recht minderwertiges Gelände heimſen die Grün-
der außerordentliche Gewinne ein und die leidtragenden Be
werber warten dann jahrelang auf die Beſiedelung und
ſehen den Kaufpreis immer höher wachſen ohne daß ſie ihrem

iele näher kommen. Allen Siedlungsluftigen iſt deshalb
ringend ans Herz zu legen: Beteilige dich nicht an Unter

nehmungen, deren Sicherheit nicht über allem Zweifel ſteht.
Bevor du eine Anzahlung leiſteſt, erkundige dich vorher ein
ehend. Beſonders vorſichtig ſei mit der Beteiliaung an
enoſſenſchaften. Meiſt ſind die Siedler ſich nicht darüber

klar, wie weit ſie haften müſſen, falls das Siedlungsunter
nehmen zuſammenbricht. Die Haftſumme iſt gewöhnlich er
heblich höher als der Geſchäftsanteil.

Die Bearbeiftung des abgeernteten Bodens.
Nur ein recht vorbereiteter Boden ſchenkt uns Höchſt

räge. Dieſe Vorbereitung beginnt aber nicht erſt kurz vor
r Beſtellung im Frühjahr, ſondern alsbald nach der Ernte.

Da iſt das Gartenland vor allen Dingen umzugraben. Jn
der Regel genügt es, wenn dies einen Spaten tief geſchieht.
Der Boden, der im Laufe des Sommers und bei den Ernte-
arbeiten feſt geworden iſt, wird dadurch gelockert. Luft, Licht,
Froſt und Niederſchläge ſollen möglichſt kräftig auf die Erde
einwirken und ſie durch Verwitterung mürbe machen, außer
dem ſchädliche Jnſekten und ihre Brut vernichten. Damit
dieſe Vorteile erreicht werden, darf man das gegrabene Land
nicht etwa glatt harken, es muß vielmehr in möglichſt groben
Schollen liegen bleiben. Unter Umſtänden kann man auf das
nochmalige Umgraben des auf dieſe Weiſe gut vorbereiteten
Bodens im Frühjahr verzichten und gleich mit dem Säen und
Pflanzen beginnen, ſobald die Witterung es geſtattet. Man
braucht dann nur die BVeete abzuteilen und glatt und fein
zu harken.

Das Graben kann während der ganzen Winterzeit vor
enommen werden, ſobald der Boden nicht gefroren iſt und
rockene Witterung herrſcht. Schnee darf nicht mit unterge-
graben werden, und die Erde darf nicht ſchmierig und klebrig
ſein. Beim Graben iſt darauf zu achten, daß die Schollen
gleichmäßig nebeneinander umgelegt werden und der Boden
o tief wie möglich gelockert wird. Deshalb iſt der Spatenb weit wie es geht in die Erde zu ſtoßen, damit die ganze

Länge des Spatenblattes ausgenutzt wird. Dadurch erreicht
man eine Lockernnastiefe von ungefähr 25 Zentimeter, die
für die meiſten Pflanzen genügt. Es iſt übrigens auch nicht
ut, durch noch tieferes Graben den unfruchtbaren Boden
er Unterſchichten obenauf zu bringen. Dies darf entweder

nur allmählich, durch alljährliche Vertiefung der guten Boden
ſchicht um wenige Zentimeter geſchehen oder es iſt bei ſehr
tiefer Bodenlockerung Vorſorge zu treffen, daß die fruchtbare
Oberſchicht nicht nach unten gebracht wird. J

Beim Graben werden gleichzeitig die Steine und Wur-
zeln der aus dauernden Unkräuter, wie Quecken, Schachtel-
halm, Gierſch, Ackerdiſtel geſammelt und in irgend einem zur
Hand ſtehenden Behälter zuſammengetan und entfernt. Die
Wurzeln der Unkräuter ſind gleich zu vernichten. Auf keinen

v

an varf Ken et en van e vanman es noch häufig ſieht. Dieſe r werden

ſpäter oft vergeſſen und bilden dann die ſchlimmſten Unkraut
ſtätten. Das Graben im Herbſte und Winter iſt auch eine de
beſten Gelegenheiten, den Boden zu düngen. Wer Stallmi
ur Verfügung hat, bringe ihn, wenn möglich, erſt dann aufsLand, wenn dieſes gleich gegraben werden ſoll. Man ver

teilt in jede Furche eine gleichmäßig angemeſſene Dünger-
menge und gräbt ſie nicht zu tief ein. Zu tief untergegrabener
Dünger verweſt nicht, ſondern wird zu einer torfähnlichen
Maſſe und kann von den Pflanzen nicht ausgenutzt werden.

Die Wühlmausplage,
Alljährlich gehen uns große Mengen an Knollen und

Wurzelgemüſen in den Vorratsmieten durch die Wühlmaus,
auch Scharmaus, Mollmaus oder Wühlratte genannt, ver
loren. Außerdem richtet dieſer Nager allerlei Schaden in
Obſtgärten an, indem er durch das Anfreſſen der Wurzeln
Bäume zum Abſterben bringt. Niemand ſollte deshalb ver
ſäumen, Mittel zur Vertilgung dieſer Schädlinge anzuwen
den, wo er ihre gefährliche Tätigkeit bemerkt. Die Vertilgung
kann dere Wegfangen, Vergiften oder Verſeuchen der Tiere
geſchehen.

Praktiſche Fallen für den Fang von Wühlmäuſen, die in
die Gänge gelegt werden, gibt es verſchiedene. Man ſucht
einen Wühlausgang auf, öffnet ihn mit einem Spaten etwas
und ſteckt eine kleine Gelbrübe oder Peterſilienwurzel als
Köder hinein. Wird der Gang begangen, ſo iſt der Köder
bald, ſicher in einer Stunde weggeholt und man kann vie

alle einrichten. Man deckt den Gang auf zwei Spaten-
reiten auf und macht ihn rechts und links frei. Dann füh

man die geſpante Falle in den Gang ein und deckt etwa
Erde und weiche Raſenſtücke darauf. Am leichteſten fangen
ſich die Mäuſe in den erſten Vormittags und Abendfſtunden.

Zur Vergiſtung bedient man ſich entweder vergifteter
Köder oder giſtiger Gaſe, Man ſchneidet Mohrrüben der
Länge nach durch, höhlt ſie aus und füllt fie mit dem in der
Apotheke erhältlichen Giftſtoff. Dann heſtet man beide Hälf-
ten mit ſpitzen Holzpflöckchen wieder zuſammen und legt den
Köder in die Gänge. Man muß ſich dabei hüten, den Köder
mit den Fingern zu berühren, damit die menſchliche Witterung
die Tiere nicht verſcheucht. Die Gasvergiftung wird durch
Schweſelkohlenſtoff, eine in der Apotheke erbältliche, ſehr
feuergefährliche Flüſſigkeit, bewirkt. Man ſtopft alte Lappen,
die man domit gedrängt hat, in die Löcher und ſchließt dieſe
durch feſtes Zutreten. Vereinfacht iſt dieſe Vergiftungsart
durch die im Handel befindlichen CitozidePatronen, die ent
zündet und in die Löcher geſchoben werden.

Für größere Flächen hat ſich das Verſeuchen der Tiere
mit Typhusbazillen als vorzügliches Mittel erwieſen. Die
Krankheitskeime werden noch einer beſonderen Gebrauchs-
anweiſung an eine Lockſpeiſe, am beſten getrocknete Mohr
rübenſcheiben, geſttichen. Den Seuchenſtoff liefern Landwirt
ſchaftskammern und verſchiedene Privatfirmen. Da die Ver
mehrung der Tiere jetzt aufgehört hat und ſie auf dem leeren
Lande leicht zugänglich ſind, eignet ſich der Spätberbſt be
ſonders zur Vertilgung.

Die Fufbewahrung des Winterohbſtes,
Zur Einlagerung des Winterobſtes eignet ſich jeder

Raum, der eine gleichbleibende Luftwärme von etwa 8 Grad
Celſius hat. Die Luft darf nicht zu trocken ſein, ſonſt welken
die Früchte. Am beſten haben ſich in die Erde eingebaute
Betonhäuſer bewährt, doch iſt auch jeder gute Keller zur Auf
bewahrung geeignet.

Vor dem Einbringen des Obſtes empfiehlt es ſich, den
Lagertaum auszuſchwefeln, indem man auf einer Kohlen
ſchaufel einige Schwefelſtücke anzündet und bei feſt ver
ſchloſſenen Türen und Fenſtern verbrennen läßt. Alle be
ſchädigten. faulen und wurmſtichigen Früchte ſind bei der
Einlagerung auszuſcheiden. Dabei iſt ſehr vorſichtig zu ver
fahren, ein Ritz mit dem Fingernagel beeinträchtigt ſchon dieHaltbarkeit. Jn den Hürden dürfen mehrere Lagen über
einander geſchichtet werden, doch muß dann auf regelmäßiges
Umlegen und Ausleſen der ſchlechten Früchte gehalten wer
den. Nicht zu verſäumen iſt auch das Lüften des Lager
raumes. Wo dies nicht geſchieht, ſammelt ſich im Raum eine
ſüßlich feuchte Luft durch die ausdünſtenden Früchte, die der
Wulnis Vorſchub leiſtet. Die Lagerung des Obſtes auf
Stroh ift nicht nur überflüſſig, ſondern ſchädkich. Das i
Zieht die Feuchtigkeit an, wird muffig und der Geſchmack de
Obſtes leidet. Ueberhaupt ſind dem Aufbewahrungsraum
alle ſtarkriechenden Stoffe fern zu Halten.

Auf rohem Holz gelagert hält ſich das Obſt gut, beſſer
auf einer mit reinem Papier bedeckten ſchwachen Schicht ſau

er ein n ne o Tiſch die ſchönen Früchte in Papier. Darin halten riſch und glbis ins ſpäte Frühjahr. Ken
erlag der Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Raſt
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